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VerelektrischeSlubl wartet
Washington , 8. Juni.

Präsident Roosevelt ersuchte am Dienstag den
Kongreß um Bewilligung von 50 lM Dollar zur
Finanzierung der weiteren Suche nach den Ent¬
führern des fünfjährigen Jungen James Cash, der
vor 10 Tagen — wie gemeldet — aus dem Eltern¬
haus« in Princeton weggeschleppt und, trotzdem die

Eltern das geforderte Lösegeld in Höhe von Ist üllü
Dollar gezahlt hatten , nicht zurückgebrachtwurde.
Bundespolizisten versuchen augenblicklich, die den
Entführern übergebenen Geldscheine, deren Serien-
nummern bekannt sind, ausfindig zu machen.

Eine Zeitung in Florida meldete heute, daß ein
5-Dollar -Lösegeldschein in Iacksonville von zwei
aus Tennessee kommenden Polizisten ausgegeben
worden sei. Die beiden Beamten wurden festge¬

nommen, nach ihrer Vernehmung jedoch wieder
freigelassen. Sie konnten sich nicht besinnen, wo sie
den Schein erhalten hatten.

«!

Im Kindesraubfalle Cash wird, wie wir seinerzeit
meldeten, bereits seit Änsang Juni vergeblichnach Spu¬
ren gefahndet. Vundespolizisten und Tausende von Far¬
mern, Notstandsarüeitern und Pfadfindern , die teils
mit Schrots!,inten, teils mit Knüppeln bewafsnet sind,
suchen fieberhaft nach dem nächtlicherweileaus dem Bett
geraubten fünfjährigen James Cash und seinen Ent¬
führern. Die Eltern haben die Hoffnung aufgegeben,
ihr Kind wiederzusehen, obwohl sie die verlangten 10 008
Dollar Lösegeld an dem verabredeten Punkt der ein¬
samen Landstraße in einer Schuhschachtel aus dem Auto¬
mobil warfen. Sucher fanden am letzten Donnerstag die
leere Schuhschachtel. Besonders eingehend wird die von
Moskitos und Klapperschlangen heimgesuchteSumpf¬
stätte von Everglades abgesucht, da man befürchtet, das;
das Kind dort versteckt gehalten wird.

Sühne für zwei Mordtaten
Berlin,  8 . Juni.

Die Fustizpressestelleteilt mit : Heute früh sind der
28 Jahre alte Kurt Hebler,  die SS Jahre alte Anna
Hebler und der 27 Jahre alte Erich Schmidtchenhin¬
gerichtet worden, die vom Schwurgericht in Cottbus
wegen gemeinschaftlichenMordes — Kurt Hebler in
zwei Fällen — znm Tode und zum dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden waren.
— Kurt Hebler hat am 2S. Januar 1831 in Schwieloch
(Kreis Lübben) gemeinschaftlichmit seiner Stiefmutter
Anna Hebler seinen Vater aus dem Hinterhalt erschossen
und am 2K. Juli 1837 in Saspow (Kreis Cottbus) ge¬
meinschaftlichmit Erich Schmidtchen die Bäuerin
Elisabeth Lehmann erschlagenund beraubt.

.Der 0 rolle Dessau er " orreielit eine Höbe von 9312 II vier . Lei einem ^ veistünäigvn Klug in «Ivr Xnlie von Dessau erreielite .,Der 6 volle
Dessauer" ein viermotoriges llnnkersklugreug , am 8onnakenü .mit einer Xutrlast von 8600 Kilogramm eine Holle von 8312 Lleter null errang üamit üie
Weltbestleistung , Lis bisher xou .einem Luslauüer mir 8888 Lleter gehalten ivnrüe. (ki .esss-Lokkwanii.)
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ein Präger pngstbeschluß
Dreijährige Dienstzeit bereits vom 1. Oktober ab?

Prag,  8 . Juni.
Wie tschechische Blätter melden, soll die dreijährige

Dienstzeit bereits ab 1. Oktober d. 2. eingeführt werden.
Dann würden also die Soldaten, die jetzt das zweite
Jahr dienen, noch ein Jahr länger im Dienst bleiben
müssen.

k !n stblenkungsmanöver von der

Ischechostowakei
„Eazeta del Popolo" gegen niederträchtige Lügen

Mailand , 8. Juni.
Die italienische Zeitung „Eazeta del Popolo" schreibt,

mit der Bombardierung französischenBodens sei Spa¬
nien wieder auf die Tagesordnung gekommen. Vielleicht
habe man geglaubt, die Aufmerksamkeitvon der tschecho¬
slowakischen Krise ablenken zu müssen, die noch nicht auf
dem Wege einer ruhigen Lösung sei. Zwei Jahre wür¬
den es im August, seit der italienische Außenminister
Frankreich und England eingeladen habe, an der Ver¬
hinderung jeder Einmischungim spanischen Bürgerkrieg
mitzuarbeiten. Aber immer wieder sei durch die Hilfe
Frankreichs und Sowjetrutzlands für die Rotspanier ein
Ende des Bürgerkrieges verhindert worden. Die Behaup¬
tung nationalspanische Flieger hätten offene Städte
bombardiert, sei eine niederträchtige Lüge.

In Wahrheit nähmen die nationalspanifchen Flug¬
zeuge nur die Punkte aufs Kor», wo die französischen
und sow;etrussischen Lieferungen aufgestapelt seien. Des-
halb griffen sie auch Barcelona und Valencia an. Die
französische Regierung habe die Lieferungen an die Rot¬
span,er zu unterbinden, sonst werde sie die Verantwor¬
tung für die Verschärfungder Lage zu tragen haben.

Zur Situation in der Tschechoslowakei, die von der
norditalienischen Presse weiter mit größter Aufmerksam¬
keit verfolgt wird, schreibt die „Stampa ", die letzte
schwereKrise habe den leitenden Männern in Prag
mcht die Augen geöffnet, sondern ihnen den Blick ver¬
schleiert. Es sei nicht für möglich zu halten , daß der
Regierungschef H'odza eine Rede wie jene in Pretzburg
halten konnte. Sogar den Slowaken, die doch auch dem
Staate ihren Namen gegeben hätten , werde das Min¬
destmaß von Autonomie und Gerechtigkeit, das ihnen
in dem heiligen Vertrag von Pittsburg zugestanden
worden sei, verweigert. Hodza sei bei seiner Rede von
Kriegspsychoseerfüllt gewesen. Die tschechischen Reqie-
rungsmanner lebten offensichtlich außerhalb der Reali¬täten.

Prag denkt nicht an flutononrie!
AufschlußreichesInterview des tschechischen Justiz¬

ministers
London,  8 . Juni.

Wie „Times" aus Prag berichten, hat der tschechische
Justizminister Dr. Iwan Derer in einem Interview für
eine ungarische in Preßburg erscheinendeZeitung er¬
klärt, das Minderheitenstatut werde keinerlei territori¬
ale Autonomie vorsehen. Die deutschenGebiete sollten
nicht von den tschechischen und die ungarischen nicht von
denen der Slowakei abgetrennt werden, jedoch werde
die angeblich schon bestehende ( !) Autonomie in Böh¬
men, Mähren , Slowenien und Karpato -Ruthenien wei-
terentrvickclt werden.. Die Erfüllung der kulturellen
Forderungen sei aber von der territorialen Autonomie
unabhängig ( !). Die verschiedenenNationalitäten soll¬
ten ohne Rücksicht auf ihre Größe ihre Rechtszustände
erhalten. Noch im Lause dieser Woche sollte das Statut
den Nationalitäten vorgelegt werden.

Sroßfeuer im Vstseebad gorst
Drei Gehöfte und zahlreiches Vieh verbrannt

Stettin , 8. Juni.
In der Nacht zum Mittwoch brach in dem alten Dorf¬

teil Erotzhorst  auf dem Gehöft des Besitzers Labs
Feuer aus. Das Wohnhaus. 12 Ställe und eine Scheune
brannten ab. Die Flammen erfaßten auch das Nach-
bar gehöst von Runge, das mit dem Wohnhaus, zwei
Ställen und einer Scheune eingeäschert wurde. Ferner
wurde das Gehöft des Besitzers Bellin von den Flam¬
men ergriffen; hier wurden das Wohnhaus und zwei
Ställe vernichtet. Der Landwirt Labs , hat seinen gan¬
zen Viehbestand von 11 Kühen, 2 Pferden . 9 Schweinen
und 50 Hühnern eingebüßt. Die drei Geschädigtensind
versichert. Die Brandursache steht noch nicht fest.
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Sudetendeutsches Memorandum
an kodza

Prag , 8. Juni.
Das Presseamt der Sudeteildeutschen Partei teilt mit:

„Abgeordneter Kundt übermittelte dem Ministerpräsi¬
denten Dr. Hodza ein Memorandum , das die Zusam¬
menfassung der sudctendeutschcnForderungen aus Grund¬
lage der ächt Karlsbader Punkte Konrad Hcnleins ent¬
hält . 2n einem Begleitschreiben macht der Abgeordnete
Kundt neuerlich darauf aufmerksam, Laß gewisse offi¬
zielle Informationen und Interviews den falschen Ein¬
druck erwecken, als ob Gegenstand der Gespräche das
Nationalitätenprinzip der Regierung wäre . Die Sudrten-
deutsche Partei müsse nun endlich vor Beginn grundsätz¬
licher Verhandlungen Klarheit darüber verlangen , ob
wie bisher die Grundsätze und Vorschläge der Sudeten-
deutschen Partei die Eesprächsgrundlage bilden sollen,
oder ob von der Regierung das sogenannte Nationali-
tätenstatut als Verhandlungsgrundlage gedacht ist. Für
den letzten Fall behalte sich die Sudetendcutsche Partei
ihre Stellungnahme vor, da ihr der Inhalt des Statuts
nicht bekannt sei."

„Me Brundlagen der Ischechen-
Kerrfchaft zusammengebrochen"

Vudap  est , 8. Juni.
Die ungarische Presse stellt heute aus der ganzen Linie

einmütig fest, dag durch den Beschluß der Pretzburger
Slowaken-Autononnekundgebung die Grundlagen der
tschechischen Herrschaft in der Slowakei zusammen¬
gebrochen seien.

Das führende Regierungsblatt „Függetlenseg" betont,
das; der tiefe Abgrund zwischenTschechen und Slowaken
mit der Pretzburger Kundgebung offensichtlichgeworden
sei. 2m Slowa -kentum reife die Ueberzeugung der engen
Gemeinschaft mit dem ungarischen Volke.

Der nationalvölkische Reichstagsabgeordnete Dr . Raj-
nitz schreibt im „Uj Magyarsag ", mit der Pretzburger
Kundgebung sei eine völlig neue Lage entstanden. Der
rote und rötliche Präger Kommunismus sei unverein¬
bar mit dem disziplinierten Ordnungssinn der Sudeten-
deutschen, der tiefen Religiosität der Slowaken, der
tausendjährigen Staatspolitik der Ungarn , mit dem
«unentwegten Heimweh der Polen und dem zähen Selb¬
ständigkeitsstreben der Ruthenen.

srtmzöMe Maßnatinren an der
spanischen vrenze

Paris,  8 . Juni.
Ministerpräsident Daladier , der von seiner Vesichti-

gungsreise an die sranzösisch-sowjetspanische Grenze
wieder nach Paris zurückgekehrt ist, hat , wie die
„Aaence Economique ct Financiere " meldet, folgende
Erklärung abgegeben:

Die Regierung wird , koste es, was es wolle, den
energischen Maßnahmen Achtung verschaffen. Jedes
Flugzeug, das französischesGebiet überfliegt , wird sofort
angegriffen und gejagt werden. Die Flakbatterien wer¬
den weiter verstärkt. Entsprechend den Feststellungen
während der letzten Uebcrfliegungen bzw. Bombardie¬
rungen französischen Gebietes werden besonders in
Vanyuls Abwehrposten eingesetzt werden, denn dort
wird die Verteidigung Cerberes am wirksamsten sein.
Im Departement Ariege habe« die Flakabteilungen
bereits ihre Stellungen bezogen. Weitere werden in den
nächstenTagen folgen. Schließlich liegen 18 Jagdgeschwa¬
der zur Zeit in Perpignan.

toi Leckt die Karten aus!
„Frankreichs beste Karte die Tschechoslowakei" ? Er¬

klärungen des ehemaligen Lustfahrtministers
Paris,  8 . Juni.

Das enge Zusammenspiel zwischen Paris und Mos¬
kau wird von neuem durch den ehemaligen Luftfahrt-
minister Cot bestätigt, der aufschlußreicheErklärungen
über die militärische Zusammenarbeit zwischen Frank¬
reich und der Sowjetunion gibt . Er empfiehlt in einer
Uebersicht über die Aussichten in einem Luftkonflikt
den Rückgriff auf die Sowjetunion . Dabei äußert er
die bezeichnende Ansicht, daß Frankreichs beste Karte
die Tschechoslowakeisei, die sich jedoch mit der sowjet-
russische» Karte verbinden müsse.

Zu den Verhandlungen mit Italien schreibt der ehe¬
malige Minister : „Man unternimmt große Anstren¬
gungen, um Mussolini von Hitler abspenstig zu machen.
Man hat sicher recht, aber der italienische Diktator hat
in seiner Rede in Genua einen Kübel Eiswasser über
den Eifer seiner besten französischen und englischen
Freunde gegossen. Man darf auch in London und Paris
den Weg nach Warschau und Moskau nicht vergessen,
das sind ebenso wichtige und vielleicht sicherere Wege."

Neuer flufstanL in MexikoZ
Mexiko, 8. Juni.

Obwohl nun bereits schon mehrfach angekündigt
wurde , daß die Verhaftung Cedillos unmittelbar be¬
vorstehe, konnten die Regierungstvuppen bisher immer
noch nicht seiner habhaft werden. General Gedillo ver¬
breitet jetzt sogar wieder über seinen Kurzwellensender
die Nachricht, daß der Aufstand erneut um sich greise.

Krach in der Volksfront
Spaltung See französischen Sozialdemokraten— pivert gründet eine neue Partei

jvr -ktbericbt unseres ksrlser Vertreters)
Paris , 8. Juni.

Eine neue marxistischePartei ist in Frankreich in der
Bildung begriffen, und zwar um den Linkssozialdemo-
kraten Pivert herum, dessen Ausschluß durch den marxi¬
stischen Parteitag von Royan bestätigt wurde.

Pivert hat bereits auf Mittwoch abend eine erste
Konferenz in einem großen Pariser Saal einberufen.
Er will versuchen, der Blum -Partei besonders in Paris
Abbruch zu tun . In Paris wird die Pivert -Gruppe
etwa ein Dutzend Abgeordnete abspalten , die somit auch
der Regierungsmehrheit verlorengehen . Politisch steht
die neue Gruppe zwischen Sozialdemokraten und Kom¬
munisten, aber in mancher Hinsichtsogar am linken Flü¬
gel der Volksfront.

Vlum ist es gelungen, wenigstens die große Mehr¬
heit seiner Partei hinter sich zu behalten und außer
einer Abspaltung eine Scheidung zu. verhindern . In der
letzten Abstimmung über die Entschließung, die erst in
den Morgenstunden des Mittwochs zustande kam, erhielt
Vlum etwas über die Hälfte aller Stimmen des Par¬
teitages für seine Entschließung. Sie verheißt den Frie¬
den durch kollektive Sicherheit , „selbst mit den imperia¬
listischen totalitären Staaten ", deren Machenschaften
man freilich nicht hinnehmen dürfe. Für den äußersten
Fall wird bezeichnenderweisedie „Verteidigung der Un¬
abhängigkeit des nationalen Bodens und der Unabhän¬
gigkeit aller durch die Unterschrift Frankreichs gedeckten
Nationen " proklamiert.

In Paris sand gleichzeitig eine Kundgebung verschie¬
dener Rechtsgruppen statt die den Frieden für Frank¬
reich auf andere Weise sichern wollen, nämlich durch so¬
genannte Annäherung an Franc » und an Italien . Die
Monarchisten der „Action Francaise " und die Anhänger
Doriots habe» sich zu diesem Zweck vereinigt . Die Grup¬
pen Marin und Flandi » blieben abseits.
, Für ein« Anerkennung Francos und ein« Entsendung

eines Botschafters nach Rom wurden von den verschiede¬

nen Rednern Stichworte geliefert , die besonders hervor¬
hoben, daß man nicht etwa Franco oder Mussolini
einen besonderen Gefallen tun , sondern dem internatio¬
nalen Frieden dienen wolle. ,

Doriot warnte davor , daß Frankreich womöglich nicht
nur drei Grenzen, sondern fünf zu verteidigen haben
werde, nämlich auch noch die Nordafrikas und Ostasri-
kas. In einer Entschließung wurde die Regierung auf¬
gefordert, endgültig mit der unsinnigen Politik zu
brechen, mit der die Pazifisten Frankreich im Dienste
Moskaus in einen blutigen Krieg hätten führen wollen.

Die Regierung wird aufgefordert , unmittelbar die
heimliche Hilfe für die spanischen Roten zu stoppen,
Franco anzuerkennen und einen Botschafter nach Nom
zu schicken.

Britische Negierungskommission
nach Jamaika

(Oralltösriollt pnsorss Iwnäoner Vertreters )'
London, 8. Juni.

Die Lage in Jamaika wird zu Beginn der kommen¬
den Woche im Unterhaus« verhandelt werden. Gleich
anschließend soll, wie der diplomatische Korrespondent
des „Daily Telegraph " berichtet, eine Regierungskom¬
mission nach der Insel abgehen, die Ursache des Auf-
standes nachprüfen und Vorschläge zur Beseitigung der
Uebelstände machen. Die immer noch andauernden und
zunehmenden Unruhen auf Jamaika zwangen die Be¬
hörden am Dienstag zu größter Wachsamkeit. Flug¬
zeuge des Kreuzers „Ajax" Überfliegen und bewachen
die Insel und verständigen die Polizei und die Truppen
Über jede Ansammlung von Streikenden . Die Polizei,
welche erheblich verstärkt wurde, ist schwer bewaffnet.
Die ganze Insel gleicht nach englischen Berichten einem
neu eroberten , noch unsicheren Feindesland . »

Jüdische Vbergauner
Wien,  8 . Juni.

Die Inhaber einer der größten Färbereien und chemi,
schen Betriebe von Wien , die Juden Josef und Otto
Smetana , sind wegen betrügerischen Bankrotts , Betrugs
und Steuerhinterziehung verhaftet worden.

Josef und Otto Smetana habön ihrer Firma in den
Jahren 1829 bis 1936 Werte in Höhe von nicht weniger
als 506 609 Schilling entzogen, diest Betrag « ni» t ver¬
steuert und für sich verwendet . Otto Smetana gab beim
Verhör selbst zu. rund 290 000 Schilling durch Errichtung
eines Sonderkontos bei einem Wiener Bankunterneh¬
men beiseitegeschafft zu haben.

Wegen ähnlicher Straftaten wurde der Jude Salo
Katz, 'Geschäftsführer eines großen Damenkomektions-
qesch'äftes in der inneren Stadt , verhaftet ûnd dem
Landesgericht eingeliefert . Salo Katz hat den Staat seit
mehreren Jahren dadurch geschädigt, daß er auf Grund
gefälschter Bilanzen bedeutend geringere Reingewinne
anaab und- nur diese versteuerte . 2n der Bilanz für
1936 gelang es ihm auf diese Weise, einen Gewinn von
509 600 Schilling der Besteuerung,zu entziehen.

Vormarsch in breiter front
' Salamanca , 8. Juni.

Wie der nationale Heeresbericht meldet, wurde der
Vormarsch an der Teruel - Front  fortgesetzt . Bis¬
her wurden zahlreiche Höhenzüg-e und das Gebiet süd¬
lich der Straße Puebla de Va-lvede—Lamarena besetzt.
Der Feind verlor viele Tote und Verwundete . An der
Castellon-Froirt warfen die Truppen General Arandas
den Feind aus seinen Stellungen längs des Flusses
Monleon u-nd bejetzten die Höhen von Adzaneta. Die
Navarra -Division, die zwischen Terzel und der Küste
operiert , rückte in breiter Front vor und eroberte die
Orte Cchodos und Venasigos.

Wie der Heeresber-ichterstatter des nationalen Haupt¬
quartiers ergänzend mitteilt , herrscht an der Kata¬
lonien - Front  nach der katastrophalen Niederlage
der Bolschewisten völlige Ruhe, während «die nationale
Offensive arv der Levante - Front  ungehindert
fortschreitet.

Kds-wagen - vroße„Nennklasse
Besuch im Konstruktionsbüro dr. Porsches— Nücksichtslose fakrt durch Schlaglöcher— Abnutzung ist kaum zu merken —

„Kdf-Monteure" in Stadt und Land— SS0 NM ist Selbstkostenpreis— Städte Müssen„volkowagenfülzig" werden
Stuttgart , 8. Juni.

Konstruktionsbüro Dr . F . Porsche, Stuttgart —, so
heißt in nüchternen Worten die Stätte , wo der Volks¬
wagen seine Geburt erlebte, bis er schließlichden ersten
„Schritt " aus die Straße wagen durste und jetzt unter
dem Name» „KdF.-Wagen" in Fallersleüen erstmals
der großen Oessentlichkeitvorgestellt wurde. Unser Mit¬
arbeiter hat das Konstruktionsbüro ausgesucht und
Baron Veyder-Malberg , der dort an führender Stelle
tätig ist, einige Fragen über die Erprobung und die
weitere Entwicklung des Volkswagens vorgelegt.

„Sind die 30 Volkswagen, die teils mehr -als 100 009
Kilometer zurücklegten, insgesamt sogar über 2 Millio¬
nen Kilometer , alle in Stuttgart gebaut worden und
wird auch die weitere Vorserie in Stuttgart gebaut ?"

„Die bis heute gebauten Wagen wurden nach Porsche-
Entwürfen bei Mercedes-Benz maschinell bearbeitet und
dann von Mercedes- und Porsche-Leuten montiert . Die
kommendenVorserien werden schon in dem großen Neu¬
bau des Konstruktionsbüros in Zuffenhausen bei Stutt¬
gart hergestellt, was natürlich nicht ausschließt, daß ein¬
zelne Teile vorläufig weiterhin bei Mercedes-Benz
fabriziert werden."

Größte Steigungen überwunden
„Wo wurden die Wagen erprobt und praktisch erst¬

mals auf die Straße gesetzt?"
„Zunächst nur im engeren -Schwabentand ! Z-ur Er¬

probung im Stadtverkehr war natürlich Stuttgart mit
seiner bergigen Lage denkbar geeignet, «ine zweite
Gruppe fuhr täglich die größten Steigungen des
Schwarzwaldes, und die dritte Gruppe hatte ihre Tätig¬
keit hauptsächlich auf die Autobahnstrecke Bru -chsal—
Frankfurt und später auch auf die Strecke bis Bad Nau-
heim verlegt. Außerdem haben wir uns öfters auf die
Suche begeben, bis wir in der Nähe von Rottenburg
eine ausgesprochene Schlaglochstreckeentdeckten, auf der
wir die Wagen rücksichtslos ausführen , ohne daß sie
dabei besonders Not gelitten hätten ."

Sieger im privaten „Rennen"
„Mancher unserer heutigen Serienwagen macht über

100. Kilometer , ohne über im Durchschnitt mehr als 70
bis 80 Kilometer zu erreichen. Stimmt «s, daß der
KdF.-Wagen tatsächlich 100 Sthkm. auf der Autobahn
erzielt ?"

„Jawohl , unser Wagen macht — wenn die Steigun¬
gen nicht zu groß werden, auf der Autobahn lOO.Stdkm.
Wir haben sogar die Feststellung gemacht, Laß verschie¬
den« unserer ausgesuchtesten Fahrer aus einen höheren
Durchschnitt gekommen sind, aber dies ist ja gar nicht
nötig . Ein Vergleich des KdF.-Wagens mit einem
augenblicklich auf dem -Markt befindlichen deutschen

Fahrzeug ist nicht möglich, aber in Geschwindigkeit,
UNMgsvermögen und Bergsteigesähigkeit kann er mit
vielen Wagen der Mittelklasse konkurrieren uüd hat
dies — besonders hinsichtlich der Schnelligkeit — Lei
verschiedenen privaten „Rennen " au ; der Autobahn
auch unter Beweis gestellt."

Reparatur zu Pauschalpreisen
„Wie stellt man sich die Lebensdauer des Volks¬

wagens vor und wie soll die Reparaturstage gelöst
werden? Der „KdF ."-Wagen ist doch bereits über die
Kinderkrankheiten hinaus , wird er trotzdem aus Grund
der gemachten Erfahrungen laufend weiterentwickelt
werden?"

„Nach 60 000 bis 70 000 Kilometer haben wir am
ganzen Wagen eine derart geringe Abnutzung fest¬
gestellt, daß man fthn mindestens die Lebensdauer jedes
heute laufenden Serienwagens voraussagen kann.
Zweck der langen Vorbereitungsarbeit war , bei Be¬
ginn der Produktion von Riesenserien bereits die Kin¬
derkrankheiten überwunden zu haben. Auch in der
Reparaturfrage werden wir ganz neue Wege gehen!
Sämtliche Reparaturen werden von im Werk geschul¬
ten Monteuren in autorisierten Werkstätten, die im
ganzen Reich erstehen sollen, zu Pauschalsätzen gemacht
werden. Eine gewisse Verdienstquote für den Monteur
muß natürlich herausspringen , aber Preis wie Qualität
der Reparatur wird genau überwacht. Dann werden
wir auch dahin kommen, daß ein Motor , der eine
Generalüberholung nötig hat , binnen kürzester Zeit aus¬
gebaut und dafür ein Ersatzmotor eingebaut wird.
Motor , Disferenzial und Getriebe werden dann in der
Fabrik überholt und für weitere Austauschzwecke
bereitgestellt.

Selbstverständlich wird der Volkswagen auch weiter¬
entwickelt werden ! Ein technischesProdukt darf nicht
verkalken, und deshalb sind wir glücklich, daß auch Dr.
Ley mit uns der Ansicht ist, daß dieses Fahrzeug
lebendig erhalten werden muß."

So schnell geht es nun doch nicht
„Wann beginnt der Bau der Wagen in Fallers-leben?"
„Eine Fabrik ist schnell gebaut , und die. Arbeits¬

kräfte können auch mobilisiert werden. Schwieriger ist
schon die Frage , wo man den einzelnen Arbeiter nach
Feierabend unterbringen soll. Der KdF.-Wagen wird
schon gebaut werden, wenn ein Teil der Gesamtwerte
fertig ist; da die Stadt , die bei dem Werk neu erstehen
wird , aber eine Mustersiedlung werden soll mit einem
würdigen , städtebaulichen Gesicht, wird es nicht allzu
schnell gehen. Zudem kann man sich wohl vorstellen,

daß noch einige Zeit verstreichen wird , bis auch nur
eine Etappe des Baues der Riosenfabrik erreicht ist.
Wer also glaubt , der Wagen sei schon in einigen
Wochen oder Monaten auf dem Markt , der wird sich
täuschen." i

Abgabe zum Selbstkostenpreis
„Im Ausland ist vielfach behauptet worden, der

Bau des Volkswagens sei ein Zuschußbetrieb, der sich
bei solchen Preisen nie rentieren könne."

„Unser KdF .-Wagen wird ungefähr zu Selbstkosten¬
preisen abgegeben werden. Er finanziert sich selbst,
bringt keine Verdienste, braucht aber auch keine Zu¬
schüsse. Was einen späteren Export anbelangt , ist
noch nichts entschieden, aber fest steht, daß auch an
Export des Volkswagens gedacht ist."

„Welche deutschen Werkstoffe werden für den Wagen
verwandt ?"

„Soweit als irgend möglich, werden für Fahrgestell,
Karosserie, Polsterung usw. überall deutsche Werkstoffe
verwendet , mit denen wir ganz ausgezeichnete Erfah¬
rungen gemacht haben . ' Auch mit den Buna -Reifen
hatten wir — und zwar Lei ganzen Serien — sehr
gute Erfolge zu verzeichnen."

Der Lack — absolut wetterfest
„Wie denkt man sich die Garagenfrage und wie soll

der Stadtverkehr zum Beispiel in Stuttgart gelöst wer¬
den, wenn zu. den Hauptverkehrszeiten Tausende von -
Arbeitern und Angestellten mit ihren KdF .-Wagen un- '
terwegs sein werden ?"

„Weil wir wissen, daß sich viele kommende K-dF.-
Wagen -Besitzer keine Garage leisten können, haben wir
einen Lack ausgewählt , der absolut wetterfest — gegen
Regen wie Sonne — ist. Weniger schwierig erscheint
uns die Frage , wie die Wagen bei Nacht untergebracht
werden, als vielmehr das Problem , wie so verschach¬
telte und eng gebaute Städte bei Tag mit der Unzahl
der Fahrzeuge , fertig werden wollen. Es wird gut sein,
wenn sich die Stadtoberhäupter rechtzeitig vorsehen und ,«
«ihre Städte „volkswagen-sähig" machen, indem sie — wie I
heute schon Berlin , München und Stuttgart — für ent- »
sprechendeDurchgangsstratzen und Abstellplätzezum Par - .
ken bei Tage sorgen." - I

„Glauben Sie , daß wir in Deutschland amerikanische ^
Verhältnisse erleben werden , was die Motokmerunq '
anbelangt ?" ,,

„Hoffentlich" — meint Baron Malberg . „Eben weil >
der KdF .-Wagen zu einem Preis erhältlich sein wur>. c
den bald jeder erschwingen kann, ist durchaus damit zu ^
rechnen, daß wir in der Motorisierung amerikanuche -
Verhältnisse bekommen und zwar wird sich diese deuuche
Motorisierung auch auf das flache Land erstrecken." «
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dreimal„statt" an einem läge
Kleine krlebnMe hinter der sraneofront. — Notizen von einer sahet in die Berge

sfOigsoor vralltberielü äsr „Drsmor Leitung ")
Salamanca , 8. Juni.

„Halt !" — Ein Soldat sperrt die Weiterfahrt mit
seinem Gewehr. Wir haben uns auf schmaler Straße
auf die einsame Höhe eines Berges herausgeschraubt,
einsam im wahrsten Sinne des Wortes , Kaum, daß wir
einem Bauer -auf .seinem Esel begegneten. Zwei, drei
armselige Dörfer , 'an die steinigen Hänge wie Schwal¬
bennester angeklatscht, erhöhten den Eindruck völliger
Oede. „Halt ! — Nichts passiert?" — Wir «sehen den
Soldaten erstaunt an und schütteln den Kopf. „Die
Roten haben Sprengraketen gelegt. Da können Sie von
Glück sagen. Bis die Straße freigegeben ist, müssen Sie
warten . Von beiden Seiten sind Suchpatroüillen -unter¬
wegs."

Unsichtbare Sprengbomben
Also warten wir , nur zu g«rn, denn diese Spreng¬

raketen sind eine unangenehme Sache, wie ich von dein
freundlichen Posten hörte . Die roten Marodeure , die
in dieser Bergwüste ihr Wesen treiben , graben sie in
die Fahrbahn «in und überdecken sich mit Pappe und
einer Sandschicht, die man nicht bemerkt. Die Wirkung
ist rasch und schmerzlos. Das erzählt der Soldat mit
spanischer Gelassenheit, indem er sich die angebotene
Zigarette anzündete . Da ich mich nicht blamieren wollte,
stichelt« ich „leicht gezwungen", während mir ein gelin¬
des Gruseln den Rücken herunterlief . Lieber warten,
so entschlossenwir uns.

Nach einigen Stunden kam die schwerbewaffnete
ßtraßenpatrouille in; Lastwagen herauf . Der Soldat
sprach mit dem Unteroffizier und gab den Weg frei.
Wir waren aber doch froh. als wir wieder „unter Men¬
schen" waren und die nächstgrößerc Ortschaft mit heiler
Haut erreichten. Sind es keine Fliegerbomben, dann

*
eben Eeschützgranaten. Oder eine verirrte Gewehr¬
kugel springt von einem Felsen in stumpfem Winkel
ab. Und jetzt auch noch unsichtbare Petarden , die auf
den harmlosen Wanderer lauern . Man muß zum Fata¬
listen werden.

„Merirnda " mit zwei Urlaubern
„Halt !" — Zwei Soldaten stehen auf dem Wege

und heben die Hände hoch. Aber sie haben keine Ge¬
wehre. Sie haben Urlaub und wollen nach ihrem Hei¬
matort Oropesa mitgenommen werden. Für Soldaten
habe ich immer Platz, und ^venn wir aufeinandersitzen
müssen. 30 Kilometer zu Fuß oder eine halbe Stunde
im Wagen ! Dieses Glück in den jungen Augen ! Zu
Muttern ! Unterwegs halten wir im Schatten eines
Baumes und packen unsere „Merienda " aus , Kaffee
aus der Thermosflasche, Wurst und Käse. Mit vollen
Backen erzählen sie. Seit Beginn des Krieges sind sie
dabei, seit 19 Monaten nur einmal zu Hause gewesen.
Natürlich haben sie als Freiwiillge in Heller Begei¬
sterung die Waffen, die ihnen damals noch unbekannt
waren , ergriffen . Jetzt sind sie „Veteranen ", tragen
die goldenen Litzen der Beförderung und, der eine,
den „Verwundetenwinkel " auf dem Aermel. Der Haken¬
kreuzwimpel am Wagen hat es ihnen angetan . . .

Wer sagt da noch, daß die Spanier keinen Sinn für
deutsche Melodien und deutsche Märsche haben? „Ich
hatt ' einen Kameraden " — am Straßenrand saßen sie
und summten diese schöne Weise leise vor sich hin, in
spanischemText, alle Verse. Als wir in Oropesa herein-
rollten, sielen sie mir um den Hals . Die Umarmung,
der „abrazo", unter Männern , ist ein Zeichen aufrich¬
tiger Kameradschaft. Sie waren wieder in der Heimat,
in ihrem pueblo, das dem Spanier Inbegriff des
Glückes und Ziel -seiner Sehnsucht ist, und wenn es nur
aus ärmlichen Steinkatcn besteht.

Als ob Manöver wäre,,,
Oropesa, kaum 12 Kilometer von der roten Linie

entfernt , ist «in typischer Etappenort . Ein altes Schloß
wacht mit seinen Warttürmen von einem Vergkegel
über ein friedliches Städtchen, auf dessen Ring sich das
ruhige Leben des Kleinstädters abspielt. Vor dem
Kaffee „Espana" stehen Tische und Rohrstü-hle. Soldaten
flanieren in der Sonne mit den „guepas ", den Schönen
als wenn es Manöoerzeit wäre . Wir sind, seit langem'
die ersten ausländischen Besucher. Ein alter Bauer setzte
sich zu -uns. „Memanes ?" — „Mein Rock, mein Hemd,
mein Haus für jeden Deutschen!" — Und die Tränen
liefen ihm die wettergefurchten Backen herunter . D-e
strammen kleinen „flechas" und die Mädels stellen sich
vor uns -aus und rufen „Heil Hitler !", und wir ant¬
worten tnit „Arriba Espana !" Der Wachtmeister macht
«eine Ehrenbezeugung, Pfarrer und Apotheker grüßen.
Danach müssen wir von Deutschland erzählen. Es ist ge¬
radezu rührend , wie jeder sich bemüht uns durch Gesten
und Worte zu zeigen, wie sich das nationale Spanien
mit dem nationalsozialistischen Deutschland verbunden
suhlt . Erst gegen Abend fahren wir weiter . . .

Noch einmal : „Halt !" Ein Falan -gist winkt uns in
einem verlassenen Nest am Fuß des hohen „Puerto del
Pico". „Bitte ", sagt er bescheiden, „bitte , nur bis zum
nächsten Ort . Mein Bruder ist vor Corbalan gefallen.
Soeben haben wir die Nachricht erhalten . Ich will ihn
holen. Er soll in seiner Heimat beerdigt werden. Von
dort aus komme ich schon weiter ." Natürlich nehmen
wir ihn mit , und als er uns verläßt , sagte er mit der
Grandezza eines spanischen Aristokraten : „Wenn Sie
jemals in ihrem Leben jemand brauchen, der für Sie
durch dick-und dünn geht, dann verfügen Sie über mich!"

Der Führer ist zufrieden ,
Hat der Führer den Wagen in Fallersleben erp ,ai

gesehen und was sagte er zu den fertigen Modellen?
„Der Führer kennt den Volkswagen in seinen saml-

lrchen Stadien . Wir sind oft nach dem Obersalzberg oder
nach München gefahren und haben die Wagen in ihrem
neuesten Stand vorgeführt . Lausend ließ er sich von Dr.
Porsche über die Fortschritte der Konstruktion unter¬
richten! Was der Führer gesagt hat , nachdem er in
Fallersleben erstmals im KdF.-Wagen gefahren war?
Darauf brauche ich wirklich keine Antwort zu geben. Für
Dr. Porsche und seine Mitarbeiter war es schon die
schönste und größte Anerkennung , als sie das zufriedene
Gesicht des Führers beim Verlassen des Wagens sahen.
Das sagte uns mehr, als Worte es zu tun vermögen."

Zum Schluß der Unterredung teilte Baron von
Malberg  noch mit , daß Dr . Porsche  neben Direktor
Merlin  und Hauptämtsleiter Dr . Lafferentz  zum
ehrenamtlichen Geschäftsführer der .Gesellschaft
zur Vorbereitung des deutschen Volks¬
wagens"  berufen worden sei. Diese Gesellschaftsei
eine Gründung der DAF . mit Sitz in Berli  n.
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Vremen,  8 . Juni.
Für 10jährige treu « Pflichterfüllung im Dienste des

deutschen Volkes berlieh der Führer und Reichskanzler
mehreren Egenbahnern das goldene Treudienst -Ehren-
zeichen. Der Reichsverkehrsminister und der Präsident
der Reichsbahnöirektion Hannover , Dr . Bürger , liegen
den verdienten Ar -beitskameraven ihre Glückwünsche für
die hohe Auszeichnung übermitteln . Es sind dies : Lade¬
meister Johann Fasmers,  Bremen ; Oberlo -komotiv-
heizer Dietrich Jungen,  Nordenham ; Ladeschafiner
Ernst Meißner,  Bremen ; Rangiermeister Emil
Beier,  Bremen ;- Lokomotivführer Karl Blume.
Bremen ; Ladefchaffner Wilhelm Bartels,  Bremen;
Oberladeschaffner Heinrich Runge,  Bremen - Loko¬
motivführer Georg Wassermann,  Bremen und
techn. ReichsbaHno -bevinspektor Paul Iacobi/Bre¬
men.

Zur Bezirkstagung des niedersächsischen
Böttcher - und küferliandwerks

Das altehrwürdige bremische Vöttcherhandwerk ist
durch vielhundertjährige Beziehungen mit der Stadt
wie auch mit dem bremischen Welthandel eng ver¬
wachsen.

Der Bremer Ratskeller ist noch immer der An¬
ziehungspunkt aller Fremden gewesen und verkörpert
gleichzeitig ein Stück Geschichte des bremischen Vött-
cherhandwerks . Hansischer Kaufmannsgeist der neuen
Zeit machte Bremen führend im Weinimport , der heute
die wichtigste Lebensader des heimischen Böttcher « und
Küferhandwerks ist.

Die Leistungsschau des bremischen Böttcher - und
Kllferhandwerrs auf der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " zeigt aber auch, daß das Böttcher¬
handwerk mit der Zeit geht und seinen WeL findet in
jedes Haus und Heim.

Das niedersächsWe Böttcher - und Küferhandwerk hält
am 11 . und 12 . Juni hier in Bremen seine
Bezirks tagung  ab , um die Wege zu ebnen für
seine weitere Arbeit.

flrbeitstagung des Handelsvertreters
Die Bezirksgruppe Bremen der Fachgruppe Handels¬

vertreter und Handelsmakler veranstaltet am kommen¬
den Sonnabend im großen Saals der „Glocke" eine wich¬
tige Arbeitstagung , bei der außer namhaften Männern
der Fachgruppe auch der Senator für die bremische
Wirtschaft , Konsul O . H. Bernhard,  das Wort er¬
greifen wird . Die „Bremer Zeitung"  hat vor län¬
gerer Zeit im Anschluß an eine Unterredung ihres Mit¬
arbeiters mit dem Vezirksfachgruppenleiter Pg . Zim¬
mer mann  die besondere Bedeutung und Aufgabe der
Handelsvertreter innerhalb des heutigen deutschen Wirt¬
schaftsprozesses eingehend gewürdigt / Die bevorstehende
Arbeitstagung verspricht im Zusammenhang mit der ein¬
drucksvollen Ausstellung „Bremen — Schlüssel zur Welt"
einen außerordentlich starken Besuch . -clk-

Freiroilliger Eintritt in das Heer
Während des ganzen Jahres möglich

In einem Erlaß des Oberkommandos des Heeres
wird daran erinnert , daß die Annahme von Frei¬
willigen in die Wehrmacht während des ganzen Jahres
laufend erfolgen kann . Die zuständigen Dienststellen
werden angehalten , von dieser Bestimmung weitgehend
Gebrauch zu machen und alle einlaufenden Anträge so
schnell als möglich zu erledigen.

Fürsorge für die Welirdienstentlassenen
Vorarbeiten bis 1. September 1838 abgeschlossen

Das Oberkommando der Wehrmacht ordnet an , daß
die Vorarbeiten zur Eingliederung , der im Herbst 1938
in Ehren ausscheidenden Soldaten in den Zivilberuf,
insbesondere ihre Rückkehr in die freie Wirtschaft durch
die Fürsorgedienststellen der Wehrmacht im engsten Ein¬
vernehmen mit den Truppenteilen , den Dienststellen¬
ileitern der Wehrwirtschaftsorganisationen sowie den
Arbeitsämtern durchgeführt werden sollen . Die Vor¬
arbeiten müssen bis zum 1. September 1938 abgeschlossen
sein.

Die traditionelle Mellum -Fahrt der Bremer
Naturschutz - Gesellschaft  findet in diesem Jahr
am kommenden Sonntag , dem 12. Juni , statt . Mellum,
dieses Kleinod unter den Vogelfreistätten der deut¬
schen Nordseeküste , ist bekanntlich seit Jahren im Fahrt¬
programm der bremischen Ornitholoaen und Natur¬
freunde eines der großen Sommerziele . Fahrleiter ist
Carl Zlöben,  bei dem unter der Telefonnummer
4 28 31 alles Nähere zu erfahren ist . Die Abreise nach
Wilhelmshaven erfolgt um 8.25 Uhr . Um 21.83 Uhr
findet die Fahrt wieder in Bremen ihre Beendigung.

Von „SekM " gsr keine Spur

Braute lernen lzeimgestaltung
Ein Besuch auf Schwanenwerder — erster Lehrgang auf der Beichsbräuteschule

In diesen Tagen ist in die Reichsbräuteschule , die
vom Deutschen Frauenwerk -Mütterdienst als erste An¬
stalt dieser Art auf der Insel Schwanenwerder bei
Berlin ins Leben gerufen wurde , die erste Schar jun¬
ger Mädel eingezogen . Ein Besuch in der Anstalt gab
einen interessanten Einblick in die Arbeitsweise und
Aufgabenstellung dieser Anstalt.

Falsch geraten!

Seien wir ehrlich , wohl keine Einrichtung ist in
letzter Zeit mit soviel falschen Vorstellungen und Mut¬
maßungen , ja Argwohn bedacht worden , wie die
Reichsbräuteschule . Bräuteschule ? Das kingt so nach
Drill , Lehrbank und Eintrichtern , nicht wahr ? Weit
gefehlt ! Was hier auf Schwanenwerder vom Deutschen
Frauenwerk geschaffen wurde , ist so etwas Natürliches
und Selbstverständliches , daß man sich im Grunde nur
wundern muß , daß es eine solche Einrichtung nicht
immer schon gegeben hat . Die Zeit , da ein junges
Mädel sich entschließt , zu heiraten , ist sicherlich die ent-
scheidenste in ihrem ganzen Leben . Ist es da etwa ver¬
fehlt , die angehende Ehefrau noch einmal Abstand ge¬
winnen zu lassen vom Bisherigen und sie auf all die
Aufgaben vorzubereiten , die sie wenige Wochen oder
Monate darauf zu erfüllen hat?

Kochen , Waschen , Plätten.

Die meisten Bräute werden heute bis zur Ehe¬
schließung im Berufsleben stehen . Sie haben dadurch
meistens nicht die Möglichkeit , sich genügend mit dem
zu beschäftigen , was nach der . Heirat ihrem Aufgaben¬
bereich ausmachen wird . Dazu gehört die Kunst des
Kochens , genau so wie die Fähigkeit Kinder richtig zu
ernähren und zu erziehen , dazu gehören Waschen und
Plätten , gleichermaßen wie Heimgestaltung und häus¬
liche Krankenpflege . Das alles lernen , die jungen
Bräute während ihres sechswöchigen Anftenhaltes auf

Schwanenwerder . In kameradschaftlichem Kreise können
sie hier noch einmal ihre körperlichen , geistigen und
seelischen Kräfte sammeln , und sich klar werden über die
hohe Verantwortung , die der Frau . als Ehe - und
Lebensgefährtin des Mannes und ais zukünftige
Fami -lienmutter übertragen ist.

Im Wald versteckt : zwei schmucke Gebäude

An einem der landschaftlich schönsten Punkte . am
hohen Wannseeufer liegen ganz versteckt zwischen
Kiefern - und Eichenstämmen zwei schmucke Gebäude.
Steht man auf der Terrasse , so schweift der Blick über
die weite , glänzende Wasserfläche , an der Pfaueninsel
vorbei bis zu den fernen Umrissen der Ruine aus dem
Pfingstberg bei Potsdam . Ein schönerer Ort konnte für
die Bräuteschule in der Nähe Berlins wohl kaum ge¬
funden werden.

Sport , Spiel und die Unterweisung in den verschiede¬
nen Kursgebieten füllen den Tag aus . Alles ist in den
beiden Häusern beispielhaft eingerichtet , an allem kön¬
nen die Bräute lernen , wie sie selbst einmal am prak¬
tischsten und schönsten zugleich ihr Heim und ihr Fami¬
lienleben gestalten können . Alle Möbel und Einrich-
tungsgegenstdnde sind aus deutschen Hölzern gefertigt,
aus Eiche und Esche, aus Erle und Fichte.

Wohnkultur — keine Geldfrage!

Sie sind in deutschen Handwerkstätten entstanden und
geben den Räumen ein frohes und anmutiges Aussehen.
Mit einem Ehestandsdarlehen ist « ine kleine Zweizim¬
merwohnung vorbildlich eingerichtet worden . Es fehlt
nichts . Angefangen vom Türvorleger bis zum Koch¬
löffel . Den Mädeln wird gezeigt , wie man sich mit den
Mitteln des Ehestandsdarlehens einen Haushalt so zu¬
sammenstellt , daß auch wirklich alles vorhanden ist . Ein
anderes Beispiel zeigt « ine Einzimmerwohnung für ein
junges Ehepaar . Um nicht unnötig Raum zu verbrau¬
chen, sind Betten verwendet , die man tagsüber in eine

Wandniiche klappen kann . Die Möbel sollen zugleich bei
den Bräuten den Sinn ?iir eine vorbildliche Wohnkultur
wecken, die durchaus nicht immer eine Geldfrage zu sein
braucht.

Für die Erlernung der praktischen Hausfrauenarbcit
stehen Koch-, Näh - und Waschstuben zur Verfügung . Den
Mädeln wird gezeigt , wie die tägliche Mahlzeit preis¬
wert , schmackhaft und zugleich unter Berücksichtigung der
Aufgaben des Dierjahresplanes zu bereiten ist. Selbst¬
verständlich fehlt das bekannte NSV .-Palenschwein nicht
in der Muster -küche. In den Kellerräumen der Schule
wird Wäsche gekocht und gemangelt . Für die Säuglings¬
pflege ist « in besonderes Zimmer eingerichtet , in der
die richtige Pflege und Kleidung von Kindern gezeigt
wird.

In alle Gaue Bräuteschulen!

Viel « der angehenden Ehefrauen werden später auch
ein Stück Land oder Garten ihr eigen nennen . So zeigt
man ihnen , wie mit Hacke, Spaten und Gießkanne um¬
zugehen ist , und was in einem Garten am besten ge¬
pflanzt und gezogen wird . Mit diesen praktischen Haus¬
frauenarbeiten erschöpft sich jedoch der Unterricht in der
Schule nicht . Die Bräute werden auch mit der netten
Gestaltung des Familienlebens vertraut gemacht . So
umspannt der Unterricht alles das , was man von einer
tüchtigen jungen Ehefrau erwarten kann.

Nach dem Muster der Schule in Schwanenwerder sollen
in naher Zukunft in allen Gauen gleiche Anstalten ge¬
schaffen werden . In Tübingen hat soeben erst eine gleiche
Bräuteschule ihre Arbeit begonnen . Aufnahme finden
alle jungen Mädchen , die vor der Ehe stehen , vor allem
die Bräute der Angehörigen der SA ., ss , der Ordens¬
burgen , der HJ ., des RAD . und der Wehrmacht . Die
Kosten für den sechswöchigen Lehrgang belaufen sich ein¬
schließlich Verpflegung und Unterkunft auf 120 RM.
Falls ein Mädel diese Mittel nicht aufzubringen ver¬
mag , so kann sie auf Antrag als Empfängerin eines
Ehestandsdarlehens 100 RM . zusätzlich erhalten , die ge¬
gebenenfalls nicht zurückgezahlt werden brauchen.

Wii- sstrsn unseren Kun6gsng cüe Ausstellung foi -t:

Päckchen, die sich selbst befördern
Vie Stände der deutschen Beichspost in der Halle „Verkehr " — von den Tagen von „ Leipzig -Linundleipzig " bis zum

Lernschrieb nach England

Im Eingang der Hallo „Verkehr " liest man im Vor¬
übergehen die Worte : „Durch seine Vorkohrsgestaltung
ist Bremen getreuer Makler des Warenaustausches
zwischen Reich und Uebersee ", und an der gegenüberlie¬
genden Wand gemahnt folgender Grundsatz unseres Ver-
kehrslebens : „Der Verkehr ist nicht Selbstzweck , sondern
immer nur Diener der Wirtschaft ." — Mit diesen Leit¬
sätzen ist das vorausgeschickt , was auch die Ausstellung
in der Halle dem Besucher sagen will . Bremens Pionier¬
arbeit steht hierbei im Vordergrund des Dargestellten,
und darüber hinaus legen die zur Schau gestellten Ge¬
genstände , Darstellungen und Hinweise davon Zeugnis
ab , daß die Leistungsfähigkeit unserer alten Hansestadt
Bremen den heutigen Anforderungen des Verkehrs in
jeder Weise und über die Maßen gerecht wird '. Wer die
Halle aufsucht , weiß bereits vorher , daß er hier ein¬
gehend bekannt gemacht werden wird mit jenen Groß¬
taten , durch die nicht zuletzt auch Bremens Name einen
so guten Klang in aller Welt hat . Die Weserkorrektion,
unser Eisenbahnhafen , die zu allen Zeiten immer wie¬
derkehrenden Pionierleistungen , für die unsere Hanse¬
stadt Ausgangspunkt war — das alles tritt dem Be¬
sucher in der Halle gewiß packend gegenüber , doch ist
auch derjenige noch erstaunt über die Vielgestalt unseres
bremischen Verkehrs und von dem hier dargelegten tat¬
sächlichen Abriß des Geleisteten , der bereits vorher
genug davon zu wissen meinte.

Die Deutsche Reichsp 0 st nimmt mit ihren Auf¬
bauten den größten Raum der geschmackvoll ausgestatte¬
ten Halle ein . Auf die Aufgabe dieser großen Hoheits¬
verwaltung weift ein Wort des Reichspöstministers , des
alten Mitkämpfers unseres Führers ^ Pg . Dr . Ohnesorge,
hin : „Die Deutsche Reichspost ist Dienerin des gesam¬
ten deutschen Volkes und stille Helferin am Werk unse¬
res Führers ." Unter diesem Ausipruch sieht man den
Namenszug des Ministers . In feiner Laubsägearbeit
wurde die etwa handhohe Schrift ausgeschnitten.

Ueber die Fernfeh -Einrichtungen , die die Deutsche
Reichspost auf der Ausstellung zeigt , wurde bereits aus¬
führlich besonders berichtet , so daß hier nur darauf hin¬
gewiesen sei. — Allgemeine Aufmerksamkeit findet die
Bildtelegraphi « , die nicht allein dazu dient,
aktuelle Bilder für die Presse zu übermitteln , sondern
die auch jedem Volksgenossen gestattet , nicht anders als
bei einem uns allen bekannten Telegramm Bild und
Glückwunsch zu übersenden . Zeichnungen und Urkunden
werden in der Weile übertragen — was man auf der
Ausstellung genau verfolgen kann — , daß das Objekt
plan auf eine Trommel gespannt wird , die sich langmm
an einer starken Optik vorbeibewegt . Ein seiner Licht¬

strahl wird auf die Trommel geworfen , der eine puukt-
förmige Abtastung des Gesamtbildes bewirkt . Mit Hilfe
der erwähnten Optik werden dann in einer photoelek-
trischen Zelle die Lichtwerto in Stromstöße umgewan¬
delt , die dann verstärkt über Draht und Funk weiter-
gesendet werden . Beim Empfänger setzte « ine ähnliche
Anlage die Stromimpulse dann wieder in Licht um,
das « inen Photo -Film beeinflußt . Man erhält iwnn
eine „belichtete Platte ", die genau wie beim Photo¬
graphieren entwickelt und weiterverwendet wird,

Das -ureigenste Gebiet der Post , das in der -E .i n r r.ch-
tung eines Postamt es,  zum Ausdruck kommt , ist
durch das Vorhandensein von gleich zwei  Postämtern
dargestellt . Beide befinden sich in Betrieb . Die zweck¬
mäßige Anlage eines Hallenpostamtes mit seinen fenster¬
losen Schaltern und anderen Bequemlichkeiten für beide
Teile — Publikum und Beamte — befindet sich in der
Halle . Neben den Schaltern des Postamtes sieht man
einen Einwurfschlitz für kleinere Sendungen . Dahinter
ist eine schräg zur Höhe geführte Förderbändanlage vor¬
handen , auf die etwa ein eingeworfenes Päckchen fällt
und dadurch selbsttätig das Förderband in
Bewegung  setzt . Das Päckchen bringt sich also
selber sofort zum Stempeltisch , ohne daß auch nur eine
Hand sich rührt . Sendungen bleiben daher nicht unnötig
lanße im Einwurfkasten liegen , sondern sie werden mit
Hilfe dieser Einrichtungen sofort weitergeleitet . Ein
elektrischer Stempeltisch,  der für den Aus-
stellungs -Sonderstempel eingerichtet ist, Und alle ande¬
ren Einrichtungen eines Postamtes , wie das im Betrieb
befindliche Rohrpostamt , sind hier aufgestellt , daß man
sich sehr eingehend mit diesen Hilfsgerälen der Postbeam¬
ten vertraut machen kann . Das zweite Postamt ist ein
Kraftwagen , wie er von den Großkundgebungen und
Aufmärschen wie auch voM Reichsparteitag her bekannt
ist . Dieses rollende Postamt steht vor dem Eingang zur
Halle „Schiffahrt ". Erwähnt sei in diesem Zusammen¬
hang , daß ein besonders eingesetzter Ausstellungs -Son-
derdienstwagen die hier aufgegebenen Sendungen sofort
weiterleitet.

Der fast vollständig mit einer Glaskarosserie ausge¬
stattete „V e sp rech u n gsw a g « n des Reichs¬
po  ftm i n i st e r i u m s ist ebenfalls vor der Hülle
„Schiffahrt " zu sehen . Dieser Personenomnibus ist mit
allen Einrichtungen eines behaglichen Wohnsalons ver¬
sehen , so daß die Teilnehmer au fahrbaren Konferenzen
mit diesem Wagen auch bei länger ununterbrochener
Fahrt zu einem bestimmten Ziel , dem etwa die Be¬
sprechung gilt , keine Bequemlichkeit entbehren , selbst die
notwendigen Nebengelafse sind am Heck des Wagens ein¬
gebaut.

fluflösungen der Batsel aus unserer
gestrigen flbendausgabe

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Abtrünniger , 6. Einübung , 8. weib¬
licher Vorname , 10 . Gutschein , 12. Schafkamel , 14 . Ruhe¬
pause . 15. ehemaliger Beherrscher von Algier . 16 . Teil
des Rades , 18. Vorzeichen , 20 . Getränk . 22. Nebenslug
der Donau . 23. Gefolge , 21 . Segelwettkampf.

Senkrecht : 2. Stadt in Holland , 3. Schwur , 1. spani¬
scher Heerführer , 5. italienisches Nationalgericht,
7. Rundfunkgerät , 9. Geliebte des Zeus , 11. Himmels¬
richtung . 13 . Abschiedsgruß . 11 . südamerikanische Hafen¬

stadt , 17. Rübenart , 19 . Dünger , 21. portugiesischer
Besitz in Vorderindien.

Buchstabenrätsel

Silbenbaukasten
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als — auch — che — da — der — die — die — les —
scheu — sei — ser — ßer — so — sol — trä — wie

Diese Silben sind so in die leeren Felder einzutragen,
daß waagrecht fortlaufende Wörter entstehen . Anein¬
andergereiht ergeben diese dann ein Wort von Baldur
von Schirach.

(Auflösungen in unserer morgigen Abendausgabe)

Kreuzworträtsel
Waagerecht : 1. Paprika , 6. Bor , 7. Ruhr , 9. Ale , 19.

Lehne , 11. Ren , 12. Atlas , 11. Jda , 16 . Irene , 29. Gau,
21. Nota , 22. Ems , 23 . Tabelle.

Senkrecht : 1. Pole , 2. Arena , 3. Ire , 1. Kuh , 5. Ahn,
6. Baronin , 8. Reblaus , 19. Lilie , 13. Sigel , 15. Dame,
17. Rot , 18. Eta , 19. Nwb.

Silbenrätsel
1. Drillich , 2. Erwin , 3. Elle , 1. Teilung , 5. Satin,

6. Grobian , 7. Totila , 8. Elfter , 9. Lasrtes , 10. Biene,
11. Nadel , 12. Jngeborg , 13. Essig , 11. Album , 15. Beize,
16. Loden.

Die Welt ist Gottes lebendiges Abbild

Rösselsprung

„O selig , wer in stiller Treue / Ein ernstes Tagwerk
hat bestellt , / Tritt er, daß er sich nun erfreue , / Hin¬
aus ins abendliche Feld ! / / Es duftet süß die Linden¬
blüte , / Die Amsel singt im Ulmenbaum . / Und lieblich
klingt durch mein Gemüte / Die Abendglocke wie ein
Traum . Fei . Dahn ."

Verwandlungsrätsel

Osten (de) — Zi (rk) el — T (ra ) ube — O (uk) el
Gang (es ) — lPajlast — Vo ( rt ) e — Kra (ni ) ch
Tri ( cht) er — Ba (sa) r — Ne (ls) on — Ra (di ) um
Lhin (es) in — Ees ( chu) etz — (He) ring.

Der Kranke spart nichts als die Schuhe.

Quadraträtsel

Distel , Aachen , Hektar , Lindau , Jugwer , Elster.
Dahlie.

Die Nachbildung einer jener gemütlichen alten gelber
Postkutschen aus den Tagen von „Leipzig — Einund
leipzig . . ." findet man dann in der Halle neben den
Modell eines neuzeitlichen Kraftwagen -Omnibus -Kurs
wagen der Post . Allein die Anfertigung dieses Modell!
kostete mehrere tausend Mark . Zwei nette junge Damer
bedienen dann zwei miteinander verbundene Fern
schreibgeräts . Da die Fernschreikstelle übrigens aucl
dem sonst in Bremen und anderswo vorhandenen Nci
angeschlossen ist, kann man von hier aus auch mit Berlir
„fernschreiben ". In des Wortes wahrer Bedeutung „ge
nügt ein Anruf ", man wählt die Anrufnummer uni
kann sofort mit dem Schreiben beginnen , auch wen:
beim Empfänger gerade niemand an der Aufnahme
schreiümaschine sitzt.

Dieser neuartige Betriebszweig , der den seiner wirt
schaftlichen Bedeutung zukommenden schnellen Eingaiu
in das Wirtschaftsleben gefunden hat , gestattet es dem
jenigen , der an das Netz angeschlossen ist, nicht nur
mit anderen dem Netz angeschlossenen Teilnehmern i>
Vremen und im ganzen Deutschen Reich jederzeit ii
augenblickliche schriftliche Verbindung zu treten , son
dein darüber hinaus kann der Fernschreiber auü
während der Abwesenheit einer Bedienung solbständu
ankommende Telegramme und andere Nachrichten aus
schreiben . Dem Kaufmann ist mit dieser Einrichtum
ein Helfer entstanden , den sich auch die Zeitungsbetriebc
die Behörden , Polizei , Eisenbahn , Flughäfen , Banken
Hotelbetriebe und andere dienstbar gemacht haben . Sogai
«in , internationaler Verkehr ist heute schon möglich
seitdem die Länder England , Frankreich , Belgien
Schweiz , Niederlande und Dänemark ebenfalls an da-
Netz angeschlossen sind.

Eine weitere Abteilung der Reichspost -Ausstellung is
wdann der S e e fu n kv e r ke h v ; Funkarzt , Wetter¬
bericht und Gesahrenmeldungen werden bekanntlick
durch die Küsteufuukftellen vermittelt . Ueber die Orga¬
nisation dieser Vermittlung geben sehr anschaulich -,
Darstellungen Ausschluß . — Eine Koje ist dem lleSer¬
ie  e te  l e g r a m m v e r k e hr  gewidmet , wo man auck
das Modell eines Kabelleger -Dampiers sieht . Ein,
Karte zeigt , daß ein deutsches Netz über die ganze Weil
verteilt ist, so daß man überall hin deutsche 'Kabelweg,
benutzen kann.

Ein besonderer Stand ist für die Luftpost unt
Seepost  eingerichtet , wo man außer dem Modell de°
bekannten Flugzeug -stützpunktes „Westfalen " Karten unt
Ansichten sieht . Ein F e r n sp r e ch - Wü h l a m t hin¬
ter Elas -cheiben — das dabei vollständig in Betrieb
ist — bildet einen ganz besonderen AnHiehuiigspunki
der Fernsprech -Enthusiasten . Hierbei sieht jeder anschau¬
lich das Zusammenwirken der Apparate beim Fern¬
sprechamt und beim Teilnehmer . Es wird gezeigt , wi«
beim Ablauf der Nummernscheibe auf hem Hausappa¬
rat die verschiedenen „Wähler " im Fernsprechamt in
Bewegung gefetzt werden , anlaufen , in die Höhe klet¬
tern und sich auf den gewünschten Anschluß selbsttätig
einschalten . Ganz besonders interessant ist es , zu sehen
daß erst nach Beendigung eines normalen Gespräches
der Zähler anspricht , so daß jeder Besucher sich davon
überzeugen kann, daß Falschzählungen der Gespräche
nicht möglich sind. Die Zusammenstellung der gebräuch¬
lichsten Fernsprechapparate , die jedem übrigens zur Be¬
nutzung zur Verfügung stehen , gestattet einen Ueberblici
über die für .Geschäft und Heim verwendbaren Ge¬
räte , angefangen bei einer einfachen Steckdose bis zur
neuzeitlichsten Wä -Hlanlage eines Großbetriebes , die
schon dem Umfang eines kleinen Fernsprechamtes der
Reichspost gleichkommt.

Ein größeres Modell macht jedem Besucher den Vor¬
gang eines Seefunk -Gespräches klar . „Heimatverbunden
auf allen Meeren " steht als Leitsatz über dieser Ab¬
teilung und die mancherlei Hinweise , Karten und Dar¬
stellungen überzeugen jeden davon , in welcher vorbild¬
lichen Weise auch diese Einrichtung der Deutschen
Reichspost gerade der Bequemlichkeit des in der Heimat
Wohnenden wie auch des im Ausland und auf See be¬
findlichen Deutschen dient . 29 Fernsprechapparate
machen es möglich , daß 20 Besucher mithören können,
wenn von hier aus etwa eine Verbindung mit der
„Bremen " auf See oder mit anderen Funkstellen auf¬
genommen worden ist. Und sicher wird es sich kein Be¬
sucher der Halle „Verkehr " nach Möglichkeit entgehen
-lagen , einmal selber mitzuhören , wenn die „Vremen"
mit unserer Ausstellung „Vremen — Schlüssel zur
Welt " verbunden ist.

Bilder und Modelle veranschaulichen weiter die un¬
ermüdliche Arbeit der Deutschen Reichspost auf dem
Gebiet der Kraftpost und der Luftpost . Und auch der
Briefmarkensammler wird der Darstellung der
Entwicklung der Briefmarke vom Kün st¬
ier - Eilt wo rf bis zum fertigen Marken-
E 0 gen  besonderes Interesse schenken.
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karussellsundSchaubudmausderflusslellung
von 10 Uhr bis 22 Uhr Wochenmarkt auf dem TNessegetände— vas Ambulante Sewerbe stellt aus

Unseren Hausfrauen diene folgende erfreuliche Nach¬
richt: Auf dem Gelände der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt " besteht ein Wochenmarkt. Ueber
108 Verkaufsstände, wo die herrlichsten Früchte, das
beste Gemüse, das appetitlichste Obst und die frischesten
Fische angeboten werden, sind hier aufgebaut . Der
Wochenmarkt kann von morgens 10 Uhr bis abends
10 Uhr besucht werden. Aber auch an die große und
kleine Jugend ist gedacht worden. Unmittelbar neben
dem Wochenmarkt befindet sich ein Jahrmarkt  mit
Spielbuden , Karussells, Kuchenbuden, mit Steingut¬
waren , nnit Kurz- und Wollwaren und mit allen ande¬
ren nützlichen und schönen Eebrauchsgegenständen, die
wir eben auf einem Jahrmarkt zu finden gewohnt find.
Selbstverständlich gibt es auch Räucheraale in allen
Längen. Nur wenige Schritte weiter stoßen wir — da
lacht das Herz und da öfnnen sich die Euckaugen unserer
Kleinen — auf ein echtes und rechtes Schützenfest.
Achterbahnen sausen, Berg - und Talbahnen drehen sich,
Russische Schaukeln, Teufelsbahnen , Geisterbahnen, Kin¬
derkarussells, Schiffschaukeln und viele andere Belusti¬
gungsunternehmen sind in vollem Betrieb.

Nur einen Haken hat die Geschichte. Die drei Märkte,
Wochenmarkt, Jahrmarkt und Schützenfest, befinden sich
hinter Glas . Es handelt sich um sehr nette Modelle, die
die Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe  in
ihrem großen, mit lustigen Figuren geschmückten Stand
zur Schau stellt. Wer sich nach der Betrachtung dieser
fröhlichen Ding« noch eine Minute Zeit läßt , der liest
an dem Stand dann auch noch, daß z. V. ein einfaches
Karussell mit Wohn- und Packwagen runde SO 000 RM.
kostet. Auch weist eine Tabelle aus , daß die Wirtschafts¬
gruppe Ambulantes Gewerbe 32 Fachgruppen, die.
jeweils mehrere Branchen umfassen, hat . Insgesamt um¬
faßt dieses Geewrbe, das auch in der heutigen Zeit
seine große Bedeutung hat , 185000 Berufsange-
hörige.  Insgesamt finden durch dieses Gewerbe, dessen
Lieferanten zum großen Teil Heimarbeiter aus den Not¬
standsgebieten sind, auf Märkten usw. 300 000 Volks¬
genossenArbeit und Brot . T

Moebonmarüt bintor Mas — ein sekynes, Ivbbaktes Alockoll. Kulvabios : Lebwiät.

Lrgebms des MMpia-Wertzeichenverkaufs
Wie erinnerlich, hatte die Deutsche Reichspost anläß¬

lich der Olympischen Winterspiele in Garmisch-Parten-
kirchen vom 6. bis 18. Februar 1936 und der Olympi¬
schen Spiel « in Berlin vom 1. bis 16. August 1936 eine
Anzahl Sonderpostwertzeichen und -Postkarten heraus¬
gegeben, zu denen Zuschläge in verschiedener Höhe er¬
hoben wurden, die zur Ausbringung von Mitteln für
die OlympischenSpiele bestimmt waren . Durch den Ver¬
trieb dieser Wertzeichen ist, wie jetzt festgestellt wurde,
ein Zuschlagerlös von insgesamt 2173 000 RM . aufge¬
kommen. Hiervon entfallen rund 1895 000 RM . auf die
Abgabe durch die Postämter (einschl. Versandstelle' für
Sammlermarten ) und rund 578 000 RM . auf den Ver¬
trieb durch die Deutsche Sporthilfe.
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Fälscher an der flrbeit
5rlebnisse aus einer Vriesmarken-stuktion

Unser E-Mitarbeitsr nahm an der achttägigen Mohr-
mann -Auktion in Hamburg teil und berichtet über seine
Erfahrungen.

Als mir der Katalog über eine Vriefmarken-
Auktion  in Hamburg in die Hände fiel, beschloßich
die Auktion zu besuchen. Denn der dicke Katalog der
Mohrmann -Auktion, die mit über 6500 Nummern acht
Tage  dauern sollte, imponierte mir mächtig und vor
allem waren es die beigelegten 18 Phototafeln mit den
Abbildungen der seltensten Marken der Welt , die es
mir angetan hatten.

Im Auktions-Saal fanden sich die bedeutendsten
Sammler und Händler ein, um in aller Oeffentlichkeit
ihre Einkäufe zu tätigen . Viele Sammler schätzen die
Auktionen gerade wegen der öffentlichen Ausbietung
der Marken ; denn gerade die Oeffentlichkeit und die
Anwesenheit vieler Sachkenner gewähren dem Käufer
größtmöglichen Schutz gegen Fälschungen von Marken.

Briefmarken werden nämlich viel gefälscht.  Vor
allem waren es die achtziger Jahre , in denen die Fäl¬
scher ihr Unwesen trieben und aus dieser Zeit prangen
in vielen alten Sammlungen Raritäten , die aus Fäl¬
scherhänden stammen. Die Auktions-Nummer 103 ist da
besonders interessant . Es handelt sich um einen beson¬
deren Druck der ganz gewöhnlichen 5 - Pfennig-
Eermania - Marke  in blauer Farbe . Seinerzeit
kamen diese an und für sich grünen Marken in blauer
Farbe zu hohen Preisen in den Handel . Um zu zeigen,
daß diese blauen Marken nicht von ihr stammten und
auf chemischem Wege von grün in blau verwandelt wa¬
ren , druckte die Reichsdruckeroieinige dieser Marken in
blauer Farbe . Für ein derartiges Stück wurde auf der
Mohrmann -Auktion fast' 200 RM . bezahlt. Bei den
früheren deutschenAusgaben wäre eine derartige Farb-
fälschung nicht möglich gewesen, da die Marken einen
besonders präparierten unsichtbaren Unterdrück trugen,
der bei chemischer Behandlung als filigranartiges Netz
oder als Kaiserkrone, bzw. Posthorn hervorgetretenwäre.

Eine andere Art der Verfälschung, aus billigeren
Marken teure zu machen, finden wir u. a. bei Ham¬
burg . Die 1 - u nd 9 - Schilling - Werte  der er¬
sten geschnittenen Ausgabe brachten auf der Auktion
weit über 300 RM . Bei einem derartigen Preis will
der Käufer sichergehen, da es aus den ersten Blick ganz
einfach erscheint, aus den entsprechenden Marken der
zweiten gezähnten Ausgabe durch Abschneiden der
trennenden Zähnung und kunstvolles Anflicken eines
neuen Randes , die teure Marke zu machen; denn es
lohnt sich diese „Reparatur ", da die entsprechenden
Marken der zweiten Ausgabe wesentlich billiger sind.

Bei der 7-Schilling aber ist es umgekehrt. Hierbei wird
versucht, aus der geschnittenen Marke durch Zähnen die
um das Vierfache teurere zu machen. Aber der Kenner
läßt sich durch solche Versuche nicht täuschen.

Bei der bekanntesten deutschen Marke, der roten
Sachsen 3 Pfennig,  liegt der Fall wieder anders.
Hier sind die Fälscher gleich auf 's Ganze gegangen,
indem sie Marken und Stempel , ja sogar ganze Briefe,
fälschten. Wenn heute ein Sammler auf der Mohr-
mann-Auktion für ein hübschebStück RM . 1200.— an¬
legen mußte, so hat er die Gewißheit, ein „echtes" Stück
erworben zu haben. In wievielen Sammlungen mag
aber diese Krone der Marken in einem falschenExemplar
glänzen ? .

In Neapel  hatten früher findige Köpfe ihre Mar¬
ken selbst gedruckt und die Post betrogen. Diese Post¬
fälschungen, wie der Sammler sie nennt , werden natür¬
lich von den Spezialisten sehr geschätztund so darf es
nicht wundern , Laß eine derartige Fälschung auf der
Mohrmann -Auktion wesentlich mehr brachte, als eine
echte Marke. Auch die echten Neapel-Marken werden
gern gesammelt; so brachte eine prächtige SO Grana
mit RM . 1300.— über den doppelten Katalogwert . Auch
die beliebtest Toskana,  die mit einer Notierung
8000,— für die 60 Crazie bzw. 20 000,— für die 3 Lire
zu den teuersten Europa -Marken gehören, werden
äußerst raffiniert gefälscht. Hierbei haben^ die Fälscher
sich dadurch echtes Papier zu verschaffen gewußt, daß
sie billige Marken ausbleichten und auf dieses Papier

AaeAlyec Hacks« Aoß_
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die Seltenheiten druckten. Nachdem dieses Verfahren
aber bekannt ist, fällt ein Kenner nicht mehr auf diese
Fälschungen herein.

Da diese Marken alle sehr teuer sind, versuchen die
Fälscher es immer wiederi So auch bei den wertvollen
Kantonals der Schweiz.  Man kann sich den Ge¬
winn leicht vorstellen, wenn man hört, daß eine der
billigsten Kantonals . die 6 Rappen von Zürich, auf der
Mohrmann -Auktion RM . 250,- brachte Da lohnen sich
schon Ganz-Fälschungen, wenn sie abzusetzen waren.
Das geht aber heute nicht mehr so einfach; denn gerade
die Auktionen sind dagegen ein wirksamer Schutz. Wenn
man etwa RM . 1300.— für eine I -Lent -Waadt aus¬
geben muß, will man auch sicher gehen.

Bei englisch en Kolonien,  die auf der Mohr-
mann -Auktion zwischen halben und vollem Katalog
brachten, ist die Sache allerdings wesentlich schwieriger.
Aber auch hier hat sich die schwarze Zunft der Fälscher
herangewagt . Durchkunstvolles llebermalen eines gleich
farbigen billigen Wertes wurde früher versucht, hoch¬
wertige Pfund - und Dollarmarken herzustellen. Aber
selbst die geschickteste Malerei weist immer irgendwo
einen — wenn auch noch so kleinen — Fehler auf und
der Fachmann stolpert gleich darüber , da er ja jede
bessere Marke vor dem Erwerb eingehend prüft und be¬
gutachtet. Auf einer Auktion aber kommen Fälschungen
so leicht nicht zum Angebot ; denn diese Marken werden
schon vorher von Spezialkennern eingehend geprüft.

Diesmal ein weißer TNaulwurf

LeblodvoiL ist üor Zlnulvurk . Kukvakws : Lebwiät.

Albinos gchören nicht zu den Seltenheiten im Tier¬
reich, man findet immer wieder einmal einen weißen
Hasen; weiße Mäuse gibt es sogar in großer Zahl , und
selbst weiße Hirsch« und Elefanten sind bekannt . Dies¬
mal war es sogar ein weißer Manlwurf , den der
Schlosser Fesser  auf seinem Parzellengelände des
Kleingärtnervereins „Weißenburg " an der Bahr plötz¬
lich vor sich hatte , mit Mühe einfing und uns als
Kuriosum «uf die Schriftleitung brachte.

Wer ist ambulanter Gewerbetreibender ? Die Wirt¬
schaftsgruppe Ambulantes Gewerbe hat eine kleine auf¬
klärende Broschüre über die Tätigkeit des ambulanten
Gewerbetreibenden herausgebracht . Aufgabe dieser Bro¬
schüre ist es, in erster Linie die Hausfrauen darüber
aufzuklären, wer zur Wirtschaftsgruppe Ambulantes
Gewerbe gehört. Diese Aufklärung war notwendig , um
die Angehörigen des ambulanten Gewerbes davor zu
schützen, daß sie aus Unkenntnis mit Streichholzverkäu¬
fern, Schnürsenkelverkäufern und ähnlichen, meist arbeits¬
scheuen Leuten verwechselt werden. Wer im Zweifel
darüber ist, ob irgend jemand tatsächlich Angehöriger
der Wirtschaftsgruppe Ambulantes Gewerbe ist, der
soll sich den von der Wirtschaftsgruppe herausgegebe¬
nen Ausweis vorzeigen lassen.

Der Nachwuchsbedarf der Verufe
kine Schriftenreihe des slmtes für Serusserziehungund Vetriebsfichrung in der Vfl5.

Wenn wir auf den fast störungsfreien Aufstieg des
deutschen Wirtschaftslebens in den letzten fünf Jahren
zurückblicken, so kennen wir eigentlich nur eine Gefahr,
die dem weiteren Aufbau im Wege stehen könnte: das
ist der Mangel an Arbeitskräften,  vor allem
an geschulten Fachkräften. Daß diese Mangelerschei¬
nungen heute nicht ohne weiteres hingenommen wer¬
den, das zeigen die planvolle Durchführung des großen
Erziehungswerkes und die systematischeBerufslenkung
des Nachwuchses. Vor allem ist es die Deutsche Ar¬
beitsfront , die an der Lösung dieser wichtigen Aufgabe
maßgeblich beteiligt ist. In der im Teubner - Ver-
laa  erschienenen Schriftenreihe „Der Nachwuchs¬
bedarf der Berufe"  macht das Amt für  Berufs¬
erziehung und Betriebsführung die Oeffentlichkeit mit
den Ergebnissest seiner berufskundlichen Forschungen
bekannt. Das Ziel dieser Arbeiten ist kurz gesagt: Fest¬
stellung desNachwuchsbedarfs der Berufe
und Schaffung einwandfreier Grund¬
lagen für den Lehrlingseinsatz.  Sie wollen
also den Weg weisen, wie man im Verufseinsatz
Ordnung schafft durch die Erforschung des tatsächlichen
Nachwuchsbedarfs der Berufe für die nächsten Jahre.

Die hier angestellten Untersuchungen sind noch deshalb
besonders wertvoll , weil sich die Ergebnisse nicht nur
allgemein auf das Reich erstrecken. Es wird auch die
Verteilung des Nachwuchsbedarfs über die Gebietsteile
des Reiches gezeigt. Das erste Heft : „Ordnung des
Berufs eins  atz es " (71 S . 2,10 RM .) führt die
Schriftenreihe ein. Es begründet die Notwendigkeit der
Arbeiten , erläutert die Methodik und geht im einzelnen
auf die Problematik dieses so wichtigen Gebietes ein.
So behandelt das Heft u. a. die Ursachen des Fach¬
arbeitermangels und führt den Nachweis, daß der
Mangel lediglich der Ausdruck einer fehlenden Verufs-
planung und Nachwuchslenkung der früheren Zeit ist
usw. Die hier angestellten Untersuchungen sind jedenfalls
geeignet, mitzuh elfen,  den Mangel oder die lleber-
sctzung in Berufen zu verhindern und die Jugend vor
unüberlegter Berufswahl  zu bewahren.

Heft 2 : ,;DieVerufsaussichtenderChemo-
tschniker und Chemolaboranten" (75 S . 2,60
RM .) , dient der planmäßigen Neuordnung des Verufs-
einsatzes dieser Berufsgruppen auf weite Sicht und
macht Voraussagen über die zahlenmäßige Entwicklung
dieser Berufe , die wegen ihrer Gründlichkeit hohen
Wahrscheinlichkeitswert  beanspruchen dürfen.
An den Untersuchungen und Vorarbeiten haben, wie
auch bei den anderen Heften, nahezu alle in Frage kom¬
menden amtlichen Stellen mitgewirkt . Heft 3 : „Die
Berufsaussichten der Former , Gießer
und Schmelzer" (51 S . 1,80 RM .) , beschäftigt sich
eingehend mit den Berufsfragen , Berufsaussichten, Ar¬
beitseinsatz und dem Nachwuchsbedarf dieser Berufs¬gruppen.

Heft 1 : „Die Berufsaussichten derIn
Ingenieure und Techniker" (75 S . ' 2,10 RM)
werden eingehend die Berufsaussichten der genannten
Gruppen behandelt. Eingangs wird auf die Bedeutung
des Jngenieurberufs hingewiesen, der seine
tiührnngsbefugnis  nicht nur zur Steigerung

der fachlichen Leistungen zu benutzen hat , er soll auch
den Kameradschaftsgeist wecken unddieMannschaft
zur Leistung führen.  Im einzelnen werden die
verschiedenen zum Lngenieurberuf führenden Wege
erläutert und die Größenordnung und der Wirkungs¬
bereich der technischenBerufe aufgezeigt. Die Kenntnis
dieses Bandes ist unbedingt notwendig für das Studium
der noch geplanten Veröffentlichungen über die bau-
techntschen Berufe, Maschinen- und Elektroingenieure
und Berg - und Hütteningenieur . Schließlich werden in
Heft 5 (111 S . 3,60 RM .) noch die „Berufs¬
aussichten der Maurer"  dargelegt.

2m ganzen genommen sind diese Schriften außer¬
ordentlich wertvoll und darum zu begrüßen, denn sie
find für Eltern , Erzieher , Berufsberater und Betriebs¬
sichrer gute Helfer und ein praktisches Hilfsmittel für
jeden, der mit der Lenkung des beruflichen Nachwuchses
zu tun hat . Die Schriftenreihe zeigt aber auch darüber
hinaus , wie wichtig diese Verufsuntersuchungen sind,
um eine brauchbare Grundlage zur Lenkung unseres
beruflichen Nachwuchses zu schaffen. Der Plan , diese
Untersuchungen auf weitete Berufsgruppen auszu¬
dehnen, kann daher nur gutgeheißen werden.
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Die mit dem 80jährigen Tr . Krippen verheiratete Belle
Elmore ist plötzlich unter geheimnisvollen Umständen aus
London verschwunden . Als die Polizei -ine Haussuchung bei
dem seit einigen Tagen verschwundenen Dr . Krippen vor¬
nimmt , wird im Keller die zerstückelte Leiche der Ermordeten
gefunden . Der Verdacht richtet sich naturgemäß jetzt gegen
den früheren Mann der Toten und dessen Geliebt -, die sich an
Bord eines für Kanada bestimmten Dampfers , der „Mont-
rosc", befinden sollen. Scotland Pard nimmt unter Ober¬
inspektor Dews Leitung die Verfolgung des Dampfers aui.
Während Inspektor Dew über den Ozean eilt , wird versucht,
belastendes Material gegen Dr . Krippen zu suchen. Inzwi¬
schen sind aus der „Montrose " Kapitän K-ndall und der
Steward Pcdersen fest davon überzeugt , Dr . Krippen und
feine Freundin an Bord zu haben . Aber auch Dr . Krippen
kommt die Gewißheit aus , erkannt zu sein. Er setzt alles aus
eine Karte und versucht, ohne seine Begleiterin die „Montrose"
mit dem Ouarliermeistcr des Schisses zu verlassen. Aber In¬
spektor Dew kommt ihm zuvor , und Dr . Krippen wird an
Bord verhaftet . Er wird in das Polizeigesängnis von Quebec
eingeliefert . Am 18. Oktober beginnt der Prozeß gegen
Dr . Krippen . Die Ocfsentlichkcit nimmt riesige Anteilnahme.
Wohl wird Dr . Krippen heftig angegriffen , aber die Ver¬
dachtsmomente bleiben bislang Verdächtigungen . Die Beweise
schien. Auch der zweite Prozcßtag bringt keinen Um¬
schwung. Erst am dritten Tag mutz Dr . Krippen gestehen,
einen Brief seiner Gattin gefälscht zu haben.

(9. Fortsetzung)

//s Kickst /ü/rtt - kecke
Der Gensralstaatsanwalt beeilte sich, den Sieg aus¬

zunützen. Er erklärte, noch einige Fragen an den An¬
geklagten richten zu wollen.

„Wie kamen Sie dazu, den Freunden Ihrer Frau mit¬
zuteilen, daß Belle Elmare gestorben sei?" fragte er.

Crippen : „Es war mir nicht mehr möglich, die Ab¬
wesenheit meiner Frau befriedigend zu erklären. Da
ich nicht zugeben wollte, daß meine Frau mich ver¬
lassen hatte , hielt ich es für den besten Weg, die lästigen
Fragen abzuschneiden. Ich wollte endlich Ruhe haben.
Es paßte mir nicht, daß die Freunde meiner Frau sich
dauernd um meine persönlichen Angelegenheiten küm¬
merten."

Muir : „Also nur um Ihre Ruhe zu haben, erfanden
Sie den Todesfall, veröffentlichten Sie die Anzeige in
der „Era ", verstrickten Sie sich in ein immer umfang¬
reicheres Netz von Lügen?"

Crippen : „2a . — Und um den Skandal zu ver¬
meiden."

Muir : „Zu dieser Erklärung des Angeklagten möchte
ich einen Brief verlesen, den er am 25. März an die
Schwester der Ermordeten absandte:

„Meine teure Dhevssa!
Ich weiß kaum, wie ich es Euch schreibensoll. Mein

entsetzlicherVerlust hat mich völlig niedergeworfen. Ich
bin nicht fähig, einen Gedanken zu fassen. Meine arme
Lora ist gegangen, und um meinen Schmerz noch grau¬
samer zu machen— ich war in ihrer letzten Stunde nicht
an ihrer Seite . Vor einigen Wochen erhielten wir Nach¬
richt, daß eine alte Verwandte von mir im Sterben
liege, und um die Nachlaßgeschäftezu regeln, war es
notwendig, daß einer von uns beiden sich an Ort und
Stelle mit einem Rechtsanwalt besprach. Da ich beruf¬
lich sehr in Anspruch genommen war, schlug Lora vor,
an meiner Stelle zu fahren. Sie wollte über Vrooklyn
zurückreisenund Euch vorher einen langen Besuch ab¬
statten. Unglücklicherweisezog sie sich unterwegs eine
schwere Erkältung zu, die sich auf die Lunge legte. AIs
ich von der Erkältung erfuhr, telegraphierte ich, ob ich
zu ihr kommen solle, und die Antwort war die entsetz¬
liche Nachrichtvon ihrem Tod. Stellt euch meinen grau¬
samen Schmerz vor, sie nie wieder zu sehen und ihre
Stimm« nie wieder zu hören. Ihre sterblichenUeberreste
sind mir zurückgeschickt worden, und ich werde bald er¬
halten, was von ihr geblieben ist.

Ich werde das Haus aufgeben. Es macht mich krank,
allein in diesen Räumen zu sein. Ich weiß nicht, was
werden soll. Vielleicht finde ich eine, Beschäftigung, die
mir erlaubt , einig« Monate auf Reisen zu sein, bis ich
mich von dem Schlag erholt habe, und sobald ich wieder
eine feste Adressehabe, werde ich an euch schreiben.

Es ist schwerfür mich, Euch diese schreckliche, schreck¬
liche Nachrichtzu senden. Bitte teilt es all den anderen
mit und sagt ihnen, daß ich schreibenwerde, sobald ich
meine neue Adresse weiß, wahrscheinlichin Frankreich.

2n alter Liebe
der Doktor." '

Fünf, sechs Sekunden ließ der Staatsanwalt die
Worte des Briefes in der Still « des großen Saales Nach¬
hallen. Dann hob sich sein« Stimme zu peitschender
Schärfe:

„Will uns der Angeklagte etwa weismachen, daß er
diesen bodenlos heuchlerischenBrief an die leibliche
Schwester Mrs . Crippens ebenfalls nur schrieb, um
Ruhe zu haben, um einen Skandal zu vermeiden? Daß
er die leichtfertige Komödie so weit trieb , der Schwester
den Tod der Schwestermitzuteilen — obwohl er wußte,
daß Bell« Elmare am Leben war?

Rein — dieser Brief war eine Komödie, eine grauem
haft verlogene, von heuchlerischerSentimentalität trie¬
fende KomÄKe — — aber eine Komödie mit einem
furchtbar ernsten blutigen Hintergrund . Nur ein Mensch,
der damals genau wußte, daß Bell« Elmare nicht mehr
am Leben war, konnte diesen Brief schreiben. Und nur
e i n Mensch konnte dieses Wissenhaben '- der Mör¬der !!

Welchen Sinn hatte es, die Angehörigen Belle El-
mores mit einer fingierten Todesnachrichtzu ängstigen,
wenn sie selbst nach Amerika unterwegs war ? Crippen
wußte genau, daß in diesem Falle ihr erster Weg zu der
zärtlich geliebten Schwestergeführt hätte.

Der Angeklagte ist uns für diesen Brief , mit dem er
sich selbst die Maske vom Gesicht gerissenhat, bisher die
Erklärung schuldiggeblieben. Er wird sie uns immer
schuldigbleiben. Es gibt nur eine Erklärung : Crippen
ist der Mörder !"

„Ist Ihnen bekannt, Mrs . Hunn, ob Ihre Schwester
jemals eine Operation durchgemachthat ?"

„Ja . — Ich bemerkte vor einigen Jahren , daß sie
unterhalb des Magens eine etwa drei Zoll lange Narbe
hatte . Meine Schwester erklärte mir, daß die Narbe
von einer Operation herrühre."

Theresa Hunn, die SchwesterBelle Elmores, war von
Rhode Island nach England gekommen, um im Prozeß
auszusagen. Seit einer Viertelstunde stand sie in der
Zeugenbank, um auf die Fragen des Staatsanwalts zu
antworten . Sie hatte den schwarzenSchleier über den
Hut zurückgeschlagen, hielt aber die Augen meist auf den
Boden geheftet. Bei ihrem Eintritt in den Prozeßsaal
hatte sie den Mörder ihrer Schwestermit einem scheuen
Seitenblick gestreift, seitdem vermied sie es peinlich, in
die Richtung der Anklagebankzu sehen.

„War es das erstemal, daß Sie bei dieser Gelegenheit
von der Operation erfuhren?" setzte der Staatsanwalt
die Befragung fort.

„Nein, meine Schwester hatte mir einige Jahre früher
schon darüber geschrieben."

„Ich danke." Staatsanwalt Muir sah äußerst zufrieden
aus . Niemand wußte den Grund seiner Befriedigung zu
deuten. Was beabsichtigteer mit den Fragen nach der
Operation ? Tobin rückte unruhig hin und her und be¬
sprach sich flüsternd mit den beiden Nebenverteidigern.

„Der Sachverständige: Professor Pepper !"
Während Professor Pepper die Zeugenbank betrat,

brachte ein Gerichtsdiener eine bedeckte Schüssel herein,
die er auf den Richtertischstellte.

Dann fragte Sir Richard Muir : „Haben Sie bei der
Untersuchungder Leichenteile an einem der Fleischstücke
Merkmale einer früheren Operation entdeckt, Herr Pro¬
fessor?"

„Eines der von mir untersuchten Hautstücke wies eine
Verwachsungauf. Es ist anzunehmen, daß sie von einer
Operation herrührt ."

„War es möglich, festzustellen, von welchemKörper¬
teil der Leiche das betreffende Hautstückstammt?"

„Es handelt sich um einen Teil der Bauchdecke."
Die Schüsselwurde durch den Eerichtsdiener auf der

Eeschworenenbankherumgereicht. Sie enthielt das Be¬
weisstück— das bisher wichtigste Beweisstück des ganzen
Prozesses: einen Hautfetzen mit einem daranhängendsn
Stück Fleisch.

Tobin wollte mit dem Kreuzverhör des Sachverstän¬
digen beginnen, doch ein ersticktesRöcheln und ein
dumpfer Fall auf der Eeschworenenbankunterbrach
seine Frage. Einer der Geschworenenwar ohnmächtig
geworden. Zwei Amtsdiener eilten herbei und trugen
den schweren Mann mit Anstrengung aus dem Saal.
Die Verhandlung mußte abgebrochen werden.

In den Gängen des Gerichtsgebäudes wurde die
große Wendung eifrig diskutiert . Endlich! Endlich ein
greifbarer Beweis für die Identität der Leiche! Auch
diesmal allerdings nur ein Wahrscheinlichkeitsbeweis,
aber es war deutlich zu erkennen, welchen Eindruck er
auf die Geschworenengemacht hatte.

Die Leute vom Fach bewunderten die meisterhafte
Regie des Kronanwalts . Erst jetzt, nachdem durch die
endlose Zeugenreihe der Fall in seiner ganzen Breite
aufgerollt war, fuhr er sein schweres Geschütz an. So
war er sicher, daß der Eindruck seines Belastungsmate¬
rials nicht wieder im Getümmel der kleinen Gefechte
verlorenging.

Man durfte gespannt fein, welche Trümpfe er noch in
der Hand hielt.

See 5ck/ieck n 'ck
Als nächsten Zeugen hatte die Anklagevertretung Pro¬

fessor Willcox geladen, den Experten für medizinische
Chemie am Ministerium des Inneren . Diesmal überließ
Muir dem Lordrichter die Vernehmung.

Vorsitzender: „Darf ich Sie bitten, Herr Professor,
hier .noch einmal im Zusammenhang darzulegen, welche

Ergebnisse die von ihnen vorgenommene chemische Un¬
tersuchung in bezug auf die Todesursacheerbrachte?"

Willcox: „Es ist mir gelungen, in sämtlichenmir -ver¬
gebenen Leichenteilen Spuren von Hyoscin Hydrobro-
mide nachzuweisen. Hyoscin ist ein starkes Narkotikum,
das seit kurzer Zeit in der Medizin zu Betäubungs¬
zwecken Verwendung findet. Aus der Stärke der fest¬
gestellten Hyoscinreaktion läßt sich mit Sicherheit̂ er¬
rechnen, daß sich in dem Körper der Leiche insgesamt
etwa ein halbes Gramm des Narkotikums befunden
hat — eine absolst tödliche Dosis. Schon die Hälfte
der errechneten Menge, würde zur Tötung einer er¬
wachsenen Person ausreichen.

Hyoscin kann sowohl durch die Schleimhäute des
Mundes und des Magens, als au-.-, durch Injektion
in die Blutbahn zugeführt werden. In dem vor¬
liegenden Fall ergibt sich aus der V- tteilung des Gif¬
tes in den Geweben, daß die Zufuhr durch den Mund
erfolgt ist. Die fragliche Menge des Giftes kann in
gesüßtem Kaffee oder Tee eingenommen werden, ohne
daß es durch den Geschmack bemerkt wird."

Vorsitzender: „lHt Hyoscin auck für Laien erhältlich?"
Willcox: „Nein — es wird von den wenigen Fir¬

men, die es herstellen, nur direkt an Aerzte und nur
gegen Nachweis des Verwendungszwecks geliefert,
Hyoscin Hydrobromide ist übrigens bisher auch in oer
Aerzteschaftnur wenig bekannt! Es befindet sich nur
in ziemlich geringen Mengen auf dem Markt ! In
Apotheken wird es nicht geführt."

Vorsitzender: „Wie lange kann die Person, von der
die Leichenteile stammen, nach der Einnahme des Gif¬
tes noch gelebt haben?"

Willcox: „Etwa eine Stunde."
NächsterZeuge: Mr . Edward Burrows, - Inhaber der

Firma Lewis and Burrows , Fabrik chemischer Präpa¬rate.
Mister Burrows war sichtt-ch von der Wichtigkeit

seiner Rolle durchdrungen. Jeder Zoll ein Kronzeuge
— von den nadelscharfen Schnurrbartspitzen bis zu den
weihen Gamaschen des soignierten Geschäftsmannes.

Es war sensationell genug, was er bekunden konnte.
Am 1ö. Januar bestellte Dr. Hawley Crippen bei der

Firma Lewis L Burrows zwei Gramm Hyoscin. Er gab
an, die ungewöhnlich große Dosis im Auftrag von
Manyons Remedies, als deren Vertreter er bekannt
war, zu kaufen. Das Gift wurde am 17. Januar ge¬liefert . . .

Herrn Burrows auf dem Fuße folgte der Beauftragte
von Manyons Remedies, der zu den Akten gab, daß
seine Firma niemals für eines ihrer Präparate Hyos¬
cin verwandt habe.

Der Regisseur durfte zufrieden sein.
q-

Am 17. Januar hatte Crippen das tödliche Gift er¬
halten.

Am 1. Februar geschah der Mord . . .
Der Staatsanwalt brauchte den Aussagen der Zeugen

nicht mehr viel hinzuzufügen. Die Tatsachen sprachen für
sich selbst.

Nur ein Arzt mit chirurgischerErfahrung war in der
Lage gewesen, die Zerstückelungder Leiche so vorzu¬
nehmen, wie es geschehen war, die Knochen, die Organe,
die Gliedmatzen so herauszuschälen, bis nichts, übrig¬
blieb, als eine unkenntliche Masse von Haut- und
Fleischstllcken. Crippen war Arzt. Er hatte chirurgischePraxis.

Nur einer der wenigen Aerzte, denen das moderne
Gift Hyoscin bekannt war, konnte den Mord begangen
haben. Crippen war einer der wenigen Aerzte. Und er
besaß das Gift.

(Fortsetzung folgt)

„AeiMlo?" Mttei rm we/lmeef

Aemew fangen Aaifiscke
Verrücke Lr/rerMorr enckKeSr Ilerrlarrti— Krr/ ck'e Atarri kommt er arr—Krrck/ckr/Mölerr werüe/r„se/ack" — Äro/ose rrrrü 6/remcker-

arr Zmü— We/Motte rrerre-?M/o//e tue rmrece 7rrürrrüre
Kt. Hamburg, 8. Juni.

Nach größeren Umbauarbeiten ist das Expeditions¬
schiff „Aequator" zur Fahrt in das Weltmeer bereit,
um hier den Fang von Haifischenund Schildkröten in
größerem Umfange aufzunehmen. Die Reise bedeutet
einen kühnen Vorstoß in Neuland, bei dem wertvolle
neue Rohstoffquellen erschlossenwerden können. Ins¬
gesamt sind 29 deutsche Firmen an der Fahrt beteiligt.

Alle Möglichkeiten werden festgestellt
Wenn man den früheren Frachtdampfer „Uranus"

am Kai von Wwltershof liegen sieht, merkt man ihm
nicht ohne weiteres an, daß er in seinem Inneren eine
ganze Fabrik und ein mit den modernstenEinrichtungen
ausgestattetes Laboratorium beherbergt. Nur die vier
großen Klinkerboote aus Deck, die mit 2ö-PS .-Motoren
ausgerüstet sind, lassen ahnen, daß es sich hier nicht
mehr um einen gewöhnlichenFrachter handeln kann. So
wie die „Aequator" jetzt zur Ausfahrt bereitliegt , ist sie
das Werk der gemeinschaftlichenInitiative von an¬
nähernd 29 Hamburger Firmen und eines Offenbacher
Werkes, das stark an dem Bezug von Haifischhäutenin¬
teressiert ist. Die Versuchsgesellschaft, jn deren Auftrag
die „Aequator" das Weltmeer nach allen Möglichkeiten
des Haifisch-, Schildkröten- und anderen Fanges er-

Dec „Lckttstee" rie»it „Lttppekckrtkti"
E wotte 7ü5/-Dellttck— we/r/r üar 7/elü„7o//e//e mackl"

Berlin , 8. Juni.
Die Oberste Behörde für Vollblutzucht und Rennen

hat soeben ein lustiges Wörterbuch des „Turf -Deutsch"
zusammengestellt. Der Pferde-Rennsport und seine Welt
hat, wie jedes Fachgebiet, eine eigene Sprache mit Aus¬
drücken, Wortbildern und Redewendungen, die dem
Fernstehenden wie ein geheimnisvoller Dialekt vor¬
kommt. Immerhin ist der Turf mit seinen Vorgängen
auch in Deutschland weitesten Kreisen so geläufig
geworden, daß eine ganze Reihe rennsportlicher Fach¬
ausdrücke in den allgemeinen Sprachgebrauch über¬
gegangen sind und in übertragener Bedeutung auf ganz
entfernten Lebensgebieten angewandt werden.

Daß ein „Außenseiter" ein nach Meinung der Mehr¬
heit wenig aussichtsreichesPferd im Rennen, und sein
Gegenstück der „Favorit " ist, dürfte auch Leuten, die nie
«ine Rennbahn betreten, bekannt sein. Was ein guter
„Tip" , (Rat ) , ein guter oder schlechter„Start " (Renn-
beginn, Ablauf) und ein „Handikap" (Ausgleich) ist, ist
dem Durchschnittsmenschensicher ebenso geläufig, als
die Bezeichnungen und Fachausdrücke wie : „auf das
falsche oder richtige Pferd setzen," am „Start stehen
lassen", „Pacemacher" (Schrittmacher), „in ' oder
„außer Form" sein. ^ ,

Eine Reihe Redewendungen und anderen Gebieten
entlehnte Ausdrücke haben aber auf dem Turf eine
besondere Bedeutung. Wird ein Pferd für ein Rennen
gesattelt und vorbekditet, so „macht es Toilette",
gewinnt ein Pferd am Ablauf einige Längen, so hat es
„Start gestohlen", und läuft es vor dem „Feld"

oMS i
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den anderen Teilnehmern, als überlegener Sieger ins
Ziel, so „geht es nach Hause", gewinnt im „Kanter"
(ohne Anstrengung galoppierend), »iin Schritt ?, «N

„Handgalvpp" und war für die Eingeweihten dann ein
„gutes Ding" oder eine „gute" oder „totsichereSache".

Gewinnt ein Pferd sicher, so zeigt es seinem Gegner
„die Eisen" (Hufeisen), wird es im Endkampfaber „aus¬
gelitten ", das Heißt, muß es seine letzte Kraftreserve
ausspielen, dann wird es seine gefährlichsten Gegner,
wenn von hinten vorstoßend, „abfangen" oder um ein
Köpfchenim Ziel „abbürsten", das heißt schlagen. Sta¬
mmn (Ausdauer, Stehvermögen) zeigt der „Steher ",
„Speed" oder Endgeschwindigkeitdas speedige Pferd,
das meist ein „Flieger ", also Spezialist über kurze
Strecken, ist. Ein Pferd kann „auf Gehen" (vorneweg)
oder „auf Watten " geritten werden. Geht ein Rennen
der rechnungsmäßigen Erwartung entsprechendaus , so
„steht die Form", dreht sich die Papier - oder Buchform
um, das heißt, zeigen Pferde eine widersprechendeLei¬
stung, so „steht die Form Kopf". Ein bewährter, sieg¬
gewohnter Reiter ist ein Crack-Jockey, eine „Kanone" ;
ein schlechter oder im Pech sitzender Rennreiter wird
als „Schuster " bezeichnet, der angeblich das „Rennen
verritten " oder „verschenkt" und „verschustert", wenn
nicht gar sein Pferd „verpullt" (verhalten, das heißt,
absichtlich am Sieg verhindert) hat. Der Wettjargon ist
reich an humorvollen Bezeichnungen. Ist ein Pferd be¬
sonders statt gewettet, so ist es „heiß", es „brennt am
Toto" ; ist es in den Wetten als „blutiger " (das heißt
großer) Außenseiter vernachlässigt, so „steht es lang"
und ist nicht „angefaßt". Beträgt der zu erwartende Ge¬
winn weniger als der Einsatz, so „steht" oder „notiert"
das Pferd „auf". Ein Pferd, das oftmals fällt, ist eine
„Fallmaschine", ein totsicherer Springer eine „Lebens¬
versicherung". Ein Pferd, das noch kein Rennen gewon¬
nen hat, ist noch „Maiden", ein schlechtes, kleines oder
überbautes Pferd wird ein „Suppenhuhn"  ein
„MMerling " oder eine ^Windmühle" genannt.

forschen wird, hat den Dampfer in fünfmonatiger Werft¬
zeit zu einem Spezialfchiff für den Haifisch- und Hoch-
seefang umbauen lassen.

Der Umbau war mit erheblichenSchwierigkeiten ver¬
knüpft, da es kein Vorbild gab. Zusammen mit wissen¬
schaftlichenInstituten und Fachleuten wurde Hließlich
die Planung durchgeführt. In meisterhafter Weise ist
die Aufgabe gelöst, die vielen Apparaturen für den
Fang und die Verwertung auf dem verhältnismäßig
kleinen Schiff unterzubringen.

Eigene Mehlfabttk an Bord
Der Fang der Haifische geschiehtmit Netzen und

Haken, außerdem ist das Schiff mit einer Schleppnetz-
Einrichtung versehen. Für die Bearbeitung des Fang¬
gerätes befinden sich vier Motorboote von zehn Meter
Länge an Bord, während der Dampfer selbst die Fabrik¬
anlage und die Vorratsräume enthält . Die Fabrik um¬
faßt unter anderem eine Apparatur für Fischmehlver¬
arbeitung mit einer Tagesleistung von 25 Tonnen Roh¬
fisch, verschiedeneTrankocher für die Leber und Fleisch-
kocher, ferner einen Trockenapparat zum Trocknen der
Haifischflossen. Eine Anlage zur Herstellung von Kon¬
serven umfaßt : Kochkessel, Autoklaven, Dosenverschluß-
Maschine für die versuchsweiseHerstellung von Konser¬
ven verschiedenerSeefische. Die Besatzung besteht aus
29 Mann einschließlicheinem Biologen, einem Chemiker
und einem Fachmann für die Konservierung der Hai¬
fischhäute. Um den Aktionsradius zu vergrößern, ist
das Schiff mit einer Oolfeuerungsanlage versehen und
einer Reihe von Heizöltanks,

Wirtschaftler lösten die Sportler ab.
Auf dieser Ausfahrt soll nun der Versuch gemacht

werden, einen speziellen Haifischfang im großen zu be¬
treiben. Das Unternehmen, das sich diese Aufgabe ge¬
stellt hat, nennt sich ,,Versuchs"-Gesellschaft, und das
mit Recht, denn hier wird ein ganz neuartiger Betrieb
aufgenommen. Die bisherigen Eroßfischereien auf Hai¬
fische wurden von Landstationen aus betrieben. Der
stellenweiseausgeübte Fang von Großhaien auf hoher
See, unabhängig von einer Landstation, verfolgte da¬
gegen nur mehr Sportinteressenten als Wirtschafts¬
interessen.

Haifrschhaut entflammte Streichhölzer
Es gibt insgesamt etwa 179 Arten von Haifischen.

Die Haifischflossenbildest sicherlich, wenn auch wohl
nicht für den inländischen deutschen Markt, ein wert¬
volles Handelsobjekt. Aus dem Haifischfleisch kann man,
wie bei anderen Fischen ein Fischmehl herstellen, das
ein sehr gutes Futter und Düngemittel ist. Eins der
wertvollsten Produkte des Haifischfanges dürfte aber
die Haifischhaut sein. Es ist kulturhistorisch ganz in¬
teressant, aus welche Weise Haisischhäute schon früher
verwandt wurden. Naturvölker verfertigten daraus
Leder für Waffen. Im 17. Jahrhundert wurden in
Europa Uhrgehäuse mit einem Leder aus Haifischhaut
überzogen. Auch zum Beziehen von Koffern wurde Hai¬
fischhaut verwandt. Im Orient verwandte man Hai-
fischhaut zum Beziehen von Messer- und Säbelgriffen,
zur Zeit der Phosphorstreichhölzerals Reibfläche.

Leberöl enthält wichtige Vitamine
Nachdem es gelungen ist, die harten Knochenschuppen

der Haifischhäutechemisch zu entfernen, ist die Verwen¬
dungsmöglichkeit wesentlich erweitert . In Amerika
schritt man zu einer Verwertung in großem Ausmaße,
wobei das Haifischleder eine große Zugfestigkeit er¬

wiesen hat . Das Leder aus der Haut mancher Haifische

ist dem Kalbleder gleichwertig, Von ganz besonderer
Wichtigkeit ist aber das Leberöl, das man aus Hai¬
fischen gewinnen kann. Wenn auch Größe und Gewicht
der Lebern erheblichenSchwankungenunterworfen sind,
so kann man doch sagen, daß im Durchschnittdie Leber
der Haie ein Fünftel bis ein Viertel des Gesamt¬
gewichtsausmacht. Zu erwähnen ist noch, daß die Leber¬
öle der Haifische auch Vitamine enthalten, besonders die
Vitamine K>und O, und hier ergeben sich vielleicht noch
Möglichkeiten einer besonders wertvollen Ausnutzung
der Haifische.

Ättj?Frack Jokis/
Ein junger Engländer , der seinen Namen erst ver¬

raten will, wenn er in Tokio eingetroffen ist, befindet
sich zur Zeit auf dem größten Fußmarsch, den wohl je
ein Fußgänger angetreten hat. Er will 12 999 Meilen
auf seinen eigenen Sohlen zurücklegenund abgesehen
von den lleberfahrten mit dem Schiff, die sich nicht ver¬
meiden lassen, den Weg nach Tokio eben als Fuß¬
gänger bewältigen.

In Tokio will er im September 1919 zum Beginn der
Olympischen Spiele eintreffen. Er konnte seine Reise
zum Teil dadurch finanzieren, daß er für leidenschaft¬
liche Briefmarkensammler und Sammler von postali¬
schen Kuriositäten Aufträge mitnahm, die er auf seinem
Spaziergang nach Tokio allerdings pünktlichsterledigen
muß. Dieser Wanderer zieht es übrigens vor, nachts
zu wandern und zwar am liebsten im Mondschein. Er
läuft dann 9 Stunden in einem Stück und ruht sich
nachher den Tag über 15 Stunden aus . Die Vege¬
tarier werden sich freuen zu erfahren, daß er zwischen
den einzelnen Etappen, die er sich gesteckt hat — nur
Früchte ißt und Wasser trinkt . Allerdings wenn er an
seiner Etappe angekommen ist, setzt er sich hinter ein
kräftiges Beefsteak.

AeeiitAtmyett Frack

In der englischenArmeeschulein Aldershot wirkt zur
Zeit ein gewisser Dr. W. D. Knowles, der durch seine
eigenartigen gymnastischenUebungen großes Aufsehen
erregt. Als man in diesen Tagen Knowles darüber be¬
fragte, wie er eigentlich zu seinem System der Frei¬
übungen gekommensei, erzählte er, daß er als junger
Mensch ein magerer und kranker Bursche gewesen sei,
der von den Aerzten keine großen Hoffnungen gemachtbekam.
. Doch eines Tages sei er in die ägyptische Abteilung
des Britischen Museums gekommen. Und dort habe er
die interessanten Zeichnungen auf den Hieroglypheu-
Steinen ^studiert. Hier sei ihm auf einmal klar gewor¬
den, daß jene eigenartigen 'Haltungen gewisser ägyp¬
tischer Figuren nichts anderes darstellen als gym¬
nastischeUebungen, die man hier im Stein verewigt
hatte . Er ging also daran , nach einem gewissenRhyth¬
mus diele Uebungen nachzuahmen. Im Laufe von meh¬
reren Jahren wurde aus dem dürren und mageren jun¬
gen Mann der stämmige Dr. Knowles, der heute für
einen großen Teil der Gesundheit der englischenArmee
verantwortlich ist. Und er bleibt dabei, daß die
Aegypter, und zwar die alten Aegypter, ihn geheilt
hätten. gpr.
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In einer alten deutschen Hasenstadtan der Ostsee
- lebt bei ihrer Großmutter die junge Enkelin Lore , die

Vater und Mutter srüh verloren hat und sich durch
Ltundengcbcn schlecht und recht durchs Leben schlägt.
Ein glücklicher Zufall verschafft ihr ein Ttellungsangebot
für eine Buchhandlung in Barcelona . Die unterneh¬
mungslustige junge Deutsche nimmt den Posten an
und begibt skch unverzüglich nach Spanien . Sie findet
dort herzliche Gastfreundschaft und nach längerem
Suchen eine schlichte Wohnung bei einem deutschen
Werkmeister . Ueber ihre Beschäftigung und die schöne
katalanische Hauptstadt schreibt sie begeisterte Briese in
die Heimat . Gregor !» Ugarte , der Inhaber der Buch¬
handlung , findet an seiner Privatsekretärin Gefallen
und zeigt ihr die Sehenswürdigkeiten der Stadt . Lore
schildert ihre reizvollen Erlebnisse in weiteren Briefen,
in denen aber schon die Schatten einer Gefahr , das
Gespenst der kommunistischen Anarchie spürbar werden.
Eines Tages erleidet sie einen Unfall , der eine jähe
Wendung in ihrem Schicksal bringen soll. Mit Gehirn¬
erschütterung und Knöchclbruch wird sie in das deutsche
Krankenhaus in Barcelona geschasst. Ein deutscher Arzt,
Dr . Diesfenbach , betreut sie mit einer Sorgfalt , die
über ärztliche Pflichterfüllung hinausgeht . Die beider¬
seitige Zuneigung führt noch während des Aufenthalts
Lorcs im Krankenhause zur Verlobung . Nach der Ge¬
nesung genießen die jungen Liebenden den herrlichen
Spanien -Frühling in vollen Zügen . Sie beschließen,
bald zu heiraten , da Diesfenbach später Aussicht hat,
Ehes der Klinik zu werden . Die Hochzeit wird unter
der väterlichen Fürsorge Ugartes gefeiert . Obwohl schon
über Spanien die politischen Wetterwolken des Früh¬
jahrs 1838 brüten , gehen die beiden jungen Deutschen
unbesorgt aus Hochzeitsreise . Als Zwischenspiel erlebt
die leichtsinnige Tochter der deutschen Wirtsleute Lorcs,
Gerda Böntgen , eine bittere Enttäuschung . Trotzdem sie
ein Kind erwartet , wird sie von ihrem spanischen Lieb¬
haber im Stich gelassen , und die Aerzte müssen ihr
jede unerlaubte Hilfe versagen . In ihrer Vcrzweislung
gerät sie einer sowjetrussischen Schcinorganisalion in die
Fänge , die sie von ihrer Schuld „ erlösen " . Die Wirts-
leute LoreS versuchen noch einmal , sie aus ihrer Um¬
gebung herauszuholen . Aber Gerda glaubt , da ein
russischer Arzt den Eingriff unternommen hat , den Platz
nicht verlassen zu können . Und so gerät sie mit Agen¬
ten aus Moskau zusammen . Auch Ugarte versucht alles,
die junge Böntgen den Bolschewisten wieder zu ent¬
reißen , um so mehr , als die Zustände in Barcelona
immer mehr aus den offenen Bürgerkrieg deuten.

(9. Fortsetzung)
„Erotze Dinge stehen bevor — mehr darf ich Ihnen

nicht sagen. Aber sorgen Sie , daß die junge Deutsche
aus dem kommunistischen Hause herauskommt, recht¬
zeitig, ehe es zu spät wird ."

Der Fernsprecher schrillte, so wurde das Gespräch
abgerissen. Und Ugarte schien späterhin nicht gewillt,
es wieder aufzunehmen, so brennend Lore auch darauf
wartete.

Eine dumpfe Ahnung beschäftigte sie den ganzen
Tag, schlich sich zwischen ihre Briefe, in Unterhand¬
lungen mit buchkaufenden Kunden, stand wie ein
drohendes Gespenst hinter dem sonnenüberfluteten,
lebendurchpulsten, weiträumigen Platz, über dessenVer¬
kehrsgebraus der Himmel sich wie alle Tage strahlend
spannte.

Was wußte Ugarte ? Was lauerte hinter der Maske
des geschäftigen, erwerbnachjagenden, scheinbar ganz
auf das Alltägliche eingestellten Betriebes ? War
Ugarte vielleicht ein Schwarzseher oder ein Wichtig¬
tuer ? /

Nein, entschied Lore ; er hatte sich immer als
aufrechter Mensch erwiesen, dessen Wort Gewicht besaß.

Also umgehend zur Pension Universal, keine Stunde
durfte sie verlieren . Sie rief nur eben im Kranken¬
haus an, um Eberhard zu benachrichtigen, daß sie
später käme. Aber zu ihrer Erleichterung hörte sie,
daß Dr . Diesfenbach zu einer Konsultation aufs Land
geholt sei und erst spät zurückerwartet werde. So
konnte sie ihm den Besuch Lei Gerda vielleicht vor¬
läufig — solange Ugartes Nachrichten geheim zu blei¬
ben hatten — verschweigen.

Sie hastete über den wetten Katalanischen Platz. Die
Palmenkronen wiegten sich spielerisch im linden Luft¬
zug, der erfrischend vom Meere her kam; die Berg¬
ketten standen scharfgezeichnet, blauviolett schimmernd.
2m Musikkiosk spielte die Kapelle heitere, leicht¬
beschwingte Operettenmelodien, Menschen gingen gut-
gekleidet, lässig entspannt über den Platz, ihre Gesichter
schienen fröhlich, ihre Unterhaltung klang laut und
unbekümmert. Schon begann das Promenieren vor
den Fenstern der Mädchen, das Blickewerfen, die Zei¬
chensprache zum Balkon hinauf , an dessen Geländer
die Auserwählte anmutig lehnte.

Lore hastete durch das abendlich gesteigerte Ver-
kshrsgewühl der engen Altstadtgassen, in denen um
diese Stunde die dumpfe, stickige Luft der Tageshitze
sich unerfreulich mit dem Geruch des schmorenden
Oels, den atembcklemmenden Dünsten nach Gebrate¬
nem und Gebackenemmengte, zu denen der faulig -süße
Duft von Obst und Gemüsen kam, die allzulange schon
auf den Ständen gewelkt hatten . Die Kathedrale lag
im satten Glanz der späten Sonne , die breite Frei¬
treppe fing noch den letzten Gluthauch dieses Tages.
Orgelmusik schwang heraus , brauste mächtig hinweg
über den schrillen, unheiligen Lärm des Platzes, «in
Meer himmlischer Töne. Lore verhielt den eiligen
Schritt , so mächtig zwingend sprang der Wunsch auf,
einzutreten , der lauten Hast entrückt, die Nähe des
Überirdischen spürend, in der Stille sich zu sammeln,
das Heüz reinen , erhebenden Gedanken zu öffnen. Sie
gin« die sonnenheißen Stufen hinan , blieb, als sie
das spitzbogige, figurengeschmücktePortal durchschrit¬
ten hatte , stehen, so gebieterisch umfing sie die mystische
Dunkelheit der Hohen Kirchenschiffe.

Nach einer Weile erst unterschied Lore golddurch-
glühte, sattfarbig bunte Kirchenfenster, durch die ge¬
dämpftes Licht in breiten flimmernden Strahlen her¬
einkam, erkannte den Säulenwald , Altäre , deren kost¬
bare Kleinode im Kerzenlicht aufgleihten. Sie fand
einen Stuhl , setzte sich, reine, gute Gedanken kamen,
Befreiung vom Alltag.

Sie verlor sich an helle, heitere Bilder von einer
frohen Zukunft, ließ sich von den Orgeltönen ein¬
wiegen, bis sie sich schuldbewußt wieder Gerda Vönt-
gcns erinnerte . Sie riß sich hoch aus der Geborgen¬
heit des heiligen Ortes und ging entschlossenauf das
Portal zu. Bis zur Calle Ramon waren es nur wenige
Minuten.

Gerda war zu Hause, allein in dem Zimmer mit den
teilenden Kreidcstrichen. Sie - sah hochmütig auf die
Eintretende , begrüßte sie mit betonter Zurückhaltung.

Lore wurde unsicher, fand nicht gleich die rechten
Worte.

„Ich — wollte mal sehen, wie es Ihnen geht, Fräu¬
lein Gerda."

„Sehr liebenswürdig . Es geht mir ausgezeichnet."
„So . — Ich dachte, ich —. Ich hätte gern ungestört

mit Ihnen gesprochen. Aber Ihre Zimmerkamera¬
dinnen —

„Sie werden allerdings bald hier sein. Privateigen¬
tum gibt es nicht mehr, Frau Lore, auch nicht in
puncto Zimmer ."

„Gerda ."
„Kommen Sie im Auftrag meiner Eltern ?"
„Nein . Die ahnen nichts."
„Dann wäre Ihr Weg auch vergeblich gewesen."
„Können Sie es nicht über sich gewinnen, einmal

ohne Verbitterung mit mir zu reden?"
„Ob sich ein solcher Aufwand von Mühe für beide

Teile lohnt ? Wir stehen auf verschiedenem Boden.
Frau Lore."

„Wir sind Landsleute ."
Gerda zuckte wegwerfend mit den Schultern . „Lands¬

leute ? Das besagt nichts."
Ich bin ungeschickt, dachte Lore verzweifelt , wie fange

ich es richtig an ? Wenn ich sie nur hier Heraus¬
lotsen könnte. Draußen müßte alles leichter, harmoni¬
scher sein, da würde ich eher die passenden Worte
finden. Diese kommunistische Atmosphäre hier drückt
und beengt mich, das Bild Lenins an der Wand unter
dem Sowjetstern , die russischenBücher und Zeitungen,
die Unruhe, ob die Genossinnen nicht jeden Augenblick
kommen, gehemmt bin ich und sollte doch flammend
protestieren. Ich bin ein schlechter Anwalt meiner
Sache.

„Nun ?" fragte Gerda spöttisch in diese Betrach¬
tungen hinein , „Sie sind so stumm. Sie sind doch nicht
bloß gekommen, um sich unser schönes Zimmer anzu¬
sehen?"

Wenn sich's nicht um eine Landsmännin handelte,
würde sich Lore jetzt wortlos herumdrehen und die
Tür von draußen zuknallen.

Aber sie hatte hier ihre Pflicht zu tun , alles andere
war belanglos . Jetzt wußte sie auch, was sie zu reden
hatte.

„Jawohl , Gerda, ich habe Ihnen etwas zu sagen,
etwas Wichtiges und Unaufschiebbares. Nur nicht hier,
wo die andern jeden Augenblick- stören können."

„Was mich angeht, sollen die auch hören."
„Sind Sie so unselbständig geworden? Lassen Sie

sich gängeln wie ein kleines Kind ? Ist das die be¬
rühmte sowjetrussischeFreiheit ?"

„Die freiwillige Unterordnung in ein Gemeinwesen,
nichts anderes . Aber damit Sie nicht an meiner Selb¬
ständigkeit zu zweifeln brauchen . .

Gerda setzte den Hut auf. Handschuhe verschmähte
sie, Proletarier lehnen sie als bürgerliche Angewohn¬
heit ab. Genossen, die ihnen im Treppenhaus be¬
gegneten. streiften sie trotzdem mit scheelen, miß¬
billigenden Blicken oh ihrer Begleitung , die so unver¬
kennbar den Stempel der befehdeten Mittelschicht trug.

Endlüch waren sie draußen, und selbst die stickige,
lärmenoe Enge der Calle Ramon ließ Lore nach der
bedrückenden Atmosphäre des ûnerfreulichen Hauses
aufatmen.

Sie kamen nach wenigen Schritten zur abendlich
überfüllten Calle Fernando 7, der Straße mit den
elegantesten Läden Barcelonas . Gerda, die vorerst
nur zögernd mitgegangen war , verfiel hier in ein
behagliches Schlendern, ließ sich besinnlich treiben im
Strom der Müßiggänger , blieb vor glänzend erleuch¬
teten Schaufenstern stehen, sah mit begehrlichen Augen
auf verführerisch ausgebreitete Herrlichkeiten, auf
glitzernden Schmuck, Pariser Abendkleider, seidene
Wäsche, Schuhe und Lederwaren . Lore, die geduldig
bei diesen langanhaltenden Betrachtungen aushielt,
unterdrückte ein Lächeln. So ganz schien die bürger¬
liche Seele in diesem kleinen Mädchen doch nicht unter¬
gegangen zu sein!

Von der Auslage eines Reisebüros konnte Gerda
sich nicht losreißen . Was war da nicht alles zu sehen:
die Eleganz hochbordiger Schiffe, palmenbestandene
Hallen, weite Promenadendecks, schimmernde Säle,
Schwimmbad und Sportplatz , fröhliche Menschen. Ein
schneebedeckter, spihgipfliger Vulkan , der feurige Lohe
ausspie, ragte über tropisch üppige Gärten , lind hier
— ein deutsches Schiff in den Fjorden Norwegens.

„Fahren Sie mit , Fräulein Gerda, die Reisen sind
sehr preiswert . Sie könnten auch an einer KdF .-Fahrt
teilnehmen ."

Plötzlich hatte Lore den Einfall , das Mädchen völlig
aus den hiesigen Verhältnissen zu entfernen , sie der
Freude gemeinsamen deutschen Erlebens zuzuführen
— es mochte die einzige Lösung sein.

Aber Gerda wehrte ab.
„Die Schiffe fahren alle von Hamburg aus . Wie

sollte ich wohl die Reisekosten bis dahin aufbringen ?"
Sehnsucht lag in ihren Augen, der ' Wunsch fort¬

zukommen, sich zu befreien von einer Gegenwart , die
nicht mehr befriedigend schien.

„Vielleicht wäre es doch möglich, dorthin zu kom¬
men. Wenn wir alle zusammenlegen, springt die Fahr¬
karte nach Hamburg sicher heraus ", sagt Lore leise,
doch Gerda verschanzte sich hinter brüskem Hohn:

„Mit Speck fängt man Mäuse. Sie wollen mich hier
wohl gerne weglotsen?"

Lore sah offen zu der spöttisch Fragenden auf.
„Kommen Sie ", entgegnete sie herzlich, „wir gehen

die Ramüla hinunter ; am Hafen, wo es nicht so eng
'ist wie hier, lassen diese Dinge sich leichter besprechen."

Gerda fügt sich widerspruchslos. Anten auf der Plaza
de Colon, am Hafen mit seinen Schiffen, Leuchtfeuern
und dem Seegeruch, griff Lore nach Gerdas Arm, zog
das Mädchen an sich:

„So , jetzt halte ich Sie erst mal fest. Jetzt werden
Sie mir in aller Ruhe zuhören. Ich habe Auftrag,
Sie vor dem „Universal " zu warnen . Sie müssen da
heraus ."

„Warum ? Ich kann mich einmieten , wo ich will ."
„Nicht überall . Der Aufenthalt in einem kommu¬

nistischen Haus kann üble Folgen für Sie haben."
Mehr durfte sie nicht sagen. Gerda mußte, wenn

sie mit feinen Ohren horte, genug daraus entnehmen.
„Warum bemühen Sie sich um mich?" fragte das

Mädchen nach einer Weile schweigsamen Nachdenkens.
„Sie opfern Ihren freien Abend, Sie suchen mich in
dem Haus auf, das Ihnen sicher unangenehm genug ist,
Sie sind schrecklich Nett und versprechen mir goldene
Berge — was wollen Sie von mir ?"

„Ich möchte, daß Sie zu uns Deutschen zurück¬
kommen, Gerda . Ich bin nicht von Ihren Eltern bo-

/ Von Harms Sstzmami
Eine der sehenswertesten Verkehrseinrichtungen der l

Welt sind die Doppe-lhaltestellen der Wiener städtischen
Straßenbahn . So eine Doppelhaltestelle besteht aus einer
Haltestelle Nummer eins und einer Haltestelle Num¬
mer 2. Ist die Haltestelle Nummer eins von einem
haltenden Straßenbahn -zug besetzt, dann hält der nach¬
folgende Zug bei Haltestelle Nummer zwei. Wenn nicht,
dann fährt er bis zur Haltestelle eins vor.

Ich stehe nun kürzlich vor einer solchenDoppelhalte»
stelle, und zwar bei der am Schottenring , Ecke LWHrun«
ger Straße ^ Kreuzung Ring -Alser Straße . Bei Halte¬
stelle eins steht ein beleibter älterer Herr und wartet
auf seinen Straßenbahnwagen . Er beginnt mit mir ein
Gespräch:

„Warten Sie auf einen I--Wagen ?"-

„Ich steh nämlich schon eine halbe Stunde da und
kriag kan."

„Wieso, ist denn keiner gekommen?"
„O ja , Da war 'n schona paar . Aber man kriagts net

so leicht."
Das Gespräch stockt eine Weile , bis der Herr wieder

beginnt:
„Tschuldigen schon. Sind Sie Aufspringer ?"
„Ich mein, ob Sie im Fahrn auf die Straßenbahn

aufspringen können?"
„Ich habe es einmal gekonnt, aber seit ich mir dabei

beinahe den Fuß gebrochenhätte , tue ich es nicht mehr."
„Na, dann werdns da Lei der Haltstell lang auf den

6 °Wagen warten können. Kriagn tuns da keinen."
„Wieso?" frage ich gereizt. „Zier ist doch eine Halte¬

stelle, noch dazu eine Doppelhaltestelle?"
Der Herr lächelt:
„Sie ' fahrn mir scheint a no net lang auf der

Straßenbahn , deshalb kennen Sie sich noch net recht
aus . Kummt Ihn « a bißl spanischvor mit die Doppel«
haltestelln ?"

„Verzeihen Sie !" erwidere ich noch gereizter . „Sind
denn dazu besondere Vorkenntnisse nötig, um bei zwei
Haltestellen in einen  Stratzenbahnzug einzu¬
steigen?"

„Natürlich , Herr , sind dazu besondere Vorkenntnisse
nötig", lächelt der Beleibte . „So einfach wie Sie glau¬
ben, is das nicht, bei einer Doppelhaltestelle den richti¬
gen Wagen zu erwischen. Manns net im Fahrn auf¬
springen wolln, können's bis am Schuasta-Sunndach da
warten . Sehns , dort kummt jetzt zum Beispiel ein H-
Wagcn. Der halt jetzt bei der Haltestelle Nummer eins.
Wenn hinter ihm ein 6 -Wagcn kommt, dann halt er Lei
der Haltestelle Nummer zwei. Und wir müssen jetzt zu
der Haltestelle Nummer zwei hinuntergehen , wenn wir
ihn erwischen wolln. Dort werd ich Ihnen die E 'schicht
weiter erklärn ."

Da ich furchtbar gern -etwas lerne , begebe ich mich mit
dem wohlwollenden alten Herrn zur Haltestelle zwei
hinunter . Ein It-Wagen rollte heran und führt  bis zur
Haltestelle «ins vor, um dort zu halten . Der Beleibt«
spricht weiter:

„Seans ! Jetzt is der li -Wagen bei der Unser-Halte-
stell. Wenn ma jatzt a Glück habn, kommt hinter dem
d'-Wagen gleich ein 6 . Der 6 -Wagen halt bann hier,
bei der Zweier -Halistell und mir kinnen einsteign; wenn
ma a Glück habn !"

Wir hatten kein Glück, denn nach dem li -Wagen
kommt ein Straßenbahnzug , der .<>ie Chiffre L trügt.
Der wohlwollende Herr erklärt mir die Sache weiter.

„Segas ! Jetzt halt der L-Wagen bei der Haltestelle
zwei und fährt dann bei der Anser-Haltstell durch. Wenn'
also der nächsteZug ein 6 -Wagen is , dann halt er jetzt
bei -der Anser-Haltstell, Gehn wir als» g'schwind a-uffi
zur Anser-Haltstell, dort wer ich Ihnen die E 'schicht
weiter erklärn ."

Und wir gehen von Haltestelle zwei wieder vor zu
Haltestelle eins . Als wir dort anlangen , rollt wieder
ein Zug heran, er trägt wieder nicht die Chiffre I-,
sondern O. Er fährt bis zur Haltestelle eins vor und
-hält dort.

Wieder nix für uns . Der ganze Verkehr bei uns
cshört in dä Wllafcht, sagt der beleibte Herr und sieht
den Ring hinab.

„Mir scheint, dort kommt ein I-, Der halt jetzt bei
der Zwarerhaltstell . Also g'schwind hinunter zur
Zwarer ." -

Und wir gehen von Haltestelle eins wieder zurückzur
Haltestelle zwei. Als wir dort anlangen , verläßt gerade
der bei der Haltestelle eins stehende ir-Zug, diese Halte¬
stelle, und der anrollende 6 -Zug fährt daher an unserer
Nase vorbei zur Haltestelle eins vor.

Der Beleibte beginnt zu schimpfen:
„Verflixt und zuag'naht , grad jetzt muaß der B-Wagen

von der Anser-Haltstell wegfahren. Der I- fahrt jetzt
dem B gleich nach. G'schwind auffi zu der Anser-Halt¬
stell, sonst sahrt uns der 6 weg."

Wir rasen also zur Einser-Haltestelle vor, die der
6 -Wagen gerade verläßt , als wir dort ankommen. Der
Beleibte brüllt dem Schaffner des Beiwagens nach:

„Was is denn? Sän mer den in Wald ? Warum
bleibts denn net stehn, as Falloten ?"

Der Schaffner, der uns hohnlächelnd heranrasen sah,
macht die Gebärde des Aufhängens , und der 6 -Wagen
entschwindet unseren Blicken. Ich tröste meinen Schick¬
salsgenossen:

„Jetzt sind beide Haltestellen frei . Wenn jetzt ein
I,,.Wagen kommt, dann muß er hier bei Haltestelle eins
halten . Dann haben wir ihn."

Tatsächlich rollt auch schon ein 6 -Wagen heran , wir
freuen uns . Denn eine Flucht war für ihn ausge-

aufiragt , die hab ' ich lange Zeit nicht gesehen, aber ich
bin beunruhigt . Ich weiß, wir alle haben nicyt liebe¬
voll genug an Ihnen gehandelt , wir haben Sie m einer
Stunde der Not mit hochtönenden Worten abgespeist,
anstatt Ihnen tatkräftig beizustehen. Ich muß meine
Schuld gutmachen. Kommen Sie zu uns , Gerda, Sie
fühlen sich in Ihrer jetzigen Umgebung gewiß nicht
glücklich. Gehen Sie nach Deutschland, wenn Sie nicht
zu Ihren Eltern zurück wollen ; mit spanischen Sprach-
kenntnissen finden Sie bestimmt eine Stellung . Aber
verrennen Sie sich nicht in die unglücklichen Ideen
einer Weltanschauung , die sicherlich nicht in Ihrem
Herzen wurzelt ." . ^ .

„Es ist nicht das allein ", flüsterte Gerda , „ich habe
Gedanken, mit denen ich erst fertig werden muß."

Die Lüfte fächelten mild, die Dunkelheit hüllte sie
ein die Nähe der Frau schuf warme Geborgenheit , die
fremde, abstoßende, häßliche Atmosphäre des Universal
war weit weg. „ ^ . . .. .

„Mit seinen bösen Gedanken muß man kämpfen,
Gerda ."

Das Mädchen nickte. „Ich will es versuchen, Frau
Lore. Wenn Sie mir helfen wollen, von hier fort¬
zukommen? Zu meinen Eltern möchte ich vorläufig
nicht zurück."

„Ich werde Herrn Ugarte bitten , seine geschäftlichen
BeUebunaen spielen zu lassen; er hat Verbindungen

So über Erwarten schnell erreiche ich mein Ziel?
dachte Lore. Also hat die fremde Anschauung keinerlei
Wurzeln in Gerda schlagen können. Wenn wir liebe¬
voller gewesen wären — wir kommen um das Ein¬
geständnis unserer Schuld nicht herum.

Sie preßte das Mädchen an sich, gab der Ueber-
raschten in der Freude ihres Herzens einen Kuß. Gott
sei Dank, daß sie es geschafft hatte . Ein bißchen liebe¬
volles Nachspüren — und alles kam wieder ins Lot.

„Ich halte es für richtiger, daß Sie gar nicht mehr
ins ' „Universal " zurückgehen, Gerda . Kommen Sie mit
ins Hospital, eine Schlafgelegenheit wird sich finden."

„Meine Sachen in der Pension ?"
„Die werden wir morgen herausholen . Sie sind mit

den Russen schließlich nicht verheiratet ." .
Gerda nickte beklommen. Aber willfährig stieg sie

in den Autobus , der vom Columbusplatz nach Cracia
hinausfuhr.

Glücklich berichtete Lore am nächsten Morgen Ugarte:
„Heute abend packe ich im „Universal " Gerdas

Sachen zusammen und lasse sie durch einen Dienjtmaiin
zu uns bringen . Ich bin selig, daß alles so fein
klappte."

Ugarte widersprach erschrocken: „Nachdem Sie das
Mädchen den Russen abspenstig gemacht haben, dürfen
Sie nicht mehr in das Haus . Die Bande ist zu allem
fähig. Es wird sich bei Fräulein Böntgens Eigentum
wohl nur um Kleider und Wäsche handeln , nun, das
läßt sich ersetzen, ich will es wohl übernehmen . Ver¬
sprechenSie mir , nicht in das Universal zu gehen."

Lore runzelte die Stirn . Murmelte ein wider-
williges Ja . Ugarte war , fand sie, allzu umständlich,
sah überall Gespenster.

.Später allerdings wurde sie hellhörig . Sie hatten
verabredet , sich in der kleinen Pension zu treffen, in
der Lore mittags zu essen pflegte, aber das Mädchen
erschien nicht. Lore wartete , ärgerlich zuerst, dann in
wachsender Unruhe , schließlich rief sie bei Gerdas
Firma an. Der Pförtner gab die Auskunft , Senorita
Böntgen sei bei Büroschluß mit den übrigen An¬
gestellten fortgegangen wie immer, eine Äestellnng
habe sie nicht hinterlassen. Ob ihm etwas aufgefallen
sei? Wieso denn ? Das sei ein Lachen und Schwatzen
und Durcheinander gewesen wie jeden Tag , wenn die
Damen gingen. — Wie bitte ? Wenn Senorita Böntgen
heute nachmittag zurückkäme, solle sie gleich bei der
spanisch-deutschen Buchhandlung von Ugarte anrufen?
„Bitte wiederholen. Buchhandlung U—gar—te. Zu
Diensten, Senora ."

Aber Gerda rief nicht an. Und die Auskunft , die
Lore schließlich nach stundenlangem, kaum zu er¬
tragendem Warten von der Firma erhielt , lautete
nur : „Senorita Böntgen ist heute nachmittag über¬
haupt nicht zum Dienst erschienen, hat sich auch nicht
entsHuldigen lassen."

Nachforschungen, die Ugarte sofort mit Hilfe der
Pension Universal wußte man von nichts, die Petu-
chowa zuckte hochmütig die Schultern , sie habe anderes
zu tun, als sich um dieses Mädchen zu kümmern, das
höchst unzuverlässig und schwankend in seinen An¬
schauungen gewesen sei und niemals recht gewußt habe,
wohin es gehöre. Dennoch behauptete Ugarte : „Die
weiß mehr, als sie zugibt." Spuren eines Verbrechens
in , der Stadt und ihrer Umgebung fanden sich-richt.

(Fortsetzung folgt)

schlössen, er mußte bei Haltestelle eins halten . Wir
machen uns bereit , einzusteigen, da brüllt der Schaff¬
ner des ersten Wagens von der Plattform : „Nicht
einsteigen! Sondcrwagcn !"

Und wir sahen auf der Plattform bunte Fähnchen.
Der Zug ist von blühender Schuljugend besetzt, die
einen Ausflug ins Grüne macht und uns mit Hohn¬
gelächter überschüttet. Denn der,  6 -Zug hält weder
bei Haltestelle eins noch bei Haltestelle zwei, sondern
fährt bei Leiden Haltestellen langsam durch.

„Letzt Hammer in Heften auf", sagt der Dicke, blau¬
rot im Gesicht.

Das Spiel beginnt mich zu interessieren. Ich schlage
meinem Schicksalsgenosseneine Wette vor:

„Zwei Liter Wein , daß der nächste 6 -Wagen bei
Haltestelle zwei hält ." Wir stellen uns zur Sicherheit
in der Mitte des Raumes zwischen den beiden Halte¬
stellen auf, bereit , nach der einen oder anderen Rich¬
tung zu laufen , sobald ein 6 -Wagen in Sicht kommt.
Der nächste anrollende Wagen ist einer mit der Chiffre A:.
Er hält bei Haltestelle eins . Der nächste ist einer mit der
Chiffre Er hält bei Haltestelle zwei. „Wenn der
nächste ein I- ist, g'winn ich die Wett '", jubelt der Be¬
leibte und zieht einen Eörz-Trieder aus der Tasche,
um nach einem anrollenden 6 -Wagen auszusehen. Er
jauchzt auf:

„Oben bei der Universität steht schon einer . Der halt,
letzt bei der Anser-Haltstell. Ich hab die Wett g'wunna.
Gehn wir schnell zur Anser-Haltstell ."
^ Mir gehen also wieder zur Haltestelle eins zurück.
Aber ehe der anrollende 6 -Zug die Straßenkreuzung
überqueren kann, biegt aus der Alser Straße kommend
em O-Wagen in den Ring ein, und der Wagenführer
beeilt sich, dem 6 -Wagen den Rang abzulaufen. Er
kommt tatsächlich vor diesem zur Haltestelle eins und
halt dort . Der Beleibte beginnt jetzt zu fluchen:

„Hlmmischimmi! Da legst di' nieder ! Grad jetzt
muaß der 6 -Wagen daher kumma. Jetzt halt der l-
wreder bei der Zwarer -Haltstell."

Und wir rennen wieder zur Zweier -Haltestelle
zurück. In diesem Augenblick fährt aber der 6-Wagcn
von der Haltestelle eins schon wieder weg; da niemand
dort steht, der einen 6 -Wagen braucht, rollt der 6 -Zug
zur Haltestelle eins vor. Der beleibte Herr stöhnt:

^ute "uch nicht mehr nach Erdberg , außer
'4 geh z' Fuaß ."

Mir wird die Sache auch zu bunt . Ich verlasse die
Doppelhaltestelle und gehe ein Stück den Ring hinab.
An einer Stelle , wo weit und breit keine Haltestelle zu
sehen ist, warte ich auf einen 6 -Wagen . Endlich laust
einer in voller Fahrt heran . Ich mache einen Sprung,
imlage mir das Schienbein wund und lande auf der

an der Brust des Schaffners , der mich nnt
einem Griff vor dem Absturz rettet . Er faucht michsofort an:

das verfluachte Aufspringen im Fabrcn!
Als ob s kane Haltstellcn gebot ! Wir haben doch sogar
Doppelhaltstellen zur Bequemlichkeit des Publikums!
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Handels - und Wirtschaltsblail der Bremer Zeitung
Atlas

Levante -Linie A-G, Bremen
Die dritte o. GV, in der 7Aktionäre 2,508 Mill. EM AK

vertraten , nahm «len Abschluß für 1937 zur Kenntnisund beschloß die Ausschüttung von 5»/o Dividende.
Außerdem wurden die neuen Satzungen genehmigt,die der Eeederei den Charakter eines bremischen
Unternehmens erhalten sollen. Der Aufsichtsrat wurde
in seiner bisherigen Zusammensetzung wiedergewählt.

Mitteilungen über den Verlauf des Geschäftsjahres
1938 wurden nicht gemacht . Das im April 1937 in Auf¬
trag gegebene dritte Motorschiff von 7350 t Trag¬fähigkeit soll Ende dieses Jahres in Dienst gestelltwerden und den Namen „Levante“ erhalten . DieAtlas Levante -Linie A-G hat inzwischen den Nordsee¬werken in Emden den Auftrag zum Bau eines vier¬
ten,  gleichgroßen Motorschiffes erteilt , das im näch¬sten Jahre zur Ablieferung kommen wird.

Deutsche Levante -Linie Hamburg A-G, Hamburg.Die GV. nahm den Abschluß für 1937 zur Kenntnisund beschloß die Ausschüttung von 5»/« Dividende.
Aus den genehmigten Satzungsänderungen ist die Er¬
mächtigung des Vorstandes hervorzuheben, das Aktien¬kapital (z. Zt. 5,5 Mill. IIM) innerhalb von fünf Jah¬
ren um bis zu 50% zu erhöhen. Der bisherige Auf¬sichtsrat wurde wiedergewählt.

Bugsier -, Reederei-
und Bergungs -A-G, Hamburg

Die der Schuobmaim -Grunpe nahestehende Gesellschaft be¬richtet für 1937, daß sie in der Linienfahrt sowie in der
wilden Fahrt voll beschäftigt  war . Da« Frachteu-
Niveau in der Linienfaliirt erfuhr erst sehr spät eine Besse-4 Eia 5« ;!V rung , dagegen konnten in der wilden Fahrt gute“ SiaJ Frachtraten  erzielt werden , die jedoch Ende des Jah¬res einen «ehr starken Blickschlag erfuhren . In der Schient )-
Schiffahrt war die Gesellschaft voll mit guten Ergebnissen
beschäftigt . Die Bergungs - und Hebefahrzeuge konnton
ebenfalls gute . Erfolge erzielen . Die Flotte  vergrößertesioh um den Fraolitdanipfer „Friedenau “, das Berei-
suugsboot „Asgard“  und das Bergungs - und Hnfenfahi-
zeug „Delphin “. Der Neubau  eines Frachtdampfersvon ungefähr 1330 BET ist hei der Deutschen Schiff - uuo
Nnschinenbau -A-G, Wesermilnde , im MB** 1997 ln Auftraggegeben . Das Schiff wird im Laufe 1008 in Fahrt gestalt«werden . Die im Jahre 1938 filr acht ahgewracltte Fvaoht-dampl 'er und Seeleichter erhaltene Ah Wrackbeihilfe
hat die Gesellschaft durch eine einmalige Zahlung in Höhevon OO'/o abgelöst.

Die Enfolgsreobnung ergibt nach Zuweisung für andereRücklagen in Höhe von 350 000 RM einen Gewinn  von
253 520 Rif , der sich um den Vortrag von H49 RM auf
256 969 RM erhöht (i . V. Gewinn von 263 134 RM. der eien
um den Vortrag von 88  315 RM auf 351 449. RM erhöhte ; hier¬aus wurden der Rücklage für Erneuerungen und Umbauten
359 090 RM zugeführt ). Es wird vorgesohlagen ', diesen Be¬
irag von 256 960 RM (1449 RM ) auf neue Rechnung vorzu¬tragen . Das Ree ' derelbetrlehsergebni«  stelltesich auf 2,7 Mill . BM (Brutto -Gewinn 2,4 MUL RM, denensonstige Unkosten mit 0,26 Mill . RM gegenllberstanden ). Ziu-
sen erbrachten 0,99 (0,08), Ertrüge aus Beteiligungen 0,004(9,904), sonstige Kapitalerträge 0.91 (0,01), außerordentlich©
Erträge 0,04 (0,008) und außerordentliche Zuwendungen 1,0(9.8) Mill . RM. Andererseits erforderten Löhne und Ge*

■ hlilter 2.2 (1,86), soziale Abgaben 0,2 (0,19), Besitzstenern 0.4(9,2), außerordentliche Aufwendungen 0,06 (—), Abschrei¬
bungen  auf Anlagen 0,47 (0,44) Mill . RM.
i Aus der Bilanz (in MIM. 11M) A n ln g e v e r m ü g c u2,94 (2,11), darunter Flotte 2,1  ( 1,8), Neubau 0,2 (0,04 ),
Umlaufsvermögen  3 .7 (3.5), darunter Förderungenauf Grund von Leistungen 0.33 (0.34), sonstige Förderungen
9.25 (—), Förderungen an Konzernunlernebmen 3.0 (3 .0) an¬dererseits Grundkapital uuv . 2,27, HüdMagen 1,13 (0,53), Rück¬
stellung für Steuern 0,19 (0,09), langfristige Verbind¬lichkeiten 1,1 (1,3 ), kurzfristige Verbindlichkeiten 1,2(0,88), darunter Verbindlichkeiten auf Grund von ■Waren¬
lieferungen und Leistungen 0,79 (0,7). (GV 29. 6.)

Preußische Druckerei - ttnd Verlags -A-G, Berlin . Die Ge¬
sellschaft , deren gesamtes Kapital in Händen des Preußi¬schen Staates ist , weist nach Vornahme normaler Abschrei¬
bungen und Rückstellungen ' sowie nach Zuführung vonH 1)00 RM zur gesetzlichen Rücklage und von 145 900 RM zu
einer freien Rücklage filr 1937 einen Reingewinn von 37 526
(Hfl 696) RM aus , der mit dem Gewinnvortrag aus dem Vor¬
jahr von 33 450 (694,1) RM zur Ausschüttung einer Dividendevon wieder 4 */o auf das eingezahlte Aktienkapital von 1.8Mill, RM verwendet wird . Der Rest wird vorgelragen . Dem
Aufsiohtsrat  wurde Ministerialrat Dr . Ehrlicher , Ber¬
lin , zugewählt . Das Unternehmen .war gut beschäftigt . Der
laufende Auftragseingang ist durchaus befriedigend , so daßauch für die Zukunft die Voraussetzungen für ein rentables
Arbeiten gegeben »lud.

.Teil. Girmcs & Co. A-G, Oedt (IthId .). Der nach vorsich¬
tiger Bewertung aller Bilanzposten und nach Zuweisungvon 246142 RM an die gesetzliche Rücklage sich ergeben ««
Reingewinn von 93 399 RM soll zur inneren Stärkung desUnternehmens auf neue Rechnung vorgetragen werden . Di».
Ausschüttung einer Dividende für 1937 kommt also nicht in
Frage (i. V. 82 692 RM Jahresgewinn , aus dem 4135 RM andie Riioklage gingen ; der Rest von 78 557 RM wurde zu¬züglich 85 348 RM Vortrag weiter vorgetragen ).

Tagesnachrichten
Bedeutende Umsatzsteigcrune der Sohaumweinlndustrle.

Die Schaumweinerzeugung litt vor dem Umbruch unter der
Belastung der Soh-aumwelnsteuer , (Me scMieM -loli uen Ge¬nuß von Schaumwein nur bevorzugten Kreisen ermöglichte.
Der Versand auf der Reichsbahn wurde durch einen gegen¬
über dem Wein höheren Tarif gehemmt . Mit der Auf¬
hebung der Schaumweinsteuer im Dezember 1933 setzte so¬fort ein Anstieg der Erzeugung wie des Verbrauchs ein.Bereits das Jahr 1933 überstieg mit 5,48 MIM. Flaschen den
Umsatz des Vorjahres um eine Million . Diese Entwicklunghielt in den nächsten Jahren an , so dnß bereits 1936 der
Vorkriegsstand erreicht werden konnte . Das Jahr 1WWbrachte eine weitere Steigerung weit über den trimerenStand hinan « auf 19,61 Millionen Flaschen,  Mit
der Umsatzsteigerung konnten auch die schweren Verlusteder meisten Kellereien überwunden werden , so daß eine
große Zahl von Fabriken jetzt eine vier - bis fünfprozentige
Verzinsung ihres Kapitals . ermöglichen konnte . Im letztenJahre wurden 7534 dz Wein zur Herstellung von Rehnum-
weln eingeflUirt . während die Einfuhr  von fertigemSchaumwein nur 80 000 Flaschen umfaßte.

Versand von Getreide - und MUllereierzeugnlssen mit Kraft,
wagen . Um die Vorzüge dos Kraftwagontransports über • denbisher beschränkten Rahmen hinaus der verladenden Wirt¬
schaft in weitestgehendem Maße zugänglich zu machen.Trat der Verkehrsminister Im Erlaß vom 2. 4. 1938 (fliehe
Rolohs -Verkehrs -Blutt B Nr , 14 vom 7. 4, 1938) eine neu»
Liste der im gewerblichen Güterfernverkehr mit Kraftfahr¬zeugen ab 13. 4. 1938 geltenden Ausnaihmetarife veröffent¬licht.

Normung ven leichten Schienen . Zur Vereinheitlichung der
Erzeugung von leichten Schienen hat die Ueberwacliungs-stelle für Eisen und Stahl eine Anordnung erlassen » nach
der leichte Schienen und die dazu gehörigen Laschen inZukunft nur noch naoll den Vorsohriffhu der DIN 5901
berge stellt werden dürfen . Um die Deckung des Eraatz-bedarfs an Laschen für »olehe Arten von Schienen , die
künftig nicht mehr erzeugt werden dui-fen , sicherzustellen,ist vorgesehen , daß zu Ersatzzwecken auch Laschen anderer
Abmessungen als nach DIN 5901 bis zum _31. i, . 1940 berge¬
st eil t werden dürfen . Die Anordnung ist- im Reichsanzeiger
vom 8. Juni veröffentlicht und tritt am 9. Juni in Kraft.

Neue Funkverbindung nach Südamerika . In Zusammen¬
arbeit mit . der amerikanischen Kabel - und FhiiikgesellschaftAll America in Newyork hat die Deutsche lteiclispost vorkurzem -unmittelbare Funkverbindungen von Berlin aus mit
Bogota  in Kolumbien und mit Lima  m Peru auf genom¬men . Diese neuen Funklinien bieten den deutschen Wlti-

«jschnftskreiaen neben einer beträchtlichen Abkihvurig derbisherigen Laufzeiten schnelle und zuverlässige Abriußweg«filr den Telegrammnustausch sowohl mit den an der \\ ost-kiiste von Südamerika gelegenen Staaten Peru , Bolivien,Ekuador und Kolumbien als auch mi -, Mittelamerika undeinem Teil von Westindien . Jedermann , der Telegramme
nnoh den genannten Ländern nbsendon muß , kann »ich dieVorteile der neuen Verbindungen sichern , wenn er seine
Telegramme mit der gebührenfreien W-egnngabe „viaTransradio"  versieht.

Nachnahmedlenst mit China eingestellt . Der Brief - und
Paketnaolmnhme '.UenRt mit China (chinesische Postämter ) ise
mit sofortiger Wirkung eingestellt worden.

Danzig Gdingen Gent . Im Sinno der Bemühungen der
Zegluga Polska . der polnischen btaatÄreederei , ihr Linien¬netz zu vergrößern , wird das polnische Motorsolilff „Oksy-wie“. ein Neubau , der im Hamhurgrtienst beschäftigt ist,in Zukunft auch Gent anlaufon . Es dilrfteaiohinder
Hauptsache um Holztransporte von Danzig - Gdingen nachGent handeln , während rUckkehrend von Gent « !t.
kaum gerechnet werden kann . — Für iiawL^ riton «ttigt die Zegluga Polska , auch einen regelmäßigen Dienst
von Gdingen und Danzig nach Portugal  aufzunehmen.

In der in Berlin abgehnl texten General Versammlung der
Aegj -ptisehen Handelskammer für Deutschlandl kam. zum
Ausdruck , daß auch in diesem Jahr *Inf “ LWarenaustausch zwischen Deutschland und Aegypten zu
rechnen sei.
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Mittwoch , den 8 . Juni 1938 >

Sechs Goldhortungsländer
Präsident Trip über den Konjunkturrückgang in Holland

: ‘ -«fc

In der 6 V der Niederländischen Bant , Am¬
sterdam,  erstattete Präsident Trip  den .TahresberioM,in dem besonders liervorgehoben wird , daß das Jahr 1037zuerst eine deutliche allgemeine Belebung gebracht habe,in seiner zweiten Hälfte jedoch eiue ‘11 sehr starken Rück¬schlag . Diese Abwärtsbewegung beherrschte auch die ersteHälfte des Jahres 1938.

Die geographische Lage und wirtschaftliche TraditionHollands erfordern eine enge Verbundenheit der nieder¬ländischen Wirtschaft mit der Weltwirtschaft . Daher sei
für Holland die Frage außerordentlich wichtig , ob derallgemeine Konjunkturrückgang zu einer neuen Krise füh¬ren werde » oder ob bessere Zeiten erwartet werden dürfen.
Diese Frage sei im Augenbliok nicht zu beantworten , daaußer wirtschaftliche auch politische Gesichtspunkte hier
mitspreclien . Wer die Dingo nüchtern betrachte , müssesich sagen , daß die Zeit für den Abschluß eines
allgemeinen handelspolitischen Abkom¬mens zwischen den Staaten noch nicht reif
8 e i . Nur Schritt für •Schritt könne eine Besserung der
internationalen Handelsbeziehungen erreioht werden . Das¬selbe gelte hinsichtlich einer internationalen W n h r iin g tsr
regelung.  Das Dreierabkommen vom 25. September193G, zu dem außer England , den Vereinigten Staaten undFrankreich auch Belgien , Holland uhd die Schweiz gehören,
haibo ^zwar einige gute Erfolge gezeitigt . Abgesehen vonder Kursentwicklung des französischen Franc »seien schwere
Erschütterungen auf dem internationalen Wiihruugsmarktnicht eingetreten . Das Schicksal des Franc zeige aberdeutlich , daß auclt diese Uebereinkunft keineswegs in derLage ist , ein festes Verhältnis zwischen den Währungender Vertrngsstaaten sicherzustellcn.

Der Bericht setzt ©ich dann für die Wiedereinführungdes Goldstandards  ein , ohne den ein stabiles Ver¬hältnis der Währungen nicht zu erreichen sei . Die Gold¬
erzeugung  habe im Jahre 1937 mit 1 0833(5(1 kg einenneuen Höhepunkt erreicht und zeige gegen das Vorjahreine Zunahme von rund 5SA.

Ende 19,37 besaßen die Vereinigten Staaten , England,
Frankreich , Holland , die Schweiz und Belgien zusam¬men 82,4»/i des geschätzten monetären Goldvorrates
der Welt , der mit 23 273 452 kg angenommen wird.

Tm Jahre 3936 betrug dieser Anteil nur 79,7V». Hierbei
müsse besonders darauf hingewiesen werden , daß die Gold¬vorräte der in diesen Staaten bestehenden Währungsaus¬
gleichsfonds nicht  berücksichtigt wurden . Die Vereinig¬ten Staaten , England und Holland haben ' zusammen im
verflossenen Jnlir 2 228 537 kg Gold durch ihre Notenban¬ken aufgenommen , d. li. doppelt soviel wie die Golderzen-
gung des Jahres . Frankreich allein habe dagegen 382 974 kgan diese Staaten abgeben müssen , Dieses nnormalo Ver¬

hältnis zeige , wie wichtig es ist , daß in Frankreich das
allgemeine Vertrauen wieder zurückkehrt . Der gewal¬tige Gold zniluß  erkläre sich aus einer gewissenAngst , der Goldpreis könne in nächster Zeit fallen . End¬lich seien bedeutende Beträge in die Ülüubigerländer , zu
depen Amerika , England und Holland in erster Linie ge¬hören , durch Rückzahlung von Anleihen der Schuldner-lünder geflossen , ohne daß eine entsprechende neue An¬
lage erfolgte.

Hol'tan-d, heißt es 5n dem Bericht weiter , hat sich dem
Einfluß des Konjunkturrückgangs  im vergange¬nen Jahr nicht entziehen können . Die Lage der öffentlichen
Finanzen  könne nicht anders als u n g il n s t i g bezeich¬net ,werden . Der .Staatshansihn 'lt arbeite mit Unterschüssen,die nur zum Teil in den v e r ö f f o n 1 1i c li t en
Zahlen zum Ausdruck kommen.  Vou 195)1' bi»
1938 habe der Unterschuß über 300 MtM. hfl betragen ; er sei
aber weit höher , da eine Reih © von Haushaltsposten , die
eigentlich im ordentlichen Haushaltsplan erscheinenmüßten , als außerordentliche Ausgaben verbucht wurden.Der Bericht setzt sich sodann für eine Rolllik der Au-
gleichung von Löhnen und Preisen ei« und warnt vor allzugroßen öffentlichen Arbeiten , die den Staatshaushalt nochmehr belasten könnten.

Die HaupltUligkeit der Niederländischen Bank habe ©ichauf die Aufgaben des Wahruiigsausgleiclifohd .s konzentriert,der im verflossenen Jahr  immer wieder die große . Nach¬
frage nach Hollandgulden befriedigen mußte . Dazu wares erforderlich . Gold und fremde Währungen aufzukaufen.Die überaus große Flüssigkeit .des niederländischen Geld¬marktes habe zweifellos Schwierigkeiten gebracht . Im Zu¬
sammenhang hiermit sei eine allgemeine Senkung des Zins¬niveaus auf dem Anleihemarkt eingetreten . An öffentlichen
Anleihen wurden 110,3 (126,3) Mill . hfl im Berichtsjahr inHolland neu aufgelegt . Ferner wurde ein © große Anzahlvon Konversionen , vor allem hei öffentlichen Anleihen , vor¬
genommen . Iler Geldbedarf der nlederlütuUftcUen Wirtschaft
war dagegen nur gering.

Dlo Verminderung des Zinsnivoaus hatte einen Rückgang
des Reingewinns  der Bank auf 2.58 (3.53) Mill . hfl.zur Folge , wovon die Hälfte zur Abdeckung eines Dar¬lehens an die Regierung verwendet wird . Aus dem rest-lieben U ober schuß gelangt eine Dividend © von 3 (4.2) V» zurAusschüttung , Die Bilanz  zum 31. März 1938 weist u. n.
folgend © Ziffern aus (in Mill . hfl .) : Kars©  127 .37 (141.26),Edelmetalle 1 352.68 (796.40), Inlnndswecb 'S'el 9.31 (20.25). Aus¬
leihungen 77.72 (84.42), Vorschuss © in laufender Rechnung221.54 (95.05), Anlagen In Effekten 77.72 (41.4). Auf derPassivseite werden ausgewiesen : AK unv , 20.0, satzuugs-
müßlge Rücklage 4.86 (4.33). besondere Rücklage 7.1 (6.6),
umlaufende Banknoten 934.31 (828.13) und Einlagen in
laufender Rechnung 877.8S (335.08).

Tagung der Färber
In M.-Gladliach hielt der Verein Deutscher Färber

eine Arbeitstagung ab. Sie belaßt ©’ sich mit Fnch-
froffen aus allen Gebieten der Färbung und Aus¬
rüstung von Spinn- und 'Webstotfon und brachten den
versammelten Fachmännern üablrelche neue wissen¬
schaftliche Erkenntnisse der Textilchemie näher . Pro¬
fessor Dr. E1 o e d , Karlsruhe , behandelte in einem
Vortrag über „Moderne Probleme der Wollveredelung'1
die Vorteile der sauren Wäsche, die auch in der Praxis
zum Teil schon gehandhabt wird. Professor Dr. Me-
cheels,  M .-Gladhach, zeigte an mehreren Beispielen
überraschende Ergebnisse der engen Zusammenarbeit
praktischer Färber mit den Wissenschaftlern . Er be¬
tonte besonders die Notwendigkeit, bei allen Vorgän¬
gen ln der Färberei und Veredelung genau zu beob¬
achten und zu messen. Aus dem wichtigsten Gebiete
der Hochveredelung der Zelhvollgewebe behandelte
Dr. Auerbach,  Leverkusen , die knitterfeste und
Dr. Gut mann,  Höchst a. M., die wasserbeständige
Ausrüstung , bei denen durch chemische Veränderungen
der Kunstfaser Eigenschaften verliehen worden kön¬
nen, die sie über die Naturfaser hinausheben. Dr.
Konrml Müller, Kottbns , befaßte sieh mit der V6r^
arbeitung von Azetatzellwolle ln der Tuchindustrie,
und Georg Frueh , Wuppertal -Barmen, mit dem Färben
von Mischungen ans Wolle Und ' Zellwolle. Für die
Praxis wichtige Ergebnisse ans seinen uUramiltrosko-
pischen Untersuchungen über das Verhalten von Zell¬
wolle in der Färberei wurden von Dr.-Ing. Seliwerdt-
ner, Chemnitz, mitgeteilt . Die Leistungen der Textil-
hllfsmlttelindustrie in der Veredelung synthetisches
Faserstoffe stellte zum Schluß der Vortragsreihe Dr.-
Ing . Prioi*, Chemnitz, heraus . Alle Ausführungen und
die lebhaften Aussprachen , die ihnen folgten, waren
ein Spiegelbild der gewaltigen Fortschritte , die im
deutschen Faserstoffgewerhe im Zeitraum von wenigen
Jahren erreicht werden konnten, und sie zeigten den
bedeutungsvollen Anteil , den die Färber und Aus¬rüster hieran haben.

Gebesserte Rentabilität
der Aktiengesellschaften

Tm neuen Heft von „Wirtschaft und Statistik " be¬richtet das Statistische Beiehsamt über die Jahres¬
abschlüsse von 325 Aktiengesellschaften mit einem
Kapital von ,26 Milliarden BM, deren Bilanzstichtage
zwischen dem 1. Juli und dem 30. September. 1937 lie¬
gen. Dis Bentabilität hat sich in diesen Abschlüssen
gegenüber dem vergangenen Geschäftsjahr erheblich
gebessert. Die .Tahresgewinen sind von 123 Mill. RM
auf 150 Mill. BM, d. 1). im Durchschnitt von 4,2% auf
5,0% des Eigenkapitals gestiegen. Außer diesen be¬
trächtlichen ausgegebenen Gewinnen haben die un¬tersuchten Gesellschaften auch noch ihre ' Rückstellun¬
gen um etwa ein Viertel des Vorjahrsbetrages erhöhen
können. Zusammen mit den recht hohen Abschreibun¬
gen ergibt sich hieraus eine fortschreitende innere
Konsolidierung des Bilanzstatus der deutschen Aktien¬
gesellschaften . Die Dividenden haben nicht in gleichem
Umfang zugenommen wie die Jahresgewintie , Sie
haben sieh nur Von 9S Mill; BM auf 110 Mill. BM er¬
höht. Die Durchschnittsdiivdende ist von 4,3% auf
4,4%..des dividendenberechtigten Aktienltnpitalsi gestie¬
gen. Der Anteil der Dividende am Boingewimt ist
erheblich zuriiekgegangen. Im Vorjahr würden 80%
des apsgewiesenen ..Reingewinns als Dividende -ausge-sohiittet, im Geschäftsjahr 1936/87 nur 73%.

Elsen , und Hüttenwerke A-G, Bochum . Der GV wurde
der Abschluß für 193“ vorgelegt uiul genehmigt . Nach Fest¬
setzung der eriorderiieheu Abschreibungen und Rücklagengelangt eine Dividende von 6 (—) '/ * zur Verteilung . Belder Neuwahl des Anfsiehtsratos  wurden sämtliche
bisherigen Aui 'siclrtsratsmllgHeder wledergewilblt und neu
hinzugewiih 'H Ernst Schäfer . Brunskappel . Die ersten
Monate des neuen Geschäftsjahres verliefen befriedigend.

Behandlung von Vermögenscrträgnissen Im Zahlung »*
verkehr mit Italien . Der Itoiolisu 'irtschaftsmiD 'Lstet’ gibt
durch Rüuderlaß 58/38 D, St . — Ue, St . h &kmint , daß dieim Ründorlnß 6/38 D, St . - TT*, st . Ziffer II Nr , 1 vor-
gesehen © "Regelung über di© Behandlung von V-GriniigonR-©rlrugmssen im ZaZMnngsverk &hr mit Italien übel * den30. Juni 193S hinaus verlängert wird .*

Baumwolle
Bremen , 8. Juni . Nordnmerikunlscli « Baumwolle . Basis

middling nichts unter lowmiddling nach don Bedingungender Börse . Middling loco 9.85 (9.85).
Bremen Juli Okt . ] Dez. Jan. Mlhz Mal
v »r. ScniuB
Erödhuitj
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
Heutig . SthluA

9 . 30)24
9 . 29/23
9 . 30)23

9 . 84/81
9 .63/67
9,64/68

9 . 76 )73
9 . 72/69
9 . 73/70

9 .81/78
9 .78/76
9 . 79/77

9 .94/91
9 . 91/88
9 . 91/90

10 .U1IB8
9 . 97/96
9 . 99/97

Abrechnung 9 .27 9 .61 Ö.72 9 .78 9 . 91 9 .98
Abreelinnngapreis für Juni ? 9.27.
Nach 12.30 Uhr wurde befahlt : Januar 1939 9.77, März 9.91,Mai 9.97.
Berenm , 8. Juni . Der Markt erüffnete mit wenig Unter¬

nehmungslust ruhig 1 bis 4 Punkte niedriger . Die Stimmungblieb während des Vormittages ind allgemeinen recht ruhig,
jedoch vermochten die Kurse bei stetigem Unterton schließ¬
lich wieder einige Punkte anzuziehen . Der Markt schloß um12.30 Uhr stetig 1 bis 2 Punkte über den Eröffnungsnotle¬vungon,
Hamburg , 8.- Juni.

Lokopfeist per Ib Tsndenz: ruhig
Ostindische: Superfine, mgd, Scinde white rougisti Bremer

Klausel . . . 3.65
Fine Omra Standard1 BremerKlausel 2 , 4.15

Hanf : Der Markt in It .allen  war unverändert , der
Hanf entwickelt sich weiter normal . In Jugoslawienwar der Markt ruhig . Nur für einige Spezialqualitäteuherrschte Nachfrage.

Jute . Der Rohjutemnrkt ln Kalkutta war etwas stetiger.Das Geschäft am Londoner Markt war recht lebhaft , Firstskosten Mni ' Juni *Verscluft ‘ung 37 £ je to, Juni -Juli -Versehif-
fnng 16 £ 17 sh 6 d je to . Neue Ernte : August -Septembev-imd September -Oktober -Verschiffung 16 £ 10 sh je to. InDundee war der Garn * und Gowehemarkt weiter ruhig bei
unveränderten Preisen . Der deutsche Markt lag unverändert
ruhig. Wolle
Aniwerpon , 8. 6. Kainmzup

p. kg betg. Fr. p. Ib. pence
8 . 7.

p. kg belg. Fr. p. ib. pmee
8. 7. | 8. 7.

Juni 80.28 30.75 i 22,25 22.60
Juli 30.00 31.00 22.26 22.50
Aug. 30.60 31.25 * 22.50 22.62Slot. 31.00 32.00 ! 22.62 22.75
Okt. 31.50 32.25 | 22.75 22.76

Nov. 31.78 32.50 ! 22.75 22.87
0« , 32.00 32.60 j 22.76 22.87

32.25 33.00 j 22.75 23.00Umi. 206 000 tbs 350 000 10s
Tendenz: ruhig

Getreide und Futtermittel
Berlin , 8. Juni . Nach der viertägigen Unterbrechung desBerliner Getreideverkehrs durch das Pfingstfest kam das

Geschäft nur schleppend in Gang und bewegte sich auchim Marktverlauf in sehr ruhigen Bahnen . Die Anlieferun¬
gen der Landwitts &att haben eich nicht verstärkt , da dienoch vorhandenen Bestünde der ersten Hand in Brotgetrei¬de zumeist für den Eigenbedarf benötigt werden , die ver-
knufsverfiigharen Posten Futtergetreide hingegen vielfachln den Konsum übergehend , ohne hierbei die Großhandels-
plätzo zu berühren . Dfe Mühlen unterhalten ansehnliche
Bestände , denen sie jeweils den täglichen Mahlgutbednrfentnehmen . In Futtermitteln kommt es laufend zu Umsätzen
über kleine Mengen . Das Mehlgeschäft weist vorerst keine
Veränderungen auf.

VIßhmfirkte
Bremen , 8. Juni . Pferdemarkt.  Es waren 107 Pferde

aufgetrieben . Etwa 255 Personen besuchten den Markt . Han¬del : flau . Preise : Pferde II 900—1100, III 700—900, ältere Ar¬
beitspferde bis 700 RM, Schlachtpferde 180 RM.

Jever . 7. Juni . Bei ausreichendem Angebot war die Nach¬
frage nur gering , so daß bei MarktschluÖ ein erheblicherUeberstand su verzeichnen war . Preise:  Ferkel bis 5

}x. 0c}},ei* ay 18rr 2n- 1,lS 7 Wochen alt 20- 22, etwas ältere Tierebis 34 RM. Jjuuferacliweine wurden ncht augeboten , auchwaren dem Markt diesmal keine Milobschafe und Schftfium-Hier zuffefiihrt.
Leer , 8. Juni . Großvieh markt.  Zucht - und Nutzvieh.Ausu 'itrUge Kilui 'sr wenig vertrete «. Hamlet : mittel . Auf-

(nein 130 Stück . Treise : liochtrag . u . frlgohmelke Kühe I
.)00—.160, II 400- 600, III 335—400; hoch - u, niedertrag . Rin*der II „00—375 RM. Kiilber his zu 3 Wochen 15—30 RM. —
Klein Vieh markt:  Auftrieb : 66  Stiict . Handel : lang¬sam . Preise : Ferkel his 6 Wochen 19—21, von 6—S Wochen21—24, Liiufer 32—55 RM.

Sclilachtvtehpreisoan deutschen Märkten
ReichtdurcHSchnitts*
prfclstfür 80 kg

Lebefidgew. in RM Zahlder
Märkte

1938
Mai Juni

9.—̂14. j18.—21. 123.—28. 30.- 4.
Ochseri, vollfl. (b) 15 39.3 39.2 | 39.3 38.9Kühe, vollfl. (bi 16 36.4 36.3 1 36.4Kälber, mittlere (b) 15 55.7 66.7 I 66.8 56.0Sehw., 100-120  kg (e) 15 51.3 51.3 | 51,3 51.8

Warenmärkte
Hamburg , 8. Juni.

Reis : Der Inlandsmarkt heu -alu -te sein ruhiges Aussehen,an den fernöstlichen Rohreismiirkten hielt eioh des Goflchllftin eugon Grenzen . Die Preise lauteten hier wie dort unver-anaeiu
Gewürze : Es ergaben sich keine größeren Abscblußmög-lichkeiten , da die Inländischen Abnehmer Ihre Beständenoch nicht zu ergänzen brauchen . Preise wie zuletzt.
HüIsenfHiclite : Auf Küuferscite bestand wenig Neigungzu Abschlüssen , zumal das warme Wetter eine Einschrän¬

kung im Verbrauch von Hiisienfrüchten mit sich bringt.
Preisvpränderuügen traten nicht ein.

Getrocknete Früchte : Für Pflaumen , Mischobst und Apri-kosen war das Kaufinteresse rege , ohne daß entsprechende
binkaursmogliclikeitcri vorhanden waren . Das gleiche giltfür Mandeln , Rosinen , Korinthen Und Hnsclnußkerne.

Kautschuk . Marktlage ; ruliiir . Sheets loko 5'Vt>, per Juli-August 5’/,, per August -September ö'Vn Pence für 1 11).

Kaffee
Bremen , 8. Juni . Da » Geschäft bewegte sieb in ruhigenBahnen . Es wurden lediglich noch kleine Ah »clillis «e mit

Brasilien bekannt . E» handelt sich hier um Gebote , die voreinigen Tagen hinaimgelegt sind Und jetzt erst zum Ab-echlttß gelangten.
Die sichtbaren Weitvorriite in Kaffee beliefen «ich am1. Juni 1938 auf 7 .167 000 Sack gegen 7 471 000 Sack am 1. Mai1938 und 8 092 000  Sack am 1. Juni 1937.
Hamburg , 8. Juni . Da » Platzgeschüft verlief in ruhigenBahnen . Größerer Bedarf machte sich noch nicht geltend.Die Preise bewegteu sich auf der Linie de» Vortage ».

Kakao
Hamburg , 8. Juni . Rohkakao:  stetig . Am Weltmarkthat sich da » Geschäft noch nicht beleben können . Win auch

mit dom deutschen Inland keine nennenswerten Umsätze ge-tätigt wurden . Accra g. f . per Mai -Juni 17 eh 6 d cif . Lago»faq por Mai -Juni 18 *h cif , Sup . Epoca Arriba per Mai -Juiil37 sli cfr . Sup . Sommer Arriba per Mai -Juni 38 sh 6 d cfrfür 50 kg netto . Uebrigo Preise unverändert . — Kakao-
halhfnbrikate:  In Kuvertüre genügte da« Angebotzur Deckung der bedarfsnachfrage . In Kakaopulver , Kakao-niasse und Kakaobutter waren dagegen dje berauakommen-den Posten nur gering . Preise unverändert.

Metalle
Berlin , 8. Juni . Metalle . Elektrolytkupfer prompt cifHamburg . Bremen oder Rotterdam . (Notierungen der Ver¬einigung für die Dt. Elektrolytkupfornotiz ) 50 RM für

100  kg.
Originalhilttenalumlnium 98 bis 09•/, ln Blöcken . Walz¬ünd Drahtbarren 133. desgleichen In Walz ' und Oreht-borren 99 137. Fein «ilber (1 kg fein ) 36.80—39,80 RM.
Kupfer 44 Vi, Biet 18, Zink 18*/». Tendenz : iletlg.

Kupfer (per Tonne)
Tendenz; stetig

Stsndird per Kette 34.43- 60de. 3 Monate
de. Settl. Prell

Elektrolyt
kost seltcted
Streng Sheets
Elektrowirebars

34.69- 76
34.60

38k—39'j
38'J—39k

' 63 .'
39.60

Zinn (per Tonne)
Tendenz: unrglm.

Standardper Kam 171.26—60
de. 3 Monate I7H- I72
do. settl. Prell (71.26

Straits* 174.6O

Biel (per Tonne) ’
Tendenz: willig

ausl. pr. ofliz. Preis 13.31—43
do. entr. Sieht oft. Preis 13.60- 96
do. settl. Preis 13.37',
Zink (per Tonne)

Tendenz: stetig
Itwtihnl. pr. eff. Preis 12 .37k —43
do. entr, sicht oft. Preis 12.56- 62;,'
do. Settl.-Prels 12.371,
Alomlnlom (per t)Inland- 100
Ausland- 100

London , 8. Juni.
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis*
chlnes. per* 41,—42!, n
Quecksilber - _

in S per Flasche 278—278,6
Platin * (p. 20  Unz .) O'S
Wolframerz cif *

(sh oer Einheit) 44—46 n
Nicke ). Inland . •

(per Tonne) I8Ö—I861
do. ausl. * (per t) 180—185
Weißblech I.C.Cokcs
20X14 loh. Swansea-
(sh per bo> ol 108 Ibs)
Kupfersulfat
fob. * (per t)
Cloveland Gußeisen
Nr. 3, leb. Middles-
horough* (sh oer t) —

Kadmium fob. London
(sh per lb) 3/3k n

Silber
Berrensilherprompt 18.93
Felnslmtr prompt 20.43
Barrensilber aut Lief. 18.62k
Feinsilberauf Lief. 20.12^
Gold (sb und Pence

per Unze) 140/9
* Inakt . Notierungen

21!»
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.Börsenberichte.
Nicht einheitlich

Hamburg ', 8. Juni . Bei fr &undiiohem Grundton setzte dieBörse recht ruhig ein . Schiffahrtswert©  waren
zum Teil befestigt , so Hapag , die um V*% auf 7.’>3/< anzogen.
Hansa Dampf gewannen darüber Irin ans 1 #/o (lSi '/s), JIhiu-burg -Süd , di© mit 131 nach der gestrigen Strichnotiz eröff-notou , schlossen mit 1B2. Novdtl. Lloyd blieben mit Tl’.auml Neptun mit 1)K) behauptet . Bremer Schleppsehit 'fnhrfcnotierten wied-er SRV* Brief . Von Bahnwerten konnten sich
Bremer Straßenbahn mit 94 Brief behaupten . Industrie¬papier © kunuten ebenfalls einige Kursgewinne verbuchen,so Chemische Klaffenbach , di© tim 2 9U höher mit 1<)2bewertet wurden . Reis und Handels besserten sich um VjVo
auf 143, Bremer Pappen hielten ihren letzten Stand mit IM.Verein . Werkstätten wurden erneut zu RIO Angeboten,
während Wendt ’s Cigarren zu 82 gesucht blieben . Gedrückt
Ing-en Atlas -Werke , dl© um 2 ®/o niedriger mit 199 zur Notizgelangten » Dl© unnoHerten Papiere wurden durchweg mitvortüglgcn Kursen genannt », Am Bnnkemnnrkt ständenßcostemiinder Bank wieder mit 98 zutn Verkauf . — Der
li en tonmarkl  Wies ©in© freundliche Haltung auf , kwrs-iniißig traten jedoch keine Veränderungen ein.

Ruhiger
Berlin , 8. Juni , Dl © gestern ©ingeleitete Abwärtsbewe¬gung an den Aktienmärkten erfuhr heute zunächst auf Teil¬

gebieten eine Fortsetzung . Allerdings war , der Bedarf im
allgemeinen weiter mäßig . Nach Erreichung einer Reihe
von Limiten wurden ândererseits aber auch Abgaben beob¬achtet , so dnß das Kursbild schon nach Ablauf der ersten'halben Slmide etwas uneinheitlich aussah . Kein stimmungs¬mäßig wurde di© Börse aber von einem freundlichen Grutul-
ton beherrscht , wozu ja auch alle Voraussetzungen gegebensind . Die sich maßvoll entwickelnde Kursbewegung ist nur7.u begrüßen und ' ©in Beweis für die gute Fun -ktions-
fähigkeit des Wertpapiermarktes . Im Verlauf  nahm das
Geschäft an Umfang ab , so daß bereits klein © Aufträge

Dollar - 2.491 (2.492) RM
Englisches Pfund “ 12.24 (12.33) RM

genügten , um dde Kurs © stärker zu beeinflussen . Farbensetzten ihre Erholung um Ve•/• auf 142'/i fort . Auch Rhein¬braun brachten von dom anfänglichen Verlust Vs*/« wieder
herein . Ferner stiegen AEG ., Felteu , Harpener , Vereinigte
Stahlwerk © und Jnngiinhs je um '/<V«. Demgegenüber büßten
Westeregeln Vh,  Deutsche Waffen 1, Daimler und Orenstein.je 3h,  Klöekner , Mansfeld und FoldrniUil© je ViV« ein . Am
Schluß .inacht .e sich verschiedentlich Neigung zu Glattstel-lungen geltend , andererseits gelangten aber auch klein©
Kauforders au den .Markt . Farben schlossen mit l (i21/*, gegenden Verlauf unverändert . Westdeutsche Kniifhof stiegen
um */b, Mansfeld um V* und Fellen um V«#/«. Waldhof gabendemgegenüber ebenso wie Deutsche Erdöl um - Vs*/« nach,
DfrftRftUel' Gas verloren 3!t '/», Daimler schwächten sich im
gleichen Ausmaß r !) Und auch M©lnllgcsellschaft setztenihr © Abwärtsbewegung um V<•/• fort . Nachbörslich blieb esruhig.

Von deft ztt Einheitskursen gehandelten Bankaktienschwächten sich Deutsch -Asiatische um 20 RM ab , ferner
verloren Berlin er 11 tttidclßgesellscli nft >/<% Deutsche U©bor¬seebank gewannen hingegen l °/o. BÄ den Hypothekenbankenalieg &t! Hamburger Hypotheken um P/2%, Bayerische Hypo¬
theken gaben um VaVe nach . SteuergutBcheine der Fällig¬keiten 34-—37 Würden gestrichen , die übrigen bliebenunverändert . ^

Am Rentenmarkt hat sich dl© Lag © nicht nennenswert;
geändert . In Pfandbriefen stand der Kauflust nur verhält¬
nismäßig geringes Augebot gegenüber , so daß stark © Zutei¬lungen vorgenommen werden . Von Stadtanleihen befestigtencli 2(1er Elberfeld um */s */•. Reichs - und Landeranleihen
wiesen zumeist etwas fester © Haltung auf , nur 30er Meck-
lenburg *Strentz stellten sich um V«8/» niedriger , auch 39erund 40er Postschätze konnten sioh nicht voll behaupten.
Von Indüslrieobligalioneu gaben Isenbeck l 'A*/« her.Andererseits wurden Farbenbonds und 3f>er Krupp um je
*/#, Aficlvinger Und Gelsen Benzin je um 0.40®/# heraufgesetzt.Auch Gelsenhorg zogen um V#°/o an . Privatdiskont unver¬ändert 2-7«V#.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch©
Auszahlung

4 44B v:
«2=
50-ö

t/3* «itn
o .2 -^ 5- C

8. 6.
Geld

1938
Bridf

7. 6.
Geld

1938
Briet

Aegypten 1 8g. * 7 20.99 12.625 12.655 12.615 12.645
Argentinien 1 P.-P. 6 1.78 0.646 0.650 0.646 0.650
Belgien 100  leige 3 81.00 42.12 42.20 42. 12 42.20
Brasilien 1 Mürels 7 1.33 0. 145 0. 147 0. 145 0. 147
Bulgirlen 100 LoVa 6 81.00 3.047 3.053 3,047 3.053Dänemark iao Kr. 4 112.60 66.03 65.16 54,9B 66BO
oanzig 100 Ile 4 47.00 47. (0 47.00 47.10
England 1 & 2 20.47 12.325 12.355 12,315 12.345Estland 100 de Kr. 4!l 68. 13 68.27 68. 13 68.27Finnland 100 1. M. 4!? 81.00 6.44 5,45 6.435 6.445Frankreich 100 Fr. 2!i 81.00 6.913 6.927 6.908 6.922Criechenlam 100 D. 6 81.00 2.353 2.357 2.363 2.357Holianu 100 fl. 2 168.74 137.84 137.82 137.44 137.72100 ftiäls 20.43 15.31 16.35 15.3J 16.34
Island 100 ist. Kr. 6!$ 112.60 66. 13 65.25 65.08 66.20
Hallen 100 Lire „4, 81.00 13.09 13. 11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.718 0.720 0.718 0.720
3ugos1. 100 Din. 6!l 81.00 6.694 5.706 6.694 6.706
Kanada 1 kan. t 6 4.69 2.468 2.462 2.462 2.466
Uttlind 100  Lats 5 49. 10 49.20 49,10 49.20Litauen 100 Lltas 41.94 42.02 41.94 42.02
Norwegen iod Kr. 3^ 112.76 61.94 62.C6 61.90 62.02Polen 100 Zloty 4» - 47.00 47. 10 47.00 47.10
Portugal 100 ESC. 4 453.67 11. 195 11.205 11.175 11. 195Schweden 100 Kr. 2 112.50 63.54 63.66 63.50 63.62Schweiz 100 Fr. üj 81.00 56.72 56.84 56.70 66.82
Spanien 100 Fei 5 81.00 _ —
Tscheeh. 100 Kr. 3 85.00 8.641 8.669 8.641 8.659Türkei 1 türk. £ 7 18.60 1.978 1.982 1.978 1.982Uruguay 1 G.-P. 7 4.30 1.049 1.051 1.049 1.051V. Staat, v. A. 1 $ 1 4.19 2.489 2.493 2.490 2.494

An (teil intornatlonnlen Dovlsonmürklen erjrabon sichkaum größere Veränderungen . Der Dollar schwächte sieh inLondon nuf 4.9521 gegen 4.9484 ab , in Amsterdam lautote dioNotiz 1.81 gegen 1.81 ‘h, In Zürich 4.39 gegen 4.38V» und in
l’ari » 36.04 gegen 36,05. Auch der französische Franc wurdeln London mit 178,32 (178,29) etwas niedriger bewertet In
Amsterdam wurde der Franc unverändert mit 5.02V. bewer¬
tet , ln Zürich -lautete der Kur » 12.1W. (12.18>/i). Der Schwei¬zer Irene gab in Londoh auf 21.73'/» (21.72) nach , wahrendsonst größere Abweichungen nicht eintraten.

Ostaslatischc Wechselkurse vom 8. Juni
,^ eÄ or H Ja ünn 28V», London gegen Japan1.2 (Tel . der Yokohama Specio Bank Ltd .).

Konkurse
Glauchau : . Frau Selma Emma Anna verw . Barth , geh.

Pit . uhmnnn , m Firma Franz Falke Niiclif . - Leipzig : Naeli-
iaß J inU0.h 'y? re " l!an dler Karl Theodor August Apitzsoh . —Wattenscheid : Sclnelnormeister Emil Riepert . — Zeven : Fir-tna Him -lei, r l0t ien m Badenstedt . Inhaber Kaufmann Jo¬
hann Ilctjen in Uaden #todt und Kaufmann Him -ich Tietjenscn . in Oetertimke.

Vergleiche verfahren
Beantragt:  Saalfcld (Saale ): Gastwirt Rudolf Traut-mann in Könitz.

Durch t den Runderlaß 46/38 D. St . — 19/38 Uo. St des
RoicüawjrtschaftftmiiJi .stors werden di© Bestimmungen überden Askiverkehr untc«4 Aufhebung einer Anzahl ältererRunüverfügungen neu zusammongefaßt»

Di© Bierbrau « Großdeutschlnnds troffen sich am 17. und
18. Juni in \\ iefl zu einer Gemeinschaftstagung , auf der all©laufenden 'virtschaftsfragon besprochen werden aollon.
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Erhöhte Fertigwarenausfuhr über Bremen
Der Seegüterverkehr des Unterwesergebietes im April

Der seewärtig © Gcsa inig iHpru rri sei 11<‘ig des Unlerweser-
gebiotes hat im April mit 975 971) t das Vornionatsergehnis
(485 467 t ) nicht ganz erreich !.. Dabei verminderte sich der
Gütereanpfang von 42 378 t aui 495 00(5 t , während der Wa-
reuversaud um 32 881 t anstieg . Das Aprilergehnis 1437
wurde im Giiterempfaug (+ 60 530 t ) stark üb er troffen , im.
Wagenversand dagegen nicht ganz (— 35446). Von Ja¬
nuar hds April  1938 wurden in den Häfen des Unter-
wesergehietes 1600934 t gelöscht und 2189 830 t geladen ge¬
gen 1216 666 t bzw . 1948 119 fc im gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Der seewärtige
Warcnempfang der bremischen Häfen

hat im April dieses Jahres mit 311 374 t das Märzergehms
(333 230 t) nicht erreicht , er lag aber wie schon in den Vor¬
monaten beträchtlich (+ 45 050 t) über Vorjahrsinnfang . Von
März auf April 1938 ging im Kalimen der Emührungswirt-
schaft nach den Aufstellungen des Statistischen Landesamts
vor allem die Zufuhr von pflanzlichen Xalmungsmltteln mit
geringeren Ankünften von Getreide ijnd Hiilsenfrüchten zu-
riiok , obgleich mehr Obst und Südfrüchte sowie Reis ge¬
löscht wurden als im Vormonat . Auch der Eingang von
Futtermitteln hat den Vorraonatsumfang nicht erreicht.
Etwas angestiegen  sind dagegen die Anlieferungen
von tierischen Nahrungsmitteln und die Einfuhr von Ge¬
nußmitteln (Kaffee , Boh ' tabak ). Der Eingang von
Gütern der gewerblichen Wirtschaft erreicht © ebenfalls das
Märzergebnis 1938 nicht ganz . Hier stieg allerdings die Zu¬
fuhr von mineralischen Rohstoffen an , die Spinnstoffeinfuhr
war gut gehalten . Diese Melrranküufte wurden aber durch
geringere Zufuhren von Düngemitteln , Zellulose , Holz und
Metallen sowie durch eine Abnahme der Fertigwareneinfuhr
überdeckt . ^ . . , .Die beträchtliche Zunahme des Gesamtempfangs der bre¬
mischen Häfen im Berichtsmonat gegenüber dem gleichen
Vorjahrsmonat wurde durch weit über Aprilumfang 1937
liegende Ankünfte von Gütern der Ernülirungswirtsehaft be¬
dingt . Vor allem die Anlieferung von pflanzlichen , aber
auch die Einfuhr von tierischen Nahrungsmitteln , Genuß-
uTt'd Futtermitteln stiegen über Vorjalm -sböhe an . Dagegen
hat der Gesaratempfang von Gütern der gewerblichen Wirt¬
schaft den Aprilumfang 1937 nicht ganz erreicht.

In den ersten vier Monaten des laufenden Jahres wurden
im Seeverkehr der bremischen Häfen 1 252 366 t gelöscht . Das
sind 252 486 t oder 25.3 “/• mehr als im gleichen Vorjahrs-
zeltraum.

Der seewärtige
Gesamtversand der bremischen Häfen

hat im April mit 394 986 t weder den Vormonatsumfang
(458 KU. t ) noch das Aprilergebnis 1937 (»71716 t) erreicht.
Sowohl die Nahrungs - und Genußmlttelabfertigung als auch
die Ausfuhr gewerblicher Erzeugnisse blieben unter Vor¬
monats - und Vorjahrsstand . Gegenüber März 1938 wurden
im Rahmen der Ernährung «Wirtschaft vor allem weniger
Getreide , Hülsenfrüchte und Futtermittel verladen . An ge¬
werblichen Rohstoffen gingen weniger Koks , Düngemittel
und Holz ab . Diese Ausfälle konnten durch vermehrte Aus¬
fuhr von Steinkohlen , Tortetreu , Spinnstoffen und Zellulose
nicht ausgeglichen werden . Die Fer t i g w ar en au s -
fuhr  über Bremen hat sich im ganzen von März auf April
1/938 mit größeren Verladungen von Chemikalien , Papier,
Stelnzeug -, Ton - und Porzellanerzeugnissen , Waren aus NE-
Metallen , Meschinen und Fahrzeugen etwas erhöht.  Die
Ausfuhr von Textil -, Holz -, Glas - und Eisenwaren blieb
Laer unter iviarzuiuiaug.

Die Abnahme des Gesamtversand « gegenüber April 1937 er¬
streckte sich auf sämtliche Warengruppen . Besondere Ein¬
bußen hatte die Ausfuhr von Koks , Kalidüngemitteln , Che*
mifal 'ien sowie Eisen - umcl StaMwaren 7.u verzeiehnen . Dem-
gegenüber schlugen Mehrverladungen von Steinkohlen , Torf-
streu , Steinen und Erden , Stickstoffdüngemitteln , Maschinen
und Fahrzeugen überhaupt nicht zu Buch.

Von Januar bis April 1938 wurden in den bremischen Ha¬
fen 1 730 432 t im Seeverkehr verladen . Das sind 192123 t
oder 12,5'/» mehr als in der gleichen Vorjahrsspanne.

Scholle , Stückgut . Dagmar , schw ., nach Nordenham , Gottfr.
Steinmeyer , Stückgut . Hoogkerk , holl ., nach Kalkutta , I) .
D. G. Hansa , Stückgut.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 8. Juni:

Lloydleichter 158 (Seebruch ), von Hamburg , Hafen I
Sch . 9a, Stückgut.
Bremen -Stadt abgegangen am 8. Juni:

Lloydleichter 165 (Glahr ), 171 (Rehrßen ), nach Hamburg,
Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Erpel (8 15 53) 4, Jupiter (8 18 93) 6, H . A , Nolze

(8 22 89), Electra 10, Priamus 3, Pallas 5. Stella 7.
Hafen II : Smyrna (8 54 88), Wachtfels (8 0185), Ostmark

(8 02 12) Erzplatz , Bellona (8 00 26), Euler (8 02 63) 11, Plirygia
(8 00 56) 13,. Orest 13, Rheinland (8 00 58) 15, Troyburg (8 53 1)0)
17, Osnabrück (8 17 35) 17.

Holzhafen : Nixe (Steinbriigge & Berninghausen ), Walter
L . M. Ruß (Logemann & Wardenburg ).

Induslriehafen : Amabilitas , Pollux , Knud Villemos (Röch-
lingk Pampano (Röchling ), Mira Flores (Hütte ), Perugia
(Kohlenhandel ), Rhoen , Forelle (Krages ).

Werft : Trave (Dock V), Schwabenland.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Komm . Johnsen , Sierra Cordoba , Main.
Hamburg : Eisenach , Saale , Weser , Aachen , Ems.

Schiffsbewegur .gen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 7. ab Hongkong nach

Schanghai . Arucas 7. an Antwerpen . Attika 6. ab Para nach
Tutoya . Bremen 8. ab Bremerhaven . Franken 6. Kapstadt
pass , nach Port Pirie . Isar 7. ab Belawan nach Port Said.
Memel 7. ab Antwerpen nach Hamburg . Neckar 4. an Ant¬
werpen . Nürnberg 8. ab Antwerpen nach Cristobal . Potsdam
8. an Antwerpen . Scharnhorst 7. ab Manila nach Hongkong.
Stuttgart 7. ab Oslo nach Kopenhagen . Wiegand 8. an
Manila.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa **. Bremen.
Altenfels 6. Ouessant pass . Braunfels 6. in Bedi Bunder.
Falkenfels 7. von Lourenco *Marques . Geierfels 6. Gibraltar
pass . Liebenfels 7. von Djibouti , Rheinfels 7. in Baltimore.
Sturmfels 7. von Karachi . Trautenfels 7. in Hamburg . War¬
tenfels 7. in Chittagong . Weißenfels 6. Gibraltar pass.
Wolfsburg 7. von Kotka.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen . Andro¬
meda 7. von Rotterdam nach Köln . Apollo 7. von Cadiz
nach Palma de Mallorca . Arion 7. von Rotterdam nach Gent.
Astarte 7. von Malmö nach Helsingborg . Atlas 7. ab Bilbao.
Bellona 8. in Bremen . Ceres 7. Brunsbüttel pass , nach Kö¬
nigsberg . Flora 7. von Rotterdam nach Köln . Gauß 7. von
Malaga nach Cadiz . Hector 7. in Gefle . Jason 8. von Bremen
nach dem Rhein . Najade 7. Ouessant pass , nach Vlissingen.
Neptun 7. in Köln . Niobe 8. von Bremen nach Rotterdam.
Plioebus 8. in Rotterdam . Pluto 7. von Bilbao nach Gijon.
Pollux 7. in Rotterdam . Sirius 7. in Riga . . Theseus 7. von
Danzig nach Riga.

Argc ^ Reederei Richard Adler & Co., Bremen . Albatroß
8. von Hüll nach Hamburg . Antares 7. von Cap Race nach
Three Rivers . Elster 7. von London nach Hamburg . Falke
6. in Bordeaux . Fink 4. Pillau pass , nach Frederikshamn.
Ganter 8. in Wiborg . Geier 7. von Rotterdam nach Antwer¬
pen . Habicht 8. von Hüll nach Bremen . Lumme 8. in Wi¬
borg . Phoenix 8. in Glasgow . Reiher 8. von Leith nach Ham¬
burg . Schwalbe 8. von Kemi nach Jacobstad . Specht 6. in
Kingslynn . Sperber 7. von London nach Middlesborough.
Taube 8. in Uleaborg.

Union Handels , und Schiffahrtsgesellschaft m. b. H .»
Bremen . Oldenburg 12. an Bremerhaven.

Unterweser Reederei A -G, Bremen . Kelkheim 7. Lizard
pass . Eschersheim 7. ab Rotterdam.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Lngekommene Seeschiffe am 7. Juni : *
Forelle , dtsch ., von Kotka , Radien & Stadtlander , Kräges,

lolz . Electra , dtsch ., von Stockholm , D. G. Neptun , Hafen I
Ich. 10, Stückgut . >
Lngckommene Seeschiffe am 8. Juni:
Messina , dtsch ., von Hamburg , Gottfr . Steinmeyer , Ha*

en II Seh . 18. Pollux , dtsch ., von Stockholm , Hager &
Jchmidt , Röchling . Knud Villemos , dän ., von Esbjerg , Carl
Scholle, Röchling . Bellona , dtsch ., von Sevilla , D. G. Nep-
un , Hafen II Sch . 11, Stückgut . Troyburg , dtsch ., von Ham*
mrg , Gebr . Specht , Hafen II Sch . 17. Corrientes , dtsch ., von
Zantes , C. J . Klingenberg , .Hafen I Sch . 16. Baumwolle.
Uigegangene Seeschiffe am 7. Juni : .

Zander , dtsch ., nach Rotterdam , Argo . Themis , dtsch .,
lach Amsterdam , Gottfr . Steinmeyer . Stückgut . Fortuna,
ltsch ., nach Kopenhagen , H . G. Fisser , Stückgut . Sif , schw .,
lach Lübeck , Bremer Seeverkehr.

F . A. Vinnen & Co., Bremen . Carl Vinnen 7. an Necochea.
Hanseatische Reederei Emil Offen & Co.» Hamburg.

Diimar Koel 7. an Rotterdam . Hein Hoyer 2. ab Brake.
Karpfanger 6. an Rosario . Kersten Miles 7. an Söderhamn.
Simon v. Utrecht 1. an Rotterdam . Memphis 3. an Memel.
Sesostris 5. an Archangelsk.

H . C. Horn , Hamburg . Mimi Horn 6. in Hamburg.
Rob . M. Sloman jr ., Mittelmeer -Linie , Hamburg . Alicante

5. Finisterre pass , von Santander nach Malaga . Barcelona
4. ab St . John N. B . Capri 4. ab Emden nach Pasajes.
Castellon 7. Vilano pass , von Malaga nach Hamburg . Cata¬
nia 6. ab Malaga nach Palermo . Genua 31. 5. an Hamburg.
Lipari 6. an Catania . Livorno 2. an Ibiza . Malaga 7. an
Algier . Marion 4. Finisterre pass , von Huelva nach Ham¬
burg oder Harburg . Messina 7. ab Hamburg nach Bremen.
Palermo 5. an Palma de Mallorca . Procida 2. ab Hamburg
nach Marseille . Sardinien 2. ab Buenos Aires . Savona 5. an
Neapel . Sizilien 6. ab Funchal nach Hamburg . Spezia 6.
Villano pass , von Savona nach Bremen . Trapani 5. ab Bre¬
men nach Malaga . Valencia 21. 5. ab Hamburg nach St . JohnN. B.

Abgegangene Seeschiffe am 8. Juni:
Kong Frede , nonv ., nach Dänemark , Carl Scholle , Koks.

Elisabeth , dtsch ., nach Stettin , Rahlen & Stadtlander . Niobe,
dtsch ., nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer , Stuckgut.
Rheinland , dtscli ., nach Ostasien , C. J . Klingenberg , Stuck-
gut . Hestia , dtsch ., nach Nordspanien , Rabien & Stadtlander,
Stückgut . Jason , dtscli .. nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer.
Condor , dtsch ., nach Gent , Argo . City of Limerick , engl .,
nach Dublin , Nie . Haye , Stückgut . Messina , .dtsch ., nach
Hamburg , Gottfr . Steinfüeyer . Arta , dtsch ., nach der Le¬
vante , Böning L Co., Stückgut . Aar , dtsch ., nach London,
Herrn . Dauelsberg , Stückgut . Finland , engl ., nach Liverpool,
Carl Scholle , Stückgut . Hans Carl , dtscli ., nach Königsberg,
H . G. Fisser , Äement . Gravenstein , dtsch ., nach Kanada, ' Ra¬
hlen & Stadtlander . Ilmenau , dtsch ., nach Stettin, ' Carl

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven ßotersand 1 Std . 25 Min ..
Nordenham 25 Min .. Brake 1 Std ., Farge 1 Std . 40 Min.Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerbav.
9. Juni 0.17 12.58 12.38 10.38 23.04

10. Juni 1.24 13.54 1.04 13.34 11.34 23.58
11. Juni 2.18 14.45 1.58 14.25 — 12.25

Blnnenschiffabrt
Hann .- , Carls-

Datum Münden hafen Hameln Minden
6. Juni 1.62 2.49 1.82 2.33
7. Juni 1.64 2.48 1.78 2.26
8. Juni •1.52 2.40 1.71 2.24

WertpapfcrEfiirse der DZ. vom«. Juni
Berliner Börse

Stenergntschelne
GruppeII 1934 . .
GruppeII 1935 . .
Gruppe II 1936 . .
GruppeII 1937 . .
Gruppe II 1938 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
HamburgerHoch
Hann. Ueberland
LUbeck-Biictien

Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Verl. Handelsges.
Commerzbank
Deutsche Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdner Bank
MeiningerHyp.-Bank
Oldenbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
A. E. G.
A-G tür Energie
Alsen Portland
Atlas Werke
Bremer Vulkan

8. 6. 7. 6.

—103 .75
—107 .75
—111 .75
—115 .75

119.75 119.75
111.75 111.75

1Ö0.75 100.87
—113 .50

104.00
102.87
107 . 01
125.25
114.37
120.25
570 . 00
116.00
112.00
117.50
94.60

196. 12

104.00
103.00
107.00
125.50
114.50
120.25
690.00
115.00
112.00
117.60

196*.60

122.00 120.87
134.25 133.50
188.26 188.25
109.75 111.00

. . — — 145.00
Dt. Ton und Stein 156.50 157.00

8. 6. 7. 6.
Dynamit Nobel 88.25 88.75
Germania Portland 103. 12 103.25
Gebr. Goedhardt 144.60 143.25
Hackethal 134.60
Hageda 119. 60 120.00
HoffmannStärke 160.00 (60. 12
Kötitzer Leder 147,76 147.00
Kromschröder
KUppersbusch 127.60 127.60
Lindes Eis 172.00 172.25
Masch. Buckau 133.75 133.00
Maximiiianhiltte
Meyer Kaufmann 116.00 115.50
Miag Mühlen 136.25 136.12
MülheimBerg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut 148.00 146.00
Nordd. Trikot 140. 25 140.25
Nordwestd. Kraft
Phönix Braunkohle 111. 12
Rhein. Westf. Kalk
Riebeck Montan
Rosenthal Porzellan 105.00 106.25
Sarottl 126.00
Stilles. Portland 138.25 138.60
Verein. DL Nickel 171.00
Verein. Glanzstoff
Wanderer-Werke 164.76 164.75

Kolonialwerte
Dt. Ost-Afrika 116.00 114.00
Neu-Guinea
Otavl Min. u. Els-G. 24. 12 23. 12
Schantuno 121.00 120.60

Notierungen
Anfangs-

kur s
Dt. Anl. Ausl. Scheine
einschl. '/>Abiösungsch. 132.26

5«/• Gelsenk. Werk 102.50
41/* Fried.Krupp-RM-Anl. —
5'/» Mitteid. Stahl 102.37
?,/, ver. Stahl-Ohl. 98.87

atoren-Fabrlk
ektricitäts-Ges.
nburaer Zeilstott

Motoren-Werke
mberg
Serger Tiefbau
[t u. Licht AG.
aschinenbau
u. Brik.(Bublag)
Wollkämmerei
Eisenwerke

221 .37
121 . 75
128 . 26

141.00
164.75
162.26
142.76

Schluß¬
kurs

132.25
102.60

102’.37

221.37
122 . 00
128.25

160.00
141.00
164.76
162.25
142.60

Einheitskurs
7. 6. 3. 6.

132. 12
102. 25
99.87

102. 50
98.76

220 . 00
120.87
128.75

150.00
141.60
164.00
162.60
143.87
198.00
168.00
115.00

132.00
102.25
100 .00
102.60

219.00
120.00
128. 12

148.50
141.00
152.00
162. 12
144.00

166̂00
114.00

Anfangs - Schluß - EinheitskurB

Elektr.-Werke Schlesien
kurs

118.50
kurs
118.60

7. 6.
r 117.50

3. 6.
115.50

Elektr. Licht und Kraft 140.50 140.00
Engelhardt-Brauerei 84.50 84.00

1. G. Farbenindustrie 162.12 162.50 161.37 162.00
Feldmühle Papier 137.62 137. 12 137.50 137.25
Felten & Guilleaume 136.00 136.37 136.25 135.25

GesfQretLoewe & Co. 147.75 147.37 147.75 -146.75
Th. Goldschroidl 140.00 138.50

Hamburger Elektrizität 152.25 152.25 151.50 152.00
Harburger Gummi 186.50 194.00
Harpener Bergbau 173.25 173.60 174.25 174.00
Hoesch-KÖln-Neuessen 114.62 114.25 114.62 114.25
Philipp Holzmann 166.60 166.00 165.00 164.00
Hoteibetr.-Gesellschaft 98.87 99.00 98.87 98.75

Ilse, Bergbau
Ilse, Bergbau Genufiscb. 136.75 136.75 136.00 136.00
GebrüderJjunghane 119.75 120.00 118.60 118.25

Kall Chemie
Kall Aschersleben 104.37 104.25
Klöckner-Werke 118.75 118.25 118.50 119.00
Koksw. u. Chem. Fahr* 168.62 158.75 168.75

Lahmeycr& Co. *30.62 130.25 129.87
Laurahütte 18.87 19.00 18.76
Leopoidorube 128.25

Mannesmannröhrenwerke114.62 114.62 114.37 113.75
MansfeldAG. f. Bergbau 150.50 150.25 152.76
Maximilianshütte 199.00
Metaiigeseilschaff 134.50 135.00

Niederlausitzer Kohle 165.60 164.50 164.00

Orenstein& Koppel 115.62 116.00 115.87 115. 12

Rhein. Braunk. u. Brik. 226.50 227.00 227.25 229.50
Rhein. Elektrizitätswerk 127.00 126.7^
Rhein. Stahlwerke 145. 76 145.75 145.50 145.2®
Rhein. Westf. Elektr. 123.75 123.60 123.00 122.25
Rhein. Metall 145. 12 144.87 145.25 144.06
Rütgerswerke 148.87 148.87 148.75 148.60

0
Salzdetfurth Kall 160.00 160. 00 161.00
Schles. El. u. Gas UL B 135.00 136.00 134100 133.60
Schubert & Salzer 141.00
Schuckert& Co. Elektr. 178.00 177.50 176.60
Schultheiß-Patzenhofer 103.25 103.00 103. 12 103.00
Siemens & Halske 207.26 207.00 207.76 203.60
Stöhr & Co., Kammgarn 129. 12 131.00
Stoiberger Zinkhütte 93. 12 92.00
Süddeutsche Zucker 222.00 222.00 220.50

Thüringer Gas Leipzig — —— 139.50

Vereinigte Stahlwerke 109.62 109.75 109.75 109.50
Vogel Teleor. Draht —•— 157.00 166.60

Charlottenb. Wasserwerk
Chem. von Heyden
Continental Gummi

110.60

209̂ 7
110 . 26
146 . 00
209.87

lant.-Telegr.
s Dessau
öl
olwerke
ph. u Kabel
ffen
isenhandel
srig AG.rt.Rranerel

149.37
148.76

121]26
139.62
161.76

174!60
168.50
198.00
205.76

148.75
148.75
113 . 60
120 .62
138 . 76
161 . 76

173*60
168 . 60
198 .C0
2C5 . 37

Eintracht-Braunkohle.
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lieierungsges.

165.75 166.00
169.50 169.60
119.76 119.76

111 . 00
146.60
209.26

149. 12
148.26
113.60
120.75
139.75
161.00

158*87

205.00

164.75

120̂00

111.37
145.25
209.00

Wasser« . Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaulhol
Westeregeln Alkali
Wintershall

163.00
107.50 107.62
104.60 104.37
126.00 124.76

148.87
147.00 Zellstoff Waldhof 147.25 146.75

163.87 —
107.50 107.00
104.25 104.00
125.37 124. 12

147.62 145.00

120.25
139.76
160.60
135.26
176.75
168.50
197.76

163.60
170.00
121.00

Banken
Bank für Brau-Industrle
Reichsbank

—128 .26
196.76 196. 12

Verkehrs werte
AG. für Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u. Kraftw.
Dt. ReichsbahnVorz.-A.
Hamb. AmerikaPacketf.
Hamburg Slldam. Dampf.
Hansa-Unle
Norddeutscher Lloyd

129 . 62 130 .ob
147 . 50 147 . 50
126 . 00 126 . 00

—v

127.76 128.00
196.50 193.87

129.60 129.25
148.00 147.60
126. 12 125.12
76.75 76.00

126.60 126.*60
78.00 79.00

Sport der BZ
Der„Coupe Öu fflonöc" vorherrschend

wertvolle Lehren der bisherigen Spiele
Wenn man sich heute mit den Ergebnissen der Borrunde

zur Dritten Fußball -Weltmeisterschaft eingehender beschäftigt,
dann . gibt es nur eine Feststellung : trotz Favoritensiege
Ueberrasch ungen  am lausenden Bande!

Zunächst einmal hat gerade die Borrunde den Beweis er¬
bracht , dass die Spielstürke derjenigen Länder , in denen Fuß¬
ball der Volkssport der Massen ist , nahezu ausgeglichen wor¬
den ist . Gewiß — man mag berücksichtigen , daß verschiedene
der 14 Mannschaften in der Vorrunde nicht gerade glücklich
gekämpft und nicht ihre Bestsorm erreicht haben . Allein die
Tatsache , daß fünf der sieben Kämpfe in der vorgeschriebenen
Spielzeit von neunzig Minuten ohne Entscheidung geblieben
sind , bestätigt die Annahme , daß die Spielstärke der Nationen
sich ausgeglichen hat . Noch in keinem Weltmeisterschafts - oder
olympischen Fußballturnier hat es derartige hartnäckige
Kämpfe gegeben wie jetzt in der Vorrunde ' in Frankreich.

Vor allen Dingen steht auch fest, daß nach den Ergebnisien
am Sonnabend und Sonntag heute unmöglich eine Voraus¬
sage getrossen werden kann , wie die Zwischenrunde am kvm-
Uixnden Sonntag ausgehen und die Besetzung der Vorschluß¬
runde am 16. Juni aussehen wird . Die Weltmeisterschaft im
Fußball ' hat keine Favoriten mehr!

Für die Zwischenrunde am Sonntag haben zwei Teilnehmer
einen allerdings wertvollen Borteil : die Schweden , die bisher
überhaupt nicht spielen brauchten , und die Ungarn , die gegen
Niederländisch -Jndien die leichteste Ausgabe der Vorrunde zu
lösen hatten . Der Zufall will nun , daß diese beiden Mann¬
schaften ansgerechnet die Gegner erhalten , die erst am Don¬
nerstag im Wiederholungsspiel ermittelt werden , für Schweden
die Rumänen oder Kuba und für Ungarn die deutsche Mann¬
schaft oder die Schweiz . Der weitere Verlauf der Spiele wird
ja beweisen , wie wichtig der Vorteil für Schweden und Ungarn
ist . Gewiß konnte jedes Land 22  Spieler melden , so daß aus
dem Papier die Möglichkeit besteht , daß frische Kräfte eingesetzt
werden können . Doch diese Möglichkeit steht nur aus dem
Papier , denn kein Teilnehmer der jetzt rollenden Fußball-
Weltmeisterschaft kann zwei gleich spielstarke Mannschasten aus¬
stellen!

So geht das Rätselraten lustig weiter , und nur die Kämpfe
selbst vermögen die brennenden Fragen zu lösen . Hinzu kommt
eine alte Erfahrung des Fußballspiels . Es gibt Mannschaften,
die eine große kämpferische und spielerische Leistung innerhalb
kurzer Zeit nicht zu wiederholen vermögen , es gibt aber auch
Mannschaften, ^ die erst mit der Schwere der Aufgabe über
sich hinauswachsen . So kann jede Papierform sehr leicht über
den Haufen geworfen werden.

Der heroische Kamps , der von der großdeutschen Auswahl¬
mannschaft am Sonnabend bei glühender Hitze zwei Stunden
hindurch gegen die Schweizer geboten wurde , wird stets zu
den denkwürdigsten Ereignissen der deutschen Fußballgeschichte
gehören . Wenn man . auch mit der Gesamtleistung der Elf
nicht restlos zufrieden war — besonders mit der Stürmerreihe
—, so hat doch der kämpferische Einsatz aller Spieler die vollste
Anerkennung gesunden.

Interessant sind die ausführlichen Berichte der ausländi¬
schen Fachpresse , in denen das Spiel Deutschland — Schweiz
bemertenÄverterweise die stärkste Beachtung gefunden hat.
Durchweg wird das besondere technische Spiel der deutschen
Mannschaft hervorgehoben , wenn auch allgemein zum Aus¬
druck kommt , daß Deutschland nicht mehr die Kampfkraft
des Vorjahres besitzt. Die französischen Kritiker sehen die

—Hie Weltmeisterschaft ohne Zavoriten
Hauptursache des unprodicktiven Spiels der deutschen Stürmer¬
reihe darin , daß die Verbindung des sogenannten deutschen
Stils mit der Wiener Spielweise noch nicht zu dem reibungs¬
losen und verständnisvollen Jneinanderarbeiten geführt habe.
Allein aus diesem Grunde hätte die Schweiz die bessere Mann-
schastsleistung geboten . Man hält auch die Aussichten der
Schweizer im Wiederholungsspiel für besser.

Die ausländischen Pressestimmen bemängelten ebenfalls die
übermäßige Härte des Kampfes und daß Schiedsrichter Lange-
nus (Belgien ) nicht so durchgegriffen habe , wie es notwendig
gewesen sei. Das war ja auch die allgemeine Auffassung der
deutschen Augenzeugen des schweren Kampses.

Im Wiederholungsspiel am Donnerstag werden Deutsch¬
land und wahrscheinlich auch die Schweiz mit neuen Kräften
antreten . Bei den Schlveizern soll der ausgezeichnete Ver¬
teidiger Minelli , so verletzt sein , daß seine Mitwirkung am
Donnerstag wenig wahrscheinlich ist . In der deutschen Elf
wird neben Pesser voraussichtlich auch Kitzinger ersetzt werden
müssen , denn die Verletzung des Schweinsurters zwingt zur
Vorsicht . Man rechnet auch damit , daß für Schmaus der
junge Münchener Streitle aufgestellt wird , der in den deutsch¬
englischen Prüsungsspielen so großes Können verraten hat.
Schmaus dürfte aber im Falle eines Sieges über die Schweiz
dann am Sonntag gegen Ungarn wieder ausgestellt werden.
Vor allen Dingen wird der deutsche Angriff eine neue Be¬
setzung erhalten . Die letzte Entscheidung fällt hier mit dem
Gesundheitszustand von Stroh . Ist der Wiener auf der Höhe,
ist mit folgender Stürmerreihe zu rechnen : Hahnemann,
Stroh, ' Eauchel , Szepan , Neumer . Muß weiterhin ans Stroh
verzichtet weichen, wird di« Besetzung so lauten : Lehner,
Szepan , Eauchel , Hahnemann , Neumer.

Die deutsche Fußballgemeinde sieht dem neuen Kampf gegen
di« Schweiz mit Ruhe entgegen.

Nach dem sensationellen Verlauf der Vorrunde ist die bisher
unbestrittene Favoritenstellung Italiens stark erschüttert . Der
Verteidiger der Fußball -Weltmeisterschaft hat offensichtlich nur,
durch die Glanzleistungen seines Torwarts die Norweger
schlagen .können . Die Franzosen z. B . machen sich heute be¬
gründete Hofsnungen , am Sonntag in der Zwischenrunde
Italien schlagen zu können . Ob dies gelingen wird , darüber
kann allein das Spiel selbst entscheiden . Sehr viele Anhänger
hat Brasilien gefunden , deren Schwäche allerdings die Ver¬
teidigung ist. Zumindest erwartet man Brasilien als Sieger
über die Tschechoslowakei und damit in der Vorschlußrunde
gegen Italien oder Frankreich . In der unteren Hälfte des
Spielplanes spricht man slngarn gegen Deutschland oder die
Schweiz und Schweden gegen Rumänien oder Kuba die
besseren Aussichten zu , vor all -n Dingen weil beide Mann¬
schaften gegen abgekämpfte Gegner anzutreten haben.

So hat die Spannung nach der ereignisreichen Vorrunde
ihren Höhepunkt erreicht . Wenn auch neben Italien noch
Brasilien und Ungarn als ernsthafte Titelanwärter bezeichnet
werden , so sind Frankreich und die Tschechoslowakei Gegner,
die zu allen Uöberraschungen fähig sind . Und daß die Rolle
Deutschlands in der Weltmeisterschaft noch keineswegs ans - '
gespielt ist, das erwartet die große deutsche Fußballgemeinde.
Es sind gewiß sehr schwere Ausgaben , die gegen die Schweiz
und unter Umständen gegen Ungarn gelöst werden müffen,
aber das deutsche Aufgebot hat die spielerischen Qualitäten,
sie mit Erfolg zu lösen ! ssn

440000 Dollar im Vorverkauf
Schmeling — Louis wird das Ereignis des Jahres

Vierzehn Tage vor dem Weltmeisterschastskanipf mit Joe
Louis ist der deutsche Meister aller Klassen Max Schmeling
in Speculator mitten im eisernen Trainingsbetrieb , und der
„Camp " Schmelings ist . ganz von Newhorkcr Pressevertretern
erfüllt , die hier ihr Material schöpfen für die Riescnreklame
zum Wcltmcisterschastskampf am 22. Juni im Rewyorker
Aankcc-Stadion , dessen Ränge an diesem Tage bis auf den
letzten Platz gefüllt sein sollen und gefüllt sein werden . Denn
es ist kein Zweifel , daß dieser Kamps die Zuschauer anlocken
wird wie derzeit im Jahre 1927 die Begegnung zwischen Jack
Dempsey und Gene Tunneh , sind doch schon heute , zwei
volle Wochen ,vor dem Kamps , schon für über 449 99» Dollar
Karten im Vorverkauf abgesetzt. Auch der Präsident der Ver¬
einigten Staaten , Roosevelt , hat für sich selbst und seine Fami¬
lie zehn Karten bestellt.

Noch stechen die Wetten 2 :1 für Joe Louis , aber die Jour¬
nalisten und Buchmacher halten es nicht mehr ge>̂ im, daß
sie nur auf Schmeling fetzen werden , hat doch Schmelmg in
den letzten Tagen in seltnem täglichen Training mit sÄnen
drei Trainingspartnern je drei Runden gepaart , wobck man
wieder die große Bopkunst des Deutschen bestaunen konnte.
Ein blitzschneller rechter Haken und ein ebenso genauer und
kurzer rechter Aufwärtshaken bilden nach wie vor Schmelings
Hauptwasse , obwohl die Partner des Negers Joe Louis nun
schon seit Wochen den „braunen Bomber " mit rechten Hckken
schwer bearbeiten , um die Deckung des Titcloevtvidigers zu
verbessern . Heber Schmelings Kampssorm ist man drücken er¬
staunt , und die USA .-Press« läßt durchblicken , daß SchmÄi >ng
anz 22. Juni übertmiuiert in den Ring kommen wird , doch
wissen wir , daß dies bei Schmelling noch niomckls der Fall
war , ist doch der Deutsche Aleister aller Klassen im Besitze des
Gehoimnisses , au ? die Minute „ topfit " in den Ring zu stei¬
gen. .Heute ichon ist Max Schmeling so weit , daß er zu jeder
Stunde zum Kamps mit Joe Lonis antreten kann , und wir
sind überzeugt , daß er an, 22. Juni in Hochform sein wird,
wenn im Uankee-lStadron der erst« Gong zur Weltmedster-
schast im Schlveogewicht zwischen Max Schmeling und JoeLouis ertönt.

„Dir. G"  wird achtzig Jahre alt
Wenn am 16. Juni König Gustav von Schweden achtzig

Jahre alt ioird , so ist dies ein Ereignis , das besonders im
internationalen Tennissport starke Anteilnahme finden wird.
Allgemein bekannt ist das große Interesse des schwedischen
Königs für den weißen Sport . Trotz feines hohen Alters übt

der König auch heute noch aktiv den Sport aus . Jedermann
weiß , wer sich hinter dem Pseudonym „Mr . G ." verbirgt.
Oftmals ist dieser Name in den Berichten besonders bei den
Tennisturnieren an der Riviera genannt worden . Man kann
wohl den König von Schweden als den ältesten aktiven Ten¬
nisspieler bezeichnen . Zu den unzähligen Glückwünschen , die
dem greisen Herrscher an seinem Ehrentage aus allen Kreisen
seines Volkes , in denen er die größte Wertschätzung genießt,
zuteil werden wird , werden auch die Gratulationen der inter¬
nationalen Tennisgcmeinde gehören.

fyftons Ziel: 550 Ltdkm.
Eapt . George Ehston , der den absoluten EeschwindigkeBs-

rekord für Wagen mit 502,1 Stdkm . hält , ist im Bcgoiss , diese
Leistung noch zu Übertreffen . Am 29. Juni tvitt er mit sei¬
nem neuen Wogen die Uebevfahrt nach USA . an , um bei Salt
Lake Gith die VerfuchSsahvten wieder aufzunehmem . Ehston
rechnet dauokt, ans 559 Stdkm . zu konrmen^

Zur Nad-Nundfaiirt durch Deutschland
Zum vierten Male findet in diesem Jahre die große Fahr

der Straßenfabrer Rund um Deutschland statt , die allerding
erhöhte Bedeutung dadurch gewinnen wird , als die Streck
erstmalig durch den neuen Gau Ostmark führt.

Die erste Deutschland -Rundfahrt fand vom 4. bis 24. Ma
1939 mit Start und Ziel in Berlin statt . In zehn Etappe,
hatten die Teilnehmer rund 259» Kilometer zu bewältigen
Den Sieg errang Hermann Buse (Berlin ) in 82:52:06 Std
mit anderthalb Minuten Vorsprung vor Kurt Stöpel (Berlin
und dem Sechstagematador Oskar Tictz (Berlin ). Die Wieder
holung des Rennens erfolgte ein Jahr später wiederum von
4. ,b,s 24. Mai . Start und Ziel waren diesmal aber Rüssels
heim . Außerdem hatten die Teilnehmer 16 Etappen mit «ine
Eciamtstrecke von 4000 Kilometer zu durchsahren . Das inter
national hervorragend besetzte Nennen endete mit dem Sieg
des späteren Steher -Weltmeisters Erich Metze (Dortmund ) ii
138:25:06 Std . mit nur 1:22 Min . Vorsprung vor Oskar Thier
dach (Dresden ) und .dem berühmten Tour -de-Franc -Siegc
Nikolas Frantz (Luxemburg ) . In der Länderwertung blieb di
deutsche Mannschaft überlegen gegen Frankreich , eine gemischt
Mannschaft , Belgien , die Schweiz und Italien siegreich. In
vorigen Jahre fand die dritte Austragung der Deutschland

statt . Vom 6. bis 20. Juni waren in 12 Etappci
3156 Kilometer zuruckzulegen . Start und Ziel befanden fid
m Berlin . Mit über sieben Minuten Vorsprung errang de:
Magdeburger Otto Wcckerling in 96:50:37 Std . den Sieg übe:
Ludwig Geher (Schweinfurt ) und F . Diederichs (Dortmund)
wahrend die Ausländer keine Rolle spielen konnten.
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Zu den Großtaten unserer Zlieger

Neue Weltrekorde find fällig
Die 6ren;e der Höchstgeschwindigkeiten noch nicht erreicht— Landftugzeugeholen auf

Maschinen erkalten„Konkurrenz"
— wasser*

634,5)7 Stundenkilometer ! Der neue Weltrekord , den General¬
major Udct soeben mit einem Jagdeinsitzcr der Heinkel -Wcrke
errungen hat , ist ein neuer stolzer Ersolg der deutschen Lust¬
fahrt , die gerade in der letzten Zeit so große Erfolge errang.
Im November 1937 stellte der Chespilot der Bayerischen Flug¬
zeugwerke , Dr . Wurster , auf einer einmotorigen Mcfserschmitt-
Maschine mit rund 610 Stundenkilometer einen neuen Welt¬
rekord auf . Kurz darauf erreichte der Flugzeugführer
Ritschte aus einer Strecke von 1000 Kilometer Länge einen
Stundendurchschnitt von 504 Kilometer aus einer zwei¬
motorigen Heinkel . Wieder ein Weltrekord ! Und zwar aus
einen Schlag für Flugzeuge dieser Wertungsklasse ohne
Nutzlast mit 600 Kilogramm Nutzlast und mit 1000 Kilo¬
gramm Nutzlast . Jetzt aber haben die deutschen Flieger zwei
neue Weltrekord « ausgestellt . Neben der Leistung des Jagd-
einsitzcrs der Heinkel -Werke kommt noch die des neuen Riesen-
verkehrsslugzeuges der Junkers -Werke , des „großen Dessauers ",
der mit einer Zuladung von 5000 Kilogramm eine Höhe von
9312 Meter erreichte.

Der Motor war hochgezüchtet

Gegenüber dem neuen Schnelligkeitsrekord fragt man sich,
wo der Entwicklung der Lustfahrt technische und natürlich«
Grenzen gesetzt sind . Den absoluten Schnelligkcitsrekord hält
seit Jahren der berühmte italienische Flieger Agello ' mit
709,2 Stundenkilometer auf einem Wasserflugzeug , einer aus¬
gesprochenen Rennmaschine , die mit einem besonders hoch¬
gezüchteten 3100 PS starken Fiat -Motor ausgerüstet worden
war . Der neue deutsche Psingstrekord lidets ist jedoch auf
einer normalen Maschine ohne „besondere Schikane " anf-
gcstcllt worden . Wird es möglich sein , demnächst auch mit
einem Landslugzeug die erstaunliche Leistung Agcllos zu er¬
reichen oder gar zu überbieten ? Erfahrene Flugzeugkonstruk-

benre glauben , daß hierfür jetzt wenigstens die technischen
Voraussetzungen gegeben sind.

kam aus die Landegeschwindigkeit an

^ .Zunächst erscheint eS verwunderlich , daß der absolute
"UsMrechnet aus einem Wasserslugzeug

ausgestellt worden ist, dessen aerodynamische Eigenschaften
^u? ust!or Hinsicht , beispielsweise wegen des großen Lust-

widerstandE der Schwimmer , gar nicht so sehr vorteilhaft
ist . ^ le Wassermaschinen hatten bisher bei der Erreichung
außergewöhnlich hoher Geschwindigkeiten wegen der günsti¬
geren Landungsbedingungen einen Vorsprung , denn ihnen
tann man bei der Natur der Wasieroberfläche , wenn auch
f Risiko, eine Landegeschwindigkeit bis zu 150,
ia 180 Stundenkilometer zumuten . Nun hatte sich im Flug-
zeugbau praktisch ein gewisses Verhältnis zwischen der cr-
re chbaren Höchstgeschwindigkeit und der Minimalschnelligkeit,
also der Landegeschwindigkeit herausgestellt.

Fortschritte in der Konstruktion

„^ Ee man im Interesse der Verkehrssicherheit die Lande-
geschwmdrgke^ nicht zu hoch werden lassen , so mußte man

Einschränkung in der Entwicklung der
t » rln,? t8!ct *<r. tn ^uus nehmen . Dieses mehr oder

Verhältnis hat jedoch durch einige Kon-
S der neuesten Zeit , so auch bei der Aus-
°u ° ung der Landeklappen , eine Auflockerung erfahren , so daß

stst selbst bei der Heraussetzung der
E > ^ schwindigkeit die Landeschnelligkeit , sagen wir , bei
E “ Stundenkilometer zu halten . Dadurch ist der

bisherige Vorteil , den die Wassermaschine bei ihren besonderen
^andungsbedmgungen hatte , zum Teil wieder ' ausgeglichen.
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